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Bemerkungen �um Höchstalter der Rauhhautßedermaus 
(Pipistrellus nathusii) 

Von AxEL SCHMIDT, Beeskow, und GONTER HEISE, Prenzlau 

Mit 1 Abbildung 

Kürzlich äußerten sich sowohl HACKETHAL und OLDENBURG (1984) als auch 
SCHMIDT (1984) zum Höchstalter der Rauhhautfledermaus. Während erstgenannte 
Autoren von 4 jahren ausgingen, konnte SCHMIDT auf ein 5-jähriges Q und zwei 
6-jährige 00 verweisen und die Altersstruktur in einer Pyramide darstellen, die 
im Bereich von ,,8-9" jahren endete. Im folgenden wollen wir unsere 4 ältesten 
Ringträger etwas ausführlicher vorstellen, da sie nicht nur den bisher hypothe­
tischen Teil der Alterspyramide bestätigen, sondern in beeindruckender Weise 
auch frühere Aussagen zur Lebensweise der Art belegen bzw. erweitern. Bei 
Herrn F. FRIELING (Rüdigsdorf) bedanken wir uns für die englische Zusammen­
fassung. 

D i e  R i n g t r ä g e r  

Das 0 Z 256581 wurde bei der Kontrolle eines 1112 jahre zuvor aufgehängten 
Fledermauskastens im Gebiet "Holzspree" bei Beeskow am 1 6. IX. 1 978 als jung­
tier beringt. Die vorausgegangene Kontrolle lag am 23. VIII. 1978. Bei seinem 
6. Wiederfund am 13.  VIII. 1 981 war der Unterarm durch den großen Ring etwas 
entzündet, so daß eine Umberingung mit 00435 vorgenommen wurde. Danach tra­
ten keine Reizungen mehr auf. Insgesamt wurde das Tier in mehr als 8 jahren 
22mal zur Paarungszeit in 7 Kästen des Gebietes kontrolliert (Tab. 1, Abb. 1 ) .  
Wahrscheinlich wurde es  im juni 1978 geboren und erreichte damit bis zu seinem 
letzten Wiederfund am 6. IX. 1986 ein Alter von mindestens 8 jahren und 2 Mo­
naten. In einem jahr wurden nur jeweils 1 oder 2 Kästen in Besitz genommen. 
Sogar nach dem Kahlschlag der Baumholzinsel im Winter 1985/86 hielt das 0 
am Paarungsgebiet fest und bezog den jetzt umgehängten Kasten 15  am Rande 
des danebenliegenden starken Stangenholzes. Die 7 benutzten Kästen hängen bzw. 
hingen auf einer Fläche von nur 2,5 ha. Es handelt sich um Kiefernmonokulturen 
in der Ausbildung des Drahtschmielen- bzw. Flechtenkiefernforstes. An der Grenze 
zu den Spreewiesen im N und NO ist ein schmaler gemischter Laubholzstreifen er­
halten. Zusätzlich stehen in den Kiefernflächen 2 kleine, junge Birkenhorste 
(Abb. 1) .  Das eingeschlagene Baumholz umfaßte 1,2 ha. Kasten 23 hing nur bis 
zum jahre 1 980, Kasten 16 bis 1982. 

Das 0 Z 25769 wurde im Revier "Möllenwinkel" (SCHMIDT 1977, 1 984) , einem 
typischen Paarungsgebiet der Rauhhautfledermaus, am 25. VIII. 1 979 als Alttier 
beringt. Es lebte in den 8 Kontrolljahren (Tab. 1) vor allem in Kasten 3, selten in 

1 Alle Ringe vom ILN Dresden DDR 
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Tabelle 1. Beringungs- und Kontrolldaten 
Beeskow 

o juv. Z 25658 bzw. 00435 
Kasten Gewicht 

in g 

1978 o 16. IX. 17 7,5 
1979 21. VII. 17 7,5 

14. VIII. 23 7,0 
25. VIII. 23 7,0 

1980 26. VIII. 19 7,5 
3. IX. 19 6,8 

1981 13. VIII. 19 7,6 
25. VIII. 19 
7. IX. 13 

16. IX. 19 9,2 
1982 27. VIII. 17 

6. IX. 16 7,0 
1983 25. VIII. 17 7,4 

29. VIII. 18 
18. IX. 18 

1984 16. VIII. 18 
5. IX. 18 

1985 23. VIII. 18 
10. IX. 18 

1986 8. VI. 15 
22. VIII. 15 

6. IX. 15 7,5 

zweier 00 in 2 

o ad. Z 25769 

o 25. VIII.  
5. IX. 

3. IX. 

24. VIII .  

25. VIII .  
8. IX. 

24. VIII.  

24. VIII. 
5. IX. 

24. VIII. 
7. IX. 

21. V. 
23. VIII. 

7. IX. 

Kastenrevieren bei 

Kasten Gewicht 
in g 

32 8 
3 7,0 

3 7,8 

3 8,5 

17 
17 7,4 
3 

3 
3 
3 
3 
3 7,2 
3 
3 

200m 

Abb. 1. Die von 0 Z 25658 im Kiefernforst benutzten Fledermauskästen I­

Baumholz, Kiefer (bis zum Winter 1985/86) 

Stangenholz, Laub- bzw. Nadelholz 

Jungwuchs oder Dickung, Laub- bzw. Nadelholz 
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zwei weiteren Kästen. Die 3 Kästen hängen etwa 280 m auseinander in einer 
Linie, Kasten 17 im S-Drittel eines etwa 5 ha großen Kiefernforstes im Baumalter 
mit eingesprengten Laubbäumen und Waldmantel, Kasten 3 und 32 im N-Viertel 
eines 8,2 ha großen Drahtschmielen-Kiefernforstes im Baumalter (insgesamt knapp 
3,5 ha). Felder oder Wiesen grenzen an. 

Der spätestmögliche Geburtstermin für dieses 0 wäre gleichfalls juni 1978, das 
erreichte Lebensalter bis zur letzten Kontrolle am 7. IX. 1986 mindestens 8 jahre 
und 2 Monate. 

In diesem Gebiet wurden bis 1979 insgesamt 71 od ad. beringt, deren Mindest­
überlebensrate in den folgenden jahren zwischen 40 und 73,5, durchschnittlich 
55,9% betrug. Die tatsächliche Überlebensrate dürfte noch etwas höher liegen, da 
die Möglichkeit der Umsiedlung einiger Tiere besteht. Frühere Aussagen zur 
Überlebensrate (57,5%, SCHMIDT 1984) werden damit bestätigt. 

9 Z 51722 wurde mindestens 7, 9 Z 24587 wahrscheinlich 7 jahre alt. Beide 
sind insofern interessant, als sie jeweils zu einer kleinen Gruppe von Wochen­
stubengründern gehörten. Die Kastenreviere waren nämlich zunächst nur Paa­
rungsgebiete, des Blanke Luch 2 jahre, die Große Heide sogar 5 jahre (1977-
1981) .  Während<;> Z 51722 1980 gleich als Wochenstubenmitglied festgestellt wurde, 
benutzte 9 Z 24587 das Kastenrevier in der Großen Heide von 1979-1981 zu­
nächst als Paarungsgebiet, um dann 1982 hier - wahrscheinlich mit nur 3-4 wei­
teren 99, denn es wurden nur 7 juv. aufgezogen - eine Wochenstube zu grün­
tjen, der es dann treu blieb. Als einziges 9, das noch den alten (umbörtelten) Z-

ing trug, wurde es 1983 und 1984 mehrmals beim Ausspiegeln der Kästen beobach­
z. B. am 6. VII. 1984. Außer durch den Ring fiel es auch durch seine helle Unter­
e (Altersmerkmal?) auf. Da es dem Kastenrevier weiterhin auch als Paarungs­

)iet treu blieb, konnte es regelmäßig im August durch Fang bestätigt werden 
'aten in Tab. 2) . Am 2. VIII. 1984 wurde es umberingt. Höchstwahrscheinlich 

lar es auch 1 985 Wochenstubenmitglied, denn am 15. und 30. V. wurde ein sehr 
lellbäuchiges 9, das seinen Ring links trugt, in der Wochenstube beobachtet. In der 

Tabelle 2. Beringungs- und Kontrolldaten zweier 99 in je einem 
Beeskow (Blankes Luch) und Prenzlau (Große Heide) 

1979 

1980 
1981 
1982 

1983 
1984 
1985 

1986 

9 ad. Z 51722 bzw. 00506 

o 16. VII. 
24. VIII. 
14. VII. 
24. VIII. 
13. VII. 
18. VII. 
27. VIII. 

1 1. VII. 

Kasten 

6 
3 

21 
3 

13 
7 

14 

32 

Gewicht 
in g 

10,4 

9,0 
9,2 

11,6 

10,2 

9 ad. Z 24587 bzw. 3292 

o 7. VIII. 
28. VIII. 
22. VIII. 
24. VII. 
22. VIII. 
19. VIII. 
2. VIII. 

15. V.? 
30. V.? 

Kasten 

143 

144 
144 
132 
143 
137 
145 
144 
142 

Revier bei 

1 Im Untersuchungsgebiet werden alle Rauhhautfledermäuse rechts beringt, und Tiere 
aus anderen Beringungsgebieten wurden bisher nicht gefunden. 
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Hoffnung, das Tier auch in diesem Jahr wieder zur Paarungszeit zu finden, wurde 
im Mai auf den Fang verzichtet. Leider erfüllte sich die Hoffnung nicht. 

Bemerkenswert erscheint, daß dieses 9 (Gründungs-)Mitglied einer neuen Wo­
chenstube wurde, als es schon (mindestens) im 4. Lebensjahr war. Ganz sicher 
ist das für P. nathusii-99 nicht typisch (vgl. SCHMIDT 1984) , aber es zeigt, daß 
selbst so alte 99, die plötzlich in einer kontrollierten Wochenstube fehlen, nicht 
unbedingt gestorben sein müssen. 

D i s k u s s i o n  

Im Gegensatz zur Ansicht von HACKETHAL und OLDENBURG (1984) belegen die 
hier mitgeteilten Altersangaben, daß P. nathusii etwa das gleiche Höchstalter 
erreicht wie Nyctalus noctula, obwohl die Art nur etwa 1/3 des Körpergewichts 
von N. noctula aufweist. Damit wird erneut bestätigt, daß bei Fledermäusen -
im Gegensatz zu anderen Säugern - die Körpergröße nicht mit dem Höchstalter 
korreliert ist. Große übereinstimmungen ergeben sich hingegen, wenn man Biolo­
gie und Ökologie beider Arten vergleicht. Beide sind waldbewohnende Fernwan­
derer, die in der Regel 2 Junge gebären. Man könnte sie (zusammen mit Nyctalus 
leisleri) den mehr standorttreuen Felshöhlenüberwinterern gegenüberstellen, die 
in der Regel 1 junges gebären, dafür aber mindestens doppelt so alt werden kön­
nen (Gattungen Myotis, Plecotus u. a.). Auch HACKBTHAL und OLDBNBURG (1984) 
stellen N. noctula und P. nathusii betreffend eine Beziehung zwischen Lebens­
weise und Höchstalter her, ziehen dann aber vergleichend Verhältnisse bei Pipi­
strellus abramus, einer extrem anders lebenden Art, zur Beurteilung von P. nathu­
sii heran, was u. E. wenig geeignet ist. 

Geht man davon aus, daß Fledermäuse von terrestrischen Kleinsäugern mit 
hoher Reproduktionsrate abstammen - und dazu gibt es keine Alternative -, 
so sind Abendsegler und Rauhhautfledermaus bezüglich der Reproduktionsrate 
als relativ ursprüngliche Arten anzusehen. Beide haben im Laufe der Phylogenese 
die jungenzahl nicht so extrem reduziert wie jene, dafür aber ihr Höchstalter 
auch nicht in dem Maße gesteigert. Sie als Arten mit einer "reduzierten mittleren 
Lebenserwartung" aufzufassen (durchschnittlich< 0,84 jahre, HACKETHAL u. OL­
DEN BURG 1984) ist unseres Erachtens falsch. In der Verringerung der jungenzahl 
auf 2 pro 9 drückt sich u. E. gegenüber den terrestrischen Kleinsäugern der durch 
die typischen Spezialisierungen der Fledermäuse erreichte Vorteil aus. Diese Ent­
wicklung ging einher mit einem enormen Anstieg der durchschnittlichen Lebens­
erwartung in dieser Nische (z. B. 1,85 jahre bei P. nathusii, SCHMIDT 1984) . 

Z u sam m e n fas s u n g  

2 Pipistrellus nathusii-oO wurden mindestens 8 Jahre und 2 Monate alt, 1 9 mindestens 
7, ein zweites wahrscheinlich 7 Jahre. Eins der heiden 00 wurde insgesamt 22mal in 7 
verschiedenen Fledermauskästen auf einer Fläche von nur etwa 2,5 ha kontrolliert. Eins 
der beiden 99 wurde noch in seinem 4. LebenSjahr Gründungsmitglied einer neuen Wo­
chenstubengesellschaft. P. nathusii wird also etwa so alt wie der in der Lebensweise sehr 
ähnliche Nyctalus noctula, obwohl die Art nur etwa 1/3 des Gewichts von N. noctula er­
reicht. 
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S u m m a r y  

Two Pipistrellus nathusii males have grown 8 years and 2 months old at least, one of two 
females 7 at least and the other one 7 years probably. One of the two males had been 
controlled 22 times on the whole in 7 different bat boxes in an area of about 2.5 ha 
(equal to 6.2 acres) only. One of the two females became the originator of a new nursery 
population still in the 4th year of her life. Therefore P. nathusii approximately reaches 
the same age as Nyctalus noctula does, a species very similar to P. nathusii as to its man­
ner of living, although that species only reaches ab out one third of the weight of N. noc­
tula. 

S c h r i f t t u m 

HACKETHAL, H., U. OLDENBURG, W. (1984): Beobachtungen und überlegungen zur Fort­
pflanzungsbiologie der Rauhhautfledermaus, Pipistrellus nathusii (Keyserling u. Bla­
sius, 1839). Nyctalus (N. F.) 2, 72-78. 

SCHMIDT, A. (1977): Ergebnisse mehrjähriger Kontrollen von Fledermauskästen im Bezirk 
Frankfurt/O. Naturschutzarb. Berlin u. Brandenbg. 13, 42-51. 

- (1984): Zu einigen Fragen der Populationsökologie der Rauhhautfledermaus, Pipistrellus 
nathusii (Keyserling u. Blasius, 1839). Nyctalus (N. F.) 2, 37-58. 

AXF.L SCHMIDT, Thälmannstraße 1/2, Beeskow, DDR-1230 
GONTHER HEISB, Robert-Schulz-Ring 18, Prenzlau, DDR-2130 
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Der spezifische Parasit Phthiridium biarticulatum 

(Diptera: Nycteribiidae) der Hufeisennasen 
(Rhinolophidae) in der DDR 
und Bemerkungen zur Nordgrenze des Vorkommens 

Von DIETER KOCK, Frankfurt a. M. 

In der südwestlichen Palaearktis lebt auf den Arten der Gattung Rhinolophus 
Lacepede, 1799 als gattungsspezifischer Ektoparasit die Fledermaus-Fliege Phthi­
ridium biarticulatum Hermann, 1804. Für Mitteleuropa sind die Nachweise aus 
den nördlichen Verbreitungsgebieten der Wirtsarten Rh. ferrumequinum und Rh. 
hipposideros sehr spärlich (HüRKA 1964) . .'. 

HÜRKA (1971) führt 1 9 Ph. biarticulatum ohne Datum und Wirtsangabe von 
Berlin an; er bezweifelt die Richtigkeit des Fundortes. Tatsächlich läßt sich für 
Berlin kein gesichertes Vorkommen einer Hufeisennase belegen. 

Mit der Fundangabe "Dresden"t konnte ich 1 0 1 9 Ph. biarticulatum vom 
V. 1891 aus dem Staatlichen Museum für Tierkunde Dresden identifIZieren, wo­
mit Pb. biarticulatum erstmals sicher für die DDR belegt ist. Wenn auch beiden 
Stücken eine Wirtsangabe fehlt, liegt der Fundort doch innerhalb der Grenzen 
des neuzeitlichen Vorkommens von Hufeisennasen. 

Der Nachweis dieser Fledermaus-Fliege noch gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
hat besondere faunistische Bedeutung: Er liegt an der sich durch Sammlungs-Be­
lege abzeichnenden Nordgrenze des Vorkommens des Parasiten (HüRKA 1984) . 
Für Belgien und die Niederlande ist Ph. biarticulatum bisher nicht nachgewiesen 
(ANCIAUX 1950, SCHUURMANS-STEKHOVEN 1955) . Für die BRD belegen 2 99 auf 
Rh, hipposideros aus Dillenburg im hessischen Westerwald (ohne Datum, aber 
ältere Präparate) und 1 0 auf Rh. hipposideros aus Gladenbach, südwestlich Mar­
burg/Hessen, im Jahr 1877 gefunden, die Nordgrenze des Vorkommens (KOCK 
1974) . Diese Fundorte liegen zusammen mit Dresden auf vergleichbaren Breiten­
graden. 

Unbekannt bleibt, ob diese Fledermaus-Fliege an der Rhinolophus-Nordgrenze 
am Harz vorkam. Weitere Bearbeitung älterer Dipteren-Sammlungen und Unter­
suchung von Alkohol-, aber auch Balg-Belegstücken der einheimischen Rhinolo­
phus-Arten können noch überraschende Aufschlüsse bringen. - Völlig außerhalb 
des bekannten Wirts-Vorkommens liegt eine Auflistung von Ph. biarticulatum für 
JUist (nur die Nordseeinsel läßt sich damit identifizieren) durch KROEBER (1932) , 
die nicht überprüft werden kann; ein möglicher Beleg im Museum Hamburg ist 
sicher durch Kriegseinwirkung vernichtet worden. - Ein von WOLF (1934-1938) für 
die Klutert-Höhle bei Milspe/Westfalen aufgelistetes Vorkommen findet sich nicht 
in seinen zitierten Literatur-Quellen und bedarf der Bestätigung. 

In Polen ist der Parasit in der Neuzeit nicht gefunden worden (SKURATOWICZ 
1968, HAITLINGER 1979) . Jedoch nennt WOLF (1934-1938) die Art aus der Jerzma­
nowska-Höhle b. Ojcow, ca. 13 km nw. Krakow (jetzt Ojcow Nationalpark); die 
Quelle dieser Auflistung ist DEMEL (1918), der vier "Nycteribia latreilli = vesper-

1 Die Nachweise stammen wohl aus der U m g e b u n g von Dresden. 
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tilionis" auf M. myotis fand. DEMEL's (1918 : Abb. 13) Zeichnung des Parasiten 
(dorsal) läßt sich als ein <3 Nycterlbia lJexata Westwood, 1834 identifizieren (kurze 
Femora, Form des Thorax und Abdomen) . 

Die neueren Vorkommen von Ph. biarticulatum in der CSSR hat HiJRKA (1964) 
kartiert. Hier gibt es einen Fundort, der deutlich nördlicher liegt. KOLENATI (1859) 
fand diese Fliege an der Kleinen Hufeisennase am Altvater in N-Mähren. 

Sowohl für die CSSR, DDR und die BRD stammen die nördlichsten Meldungen 
und Nachweise des Parasiten aus dem letzten Jahrhundert, neue re Belege von 
nördlichen Populationen der Hufeisennasen fehlen. Dies steht sicherlich in Zu­
sammenhang mit dem Bestands-Rückgang der Wirts-Arten in ihrem nördlichen 
Grenzbereich. Wenn zwar noch geringe Individuen-Zahlen der Wirts-Arten aus 
dem nödlichen Verbreitungs-Areal in Mitteleuropa gemeldet werden, reicht diese 
Populations-Dichte vielleicht nicht mehr aus, den Fortpflanzungs-Z yklus der para­
sitischen Fliege ununterbrochen zu sichern. Im Mai 1891 jedenfalls gab es Huf­
eisennasen in der Umgebung von Dresden in einer solchen Populations-Dichte, 
daß noch beide Geschlechter von Ph. biarticulatum gesammelt wurden, die Paa­
rung der Fliegen noch gesichert war und ebenso die Wirtsfindung. 

Da aber alle gesicherten Nachweise von Pb. biarticulatum aus dem 19. Jahrhun­
dert auch damals südlicher als die N-Grenze der Wirtsverbreitung liegen, könnte 
bereits zu dieser Zeit ein Bestands-Rückgang der Hufeisennasen (Ausdünnung der 
Population) eingesetzt haben. 

D a n k s a g u n g  

Für die Ausleihe des Materials danke ich Herrn Dr. R. KRAUSE, Staatl. Mus. Tierkunde 
Dresden, sehr herzlich. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Phthiridium biarticulatum wird erstmals sicher für die DDR belegt. Zusammen mit vor­
handenen Nachweisen und Angaben in der Literatur wird die Nord-Grenze des wirtsspe­
zifischen Ektoparasiten der Hufeisennasen diskutiert; möglicherweise deutet die Selten­
heit des Parasiten und die Lage der Fundorte auf einen Rückgang der Wirtsarten bereits 
im letzten Jahrhundert. 

S u m m a r y 

Phthiridium biarticulatum is recorded for the GOR, based on specimens with acceptable 
locality data. Other records available together with literature data indicate the northern 
distributional boundary of this bat fly. host specific on horseshoe bats. Rarity of the para­
site and geographical position of known locality records possibly indicate a reduction of 
host-density already du ring the last century. 

S c h r i f t t u m  
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623-659. 
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Beobachtungen zur Lebensweise des Abendseglers, 
Nyctalus noctula (Schreber, 1774), 
im Süden des Bezirkes Frankfurt/ O. 

Von AxEL SCHMIDT, Beeskow 

Mit 14 Abbildungen 

Nach langjährigen Untersuchungen zu Vorkommen, Körpergröße und Lebens­
weise des Abendseglers werden an die schon erfolgten Auswertungen nun die 
Beobachtungen zur Lebensweise angeschlossen. Neben Erläuterungen zu den 
Quartieren und zum Lebensraum sind auch Angaben zum L,eben im Jahresver. 
lauf, zur Paarungszeit, zur Vergesellschaftung und zum Aktionsraum enthalten. 
Schließlich wird davon ausgehend geprüft, inwieweit er von der allgemeinen Zu­
nahme der Gefährdung wildlebender Pflanzen- und Tierarten (Naturschutzver­
ordnung von 1970, Artenschutzbestimmung von 1984) betroffen ist und welche 
Schutzmaßnahmen nötig sind. 

M a t e r i a l  u n d M e t h o d i k  

Die hier mitgeteilten Ergebnisse stammen zum überwiegenden Teil aus dem 
Kreis Beeskow, außerdem aus den Kreisen Eisenhüttenstadt und Seelow des Be­
zirkes Frankfurt/Oder. Die guten und mittleren Böden des Kreises Seelow werden 
hauptsächlich landwirtschaftlich genutzt, 12% sind Wälder und Forste. Auf den 
überwiegend armen Sandstandorten der Kreise Beeskow (44% Wälder und Forste) 
und Eisenhüttenstadt (54%) bestehen die Gehölzflächen zu etwa 90% aus Kiefern­
forsten. Daneben gibt es einige Eichenforste, Erlensäume an vielen Gewässern, 
Laubbaumalleen, kleine Reste naturnaher Traubeneichenwälder als Naturschutz­
gebiete, kleine Parke, den Altbaumbestand mit einem natürlichen Rotbuchen­
vorkommen im schönen Schlaubetal und das durch naturgemäße Waldwirtschaft 
entstandene Mannigfaltigkeitszentrum - den Sauener Wald. 

Vom Abendsegler besetzte Quartiere wurden durch Verhören z. T. zufällig er­
mittelt, z. T. gezielt in alten Beständen gesucht. Bekannte Höhlengebiete blieben 
dauerhaft unter Kontrolle. Viele Daten stammen darüber hinaus aus 2 seit 1969 
bestehenden Fledermauskastengebieten im Kr. Beeskow. Die gesamte Beobach­
tungszeit reicht von 1963-1985. In dieser Zeit wurden 1586 Abendsegler mit Flü­
gelklammern des ILN Dresden DDR gekennzeichnet. Die dieser Auswertung zu­
grundeliegende Gesamtzahl der Tiere ist durch viele Wiederfunde und abendliche 
Beobachtungen um ein Mehrfaches höher (SCHMIDT 1985 b) . Enthalten sind auch 
7 in Beeskow und den Dörfern des Kreises frischtot gefundene Abendsegler. 

Von den beim Ausflug gefangenen Tieren wurden jeweils Geschlecht und Alter 
(ad., juv., z. T. "vorjährig") , oft auch Körpermaße, Masse und Vermehrungsbetei­
ligung protokolliert. In den letzten Jahren zeichnete ich bei den 00 die am leben­
den Tier sichtbare Hodengröße größengetreu auf und maß sie für die Auswer­
tung. Bei einem Teil der Tiere verglich ich die Umrißzeichnung mit der direkten 
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Messung am Tier. Es ergab sich eine ausreichende übereinstimmung. Die durch 
diese Methodik gewonnenen Werte sollen nicht als Ergebnisse zur Organgröße 
mitgeteilt werden, sondern den jahreszeitlichen Größenwechsel bei völliger Scho­
nung der Tiere veranschaulichen helfen. Insbesondere sollten Begriffe wie "groß

"
, 

"klein", "dick
"

, "nicht dick", die für jeden Beobachter einen anderen Inhalt haben 
können, vermieden werden. Ja, solche Urteile können eventuell sogar nur die 
individuelle Variation am sei ben Beobachtungstag ausdrücken. Die Farbe der 
Nebenhoden (SCHMIDT 1985 a) wurde mit in die Zeichnungen eingetragen oder 
beschrieben. 

Fast alle Fänge von Abendseglergesellschaften aus Naturhöhlen waren nur un­
ter Mitarbeit meiner Frau MARIANNE möglich, wofür ihr auch hier herzlich Dank 
gesagt wird. Herr HARTMUT HAUPT (Beeskow) teilte mir in den vergangenen Jah­
ren eine ganze Reihe von Abendsegler-Beobachtungen und von ihm entdeckte 
Quartiere mit. Für diese Unterstützung danke ich ihm gleichfalls herzlich. 

D i e  Q u a r t i e r e  

Im Laufe der Zeit konnten 93 Bäume mit vom Abendsegler besetzten Höhlen 
ausfindig gemacht werden. Neben langjährig besetzten Höhlen (max. über 10 
Jahre) gab es mehrmals und nur einmalig benutzte. Mit 52,7% sind Eichen (Stiel­
eiche 32, Traubeneiche 12, Eiche unbest. 5) als Quartierbäume dominierend. 
9 weitere Laubbaumarten sind mit einem Anteil von 31,1% beteiligt (Spitzahorn 8, 

�, . -
f 

• 

. ), 
\ J' 

Abb. 1.  Ein beringter Abendsegler verläßt am Abend sein Quartier in einem 
Spitzahorn. Aurn.: A. SCHMIDT. 1. X. 1975 
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Winterlinde 5, Weide 4, Birke 3, Schwarz-Erle 3, Gemeine Esche 2, Robinie 2, 
Bergahorn 1 ,  Rotbuche 1). Die restlichen 16,2% entfallen auf Nadelbäume (Kiefer 
14, Lärche 1 ) .  Die meisten Bäume enthielten jeweils 1 benutzte Höhle, manche 
2 und eine Eiche 3 (jeweils nur 1 X gezählt). Nur 4,3% der Höhlenbäume waren 
zum Zeitpunkt der Benutzung durch die Abendsegler tot (2 Erlen, 1 Stieleiche, 
1 Kiefer). 

Während 87 Höhlen ursprünglich von Spechten, Buntspecht (Dcndrocopos ma­
jor) 86 und Grünspecht (Picus viridis) 1, angelegt worden waren, entstanden 6 Höh­
len nach bedeutender Beschädigung des Baumes. Bei 5 Bäume.n, 3 von Chaussee­
rändern und 2 aus Parken, überwallten langgestreckte Frostrisse oder große Wun­
den nach unsachgemäßer oder gewaltsamer Entfernung starker Äste langsam. 
Inzwischen war das Innere des Stammes ausgefault. Mit Verengung des cnstan­
denen Spaltes wurde die Höhle durch Abendsegler benutzbar (Abb. 2 u. 3) . Eine 
nach einem Sturm heruntergebrochene Abendseglerhöhle zeigt Abb. 4. Die Wei­
terentwicklung der von Spechten gezimmerten Baumhöhlen, das für Fledermäuse 
so wichtige Ausfaulen nach oben, beschreiben NATUSCHKE ( 1 960) sowie v. HEERDT 
und SLUlTE. (1965). Zeichnungen finden sich bei NYHOLM (1 965) und STRATMANN 
(1 978). Von einer großen, früh zwieselnden Robinie brachen die Zwieseläste etwas 
auseinander. Es ergab sich ein Riß, der von Abendseglern bezogen wurde. Ähn. 
liehe Baumrisse als Abendseglerquartiere erwähnen KEPKA (1962) und STRATMANN 
(1 980). Als Besonderheit einer Kiefernhöhle sei erwähnt, daß der Anflug durch 

Abb.2. Eine alte Astwunde dieser Linde war nach innen allsge[aliit. In den Jah­
ren des Zuwachsens des Höhleneinganges waren die Abendsegter vor Störungen 
durch Vögel sicher. Aufn.; A. SCHMIDT 
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einen schräg hochstehenden starken Aststumpf verdeckt war. Ein beim Einfliegen 
beobachteter Abendsegler mußte, im Gegensatz zum normalen Verhalten, über 
der Höhle anhaken und am Stamm zur Höhle hinabklettern. 

a b 
Abb. 3. Quer- (a) und Längsschnitt (b) durch die Höhle in der Linde (Abb. 2) und 
Lage des Höhleneinganges (1 = ca. 10 cm. 2 = ca. 20 cm. 3 = dunkel gefärbt! 
Hangplatz der Tiere. <4 = starke Verengung; bis zur Spaltenunterkante Kot) 

a 

b 

c 

Abb. 4. Bau einer Birkenhöhle. die der Orkan im November 1972 abbrach (a = 

Maße und Form des Einschlupfes. b = Höhlenquerschnitt in Höhe des Eingan­
ges. c = Längsschnitt; alle Maße in cm) 
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Die Baumarten mit Abendseglerquartieren zeigen im Gegensatz zur geschätz­
ten Arthäufigkeit im Untersuchungsgebiet völlig andere Anteile. Während die 
Kiefer mit etwa 90% häufigste vorkommende Baumart ist, beträgt ihr Anteil 
unter den Quartierbäumen nur 15,1%. Für die Eichen ist das Verhältnis etwa 6% 
zu 52,7% und für die 10 übrigen Arten etwa 4% zu 32,2%. Mit 50,9% teilen GAISLER, 
HANAK und DUNGEL (1979) einen ähnlich hohen Anteil von Eichen unter den Quar­
tierbäumen von Abendseglern in der CSSR mit, für Nadelbäume jedoch einen 
weitaus geringeren (5,7%; n = 53) . Im Gebiet des Traubeneichen-Buchenwaldes 
Südostmecklenburgs fand HEISE (1985 a) Abendseglerquartiere zu 63% in Rot­
buche, zu 26% in anderen Laubbaumarten und zu 11% in Kiefer. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß die im Gebiet häufigste Baum­
art keinesfalls die am häufigsten besetzte ist, daß nicht eine bestimmte Baum­
art bevorzugt wird, jedoch anscheinend Laubbäume vor Nadelbäumen. Daß unter 
den wenigen Berg- und Spitzahornen im Baumalter gleich 8 vom Abendsegler be­
setzt gefunden wurden, liegt daran, daß sie an Chausseerändern stehen und früher 
Beschädigungen reichlich entstanden waren. Die im Gebiet viel häufigere Ro­
binie kommt wegen zeitiger Nutzung für Heizzwecke nur ausnahmsweise in ein 
so hohes Alter, daß ein Specht in einem morschen Stammteil bauen kann. Der 
äußerst geringe Anteil der Kiefer unter den Abendseglerquartieren ist dadurch 
bedingt, daß die für Laubbäume typischen Astabbrüche mit langen Wunden nicht 
entstehen, Astwunden durch Verharzung vor dem Ausfaulen geschützt werden, 
die zunehmend frühere Nutzung der Kiefer die Anlage von Spechthöhlen kaum 
noch erlaubt und schließlich Höhlenbäume in einem waldhygienischen Glauben 
gezielt aus den Forsten herausgenommen werden. 

Die Höhe der von Abendseglern besetzten Höhlen schwankte zwischen 1,8 
und 15 m und lag durchschnittlich bei 7,2 m. 56% aller Quartiere befanden sich 
in Höhen zwischen 4 und 8 m. HEISE (1985 a) stellte besetzte Höhlen sogar von 
1-18 m Höhe fest, lImit einer deutlichen Konzentration im Bereich von 4-8 m" . 
Als Durchschnittswert teilte STRATMANN (1978) 7,09 m (n = 50) mit. GAISLER, HA­
NAK und DUNGEL (1979) fanden in einer anderen Landschaft 5,1 m. Der Brust­
höhendurchmesser der hier gefundenen Höhlenbäume schwankte zwischen 20 cm 
bei einer Kiefer und 120 cm bei einer Traubeneiche. Er betrug im Durchschnitt 
49 cm. Im Kieferngebiet am Ostufer der Müritz fand STRATMANN (1979) 36 bis 
über 50 cm. Als Besonderheiten sollen erwähnt werden, daß die Höhlen in Trau­
beneichen, Weiden, Birken, Eschen, Bergahorn und Rotbuche sowohl durchschnitt­
lich viel höher als im Gesamtdurchschnitt, z. B. in Traubeneichen 8,8 m, als auch 
in viel dickeren Bäumen, z. B. in 57,6 cm dicken Traubeneichen bzw. 58,1 cm dik­
ken Stämmen der anderen Arten lagen. Dagegen ergaben sich für bestimmte Ar­
ten auch niedrigere Durchschnittswerte: Linde 6,6 m hoch, 47 cm dick, Ahorne 
4 m bzw. 44,4 cm, Kiefer 5,8 m bzw. 38,5 cm, Stieleiche 7,7 m bzw. 45,6 cm. Die 
Abweichungen nach oben stammen von Bäumen, die auf besseren Standorten 
oder in Naturschutzgebieten stehen bzw. standen (Traubeneichen) oder in Parks, 
Anlagen, an Gewässerufern geschont worden sind. Einige Stieleichen krän­
keln auf Traubeneichenstandorten, altern vorzeitig und erlauben den Spechten 
früh die Anlage von Höhlen. Bei der Kiefer fehlen durch die Nutzung generell 
dicke Stämme. Die besonders niedrige Höhlenhöhe in Ahornen steht im Zusam­
menhang zu den Chausseestandorten dieser Bäume. Beschädigungen, Frostrisse 
oder Astungen begünstigten Höhlenbildung oder Spechttätigkeit. 

Kommen in den mitgeteilten Bevorzugungen von Laubbäumen, dicken Stäm­
men und hohen Höhlen Eigenschaften des Abendseglers zum Ausdruck oder wer­
den nur die Vorgaben der Höhlenmacher, hier bisher fast nur die Buntspechte, 
übernommen? Von 40 Bäumen mit Buntspechtbruten aus dem Untersuchungs-
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gebiet befanden sich 15 in Eichen (37,5%), 14 (35%) in Birken (3) ,  Erlen (4) , Win­
terlinden (2), Fichte, Traubenkirsche, Weide, Vogelkirsche, Buche (je 1) und 1 1  
(27,5%) i n  Kiefern. 6 (15%) dieser Bäume waren abgestorben. Die Höhlenhöhe 
schwankte zwischen 0,4 und 15 m und betrug durchschnittlich 4,5 m. Es wurden 
Stammdicken von 25-55 cm, durchschnittlich von 37,6 cm benutzt. Die Abwei­
chungen zu den Ergebnissen bei Abendseglerquartieren sind deutlich. Es ergibt 
sich aber auch schon von der Herstellung der Höhlen eine charakteristische Ver­
schiebung im Vergleich zur vorkommenden Artenhäufigkeit. Weichhölzer und 
Bäume, die durch Beschädigungen, unpassende Bodeneigenschaften, Frostscha­
den und Konkurrenz kränkeln, ermöglichen dem Buntspecht die Anlage von Höh­
len (BLUME 1963, GLUTZ V. BLOTZHEIM u. BAUER 1980) . Die Abendsegler nehmen 
von dem vorgegebenen Höhlenangebot nun tatsächlich noch stärker Höhlen in 
Laubbäumen, größeren Höhen und dickeren Bäumen an. Wegen des charakteristi­
schen Abfluges kommen zu niedrige Höhlen nicht in Frage. Laubbauminseln oder 
Mischwald garantieren günstige Ernährungsmöglichkeiten und dicke Bäume ge­
räumige Höhlen für größere Gesellschaften. 

über die Hälfte der besetzten Höhlen (56%) wurde in Wäldern und Forsten ge­
funden, weitere 20% an Waldwegen, 12% in Parken und städtischen Baumgrup­
pen und ebenfalls 12% an Straßen und Chausseen. Die überragende Bedeutung 
von Wald- und Forststandorten wird deutlich I 

In der Beobachtungszeit gingen insgesamt 25 Baumquartiere (27%) verloren. 
11 Bäume (44%) wurden gefällt, 4 (16%) durch den Sturm geworfen, wobei 
2 starke Eichen durch einen angrenzenden Kahlschlag plötzlich freigestellt und 
dem Wind ausgeliefert worden waren. Weitere 4 Höhlen wuchsen völlig zu. Nor­
malerweise wird das Zuwachsen des Höhleneinganges durch wiederholte Nach­
arbeit des Buntspechtes verhindert. 3 Höhlen (12%) wurden nach Besetzung durch 
Bienen und Hornissen nicht mehr benutzt, 2 (8%) gerieten ohne erkennbare 
Grunde außer Gebrauch und 1 (4%) zerfiel durch Fäulnis des betreffenden Stamm­
teils. Somit umfassen menschlich bedingte Verluste von Quartierbäumen, Fällung 
und Herstellung der Windgefährdung, etwas über die Hälfte aller Quartierein­
bußen. Besonders, wenn Kahlschläge verantwortungslos im Sommer geführt wer­
den, entstehen auch direkt hohe Tierverluste. Am 20. V. 1 980 enthielt eine Bunt­
spechthöhle in einem Kiefernbestand, der gefällt wurde, 22 Abendsegler. Diese 
Gesellschaft rettete der mitarbeitende H. HAUPT (Beeskow) . Ansonsten werden 
keine Umstände gemacht. In einem anderen Kiefernbaumholz hatten mehrere 
Abendseglergruppen einige Buntspechthöhlen besetzt. Nach dem Fällen des 
1. Höhlenbaumes am 2. VII. 1981 beobachteten die Forstarbeiter 12-15 heraus­
krabbelnde Fledermäuse, die in die Höhle eines Nachbarbaumes einflogen. Am 
7. Juli war ich bei der Fällung des letzten Höhlenbaumes, der natürlich nicht ste­
henbleiben konnte, dabei. In der Höhle waren noch 6 ad. 99 und 4,4 gesunde, 
nicht flügge Jungtiere. Ein weiteres kleines Junges hing mit letzten Lebenszei­
chen am Höhleneingang eines liegenden Stammes, ein größeres juv. war tot, weitere 
Verluste sind unbekannt. Die lebenden Tiere wurden in eine gerade unbesetzte 
Abendseglerhöhle umgesetzt. Beide untersuchten Höhlen waren nicht nach oben 
ausgefault. Der ehemalige Brutraum des Buntspechtes reichte etwa 30 cm nach 
unten und war etwa 10 cm mit Fledermauskot gefüllt. Weitere solcher Verluste, 
der Einschlag im Kreis Beeskow dürfte sich bei 90jährigem Umtrieb auf etwa 
460 ha/Jahr belaufen, sind wahrscheinlich. Noch im Herbst saßen in einer 1 ,5 m 
tiefen Birkenhöhle bei Fällung am 4. X. 1979 3 Abendsegler 0,75 m unterhalb des 
Höhleneinganges, von denen 2 beim Zerteilen des Stammes zersägt wurden. 

Seit längerer Zeit sind aus dem Beobachtungsgebiet Abendseglernachweise in 
Fledermauskästen bekannt (SCHMIDT 1977) . Von den insgesamt 8 eingerichteten 
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Kastengebieten - 7 in Kiefernforsten - brachten bisher nur 3 Abendseglernach­
weise;-·In Kästen eines erst 3 jahre bestehenden Reviers fanden sich 1 X 2 und 
1 X 1 Ex. Ein seit 1974 kontrolliertes Gebiet mit 19 Fledermauskästen bei Bees­
kow enthält seit 7 jahren in einzelnen Kästen Abendsegler, insgesamt 1-24 Ex} jahr, 
bezogen auf den gesamten Zeitraum durchschnittlich 6 Ex'; jahr. In einem anderen 
aus etwa 50 Fledermauskästen bei Friedland, Kr. Beeskow, bestehenden Kasten­
gebiet ("Möllenwinkel") sind es 4-50 Ex., durchschnittlich 24 EX./jahr. Aus diesem 
Gebiet stammt auch der einzige Nachweis eines 9 mit 2 noch blinden jungen (in 
SCHMIDT 1977 steht fälschlich 1 juv.) und 1 hochträchtigen 9 in einem Fleder­
mauskasten. Die größten Gruppen umfaßten 16 Ex. in Richter-Kästen, 14 Ex. in 
FS 1, 3 Ex. in Issel-Kästen und je 2 in Beeskower Fledermauskästen und in Keil­
kästen (Typen nach HAENSEL u. NÄFE 1982, SCHMIDT 1977, 1 982) . Keilkästen wur­
den bis auf eine Ausnahme nicht angenommen, überhaupt nicht kleine und flache 
Kästen aus Holz oder Holzbeton. In den Kastenrevieren der Buchen- und Misch­
waldgebiete mit hohem Altholzanteil des Kreises Prenzlau fand HEISE (1985 a) 
nicht nur viel größere Gruppen und Gesamtzahlen in den Kästen, sondern auch 
5 z. T. große Wochenstubengesellschaften. Damit kommt klar zum Ausdruck, daß 
der entscheidende Grund für die Besatzhöhe die Lebensraumqualität (Nahrungs­
reichtum) ist. Abendsegler sind in der Annahme verschiedenster künstlicher Höh­
len überhaupt nicht wählerisch. Lediglich zu enge und zu kleine Kästen sind un­
geeignet. Die vielen angenommenen Typen, ob aus Holz, Holzbeton oder Gas­
beton (GERELL 1985, HAENSEL U. NÄFE 1982, SCHMIDT 1982), sind verhältnismäßig 
geräumig und haben ausreichend weite Einschlupfe. 

In einem Gebäude wurde hier erst einmal 1 toter Abendsegler gefunden. Haus­
quartiere sind im N der DDR sehr selten (HAENSEL 1979, HEISE U. SCHMIDT 1 979, 
HEISE 1985 a, KLAWITTER 1976, STRATMANN 1978) , werden aus überwinterungs­
gebieten jedoch häufig mitgeteilt (z. B. GAISLER, HANAK U. DUNGEL 1 979, GEBHARD 
1985, MEISE 1 951, SCHULTE U. VIERHAUS 1984) . Zum Winterschlaf werden neben Ge­
bäuden und Baumriesen auch Spalten in Felsen benutzt (GAISLER, HANAK U. DUN­
GEL 1979, GEBHARD 1985) . 

P h ä n o l o g i e  

H e  i m  z u g: Der Heirnzug beginnt in den überwinterungsgebieten in Abhän­
gigkeit von der Witterung im März (z. B. MEISE 1951) . Im Kreis Beeskow erschei­
nen die ersten Abendsegler im Laufe des April. Nach extrem warmer Witterung 
in der 1. Märzhälfte 1977 konnte schon am 13. März mindestens 1 Ex. in einer 
Naturhöhle nachgewiesen werden. Dagegen gelang 1979 bis zum 30. April kein 
Nachweis, sondern erst zur nächsten Kontrolle am 17. Mai. Im Durchschnitt von 
14 jahren fiel der Erstnachweis von Abendseglern im Gebiet auf den 13. April. 
9 Erstnachweise, fast 2/3, lagen zwischen dem 29. März und 14. April (Tab. 1) . 
Eine noch frühere Erstbeobachtung (8. III. 1982), doch ansonsten Erstdaten haupt­
sächlich aus der 2. Aprilhälfte, stammt aus dem Kreis Prenzlau (HEISE 1985 a) . 

Der Durchzug spiegelt sich in den Häufigkeitsänderungen in den beiden er­
wähnten Fledermauskastengebieten wider (Abb. 7) . Währenddessen sammeln sich 
in bestimmten Höhlen des Wochenstubengebietes auch schon die 99-Gruppen. 
Der Heimzug ist Anfang juni nur noch unbedeutend bzw. schon beendet. Nach 
Auswertung des Zugverhaltens der Geschlechter stellte sich ein charakteristischer 
Unterschied heraus. Der Anteil der 00 war im April und in der 1. Maihälfte 
höher, später niedriger als der der 99, und ihr Durchzugsmaximum lag früher als 
das der 99 (Abb. 8) . Eine hierzu passende Beobachtung teilte HEISE (1985 a) mit. 
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Jahr 

1965 
1966 
1971 

1972 
1973 

1974 

1975 
1976 

1977 

1978 
1979 

1980 
1981 
1982 
1983 
1984 
1985 
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Tabelle 1. Erst· und Letztbeobachtungen von Abendseglern im Kreis Beeskow 

Datum Erstbeobachtungen Datum Lctztbcobach tungen 

27. X. 1 Ex. jagend. 13.50-14.05 Uhr 
2.X. 4 Ex. jagend, 17.40 Uhr 

29. X. 1 juv. <3 gegriffen, 
23. X. 9 Ex. jagend 

30. IV. frischer Kot 26. X. 1 <3 verletzt gefunden 

29. IV. 8 Ex. ausfliegend H.X. mind. 1 Ex. zirpt in Natur-
höhle nach dem Hineinpusten 

6. IV. 1<3 in Fledermauskastcn, 3. XI. 3 Ex. jagend. 4 Oktober· 
warmer März u. A. April beobachtungen 

3. IV. 1 0 in Fledermauskasten (FKa) 3. XI. mine!. 2 Ex. in Naturhöhle 

11. V. 13 Ex. in FKä, bis 30. IV. 25. X. mind. 1 Ex. in Naturhöhle 

kein Nachweis 
13. I II. mind. 1 Ex. in Naturhöhle, 24. X. 3 Ex. jagend 

extrem warme Witterung 
28. IV. Gesellschaft in Baumhöhle 23. X. 1 9 in FKa, am 6. XI. nichts 

17. V. Gesellschaft in Baumhöhle, 10. X. 1c3 inFKa 
bis 30. IV. nichts 

14. IV. 1 Ex. in FKa 29. X. 1 Ex. in FKOl, Olm 2. XI. nichts 
29. I II. 2 Ex. in FKOI 23. X. 1 0 tot gefunden 

4. IV. 2 Ex. in FKa, am 24. 111. nichts 17. X, 2 c3c3 in FKä 
13. IV. 2 Ex. in FKa, am 6. IV. nichts 26. x. 3 Ex. in FKä 

9. IV. 2 Ex. jagend; H. HAUPT 17. X. 'I Ex. in FKä 

11. IV. 10 in FKa, am 'I. IV. nichts 26. X. 3 Ex. in FKä, am 4. XI. nichts 

Abb.5. Heimzugsgruppe aus 6 Abendseglern, darunter Wiedcr[und X 44466 
(s. Tab. 5) in einem Fledermauskasten. Au[n.: A. SCHMIDT, 20. IV. 1983 
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Abb. 6. Sofort nach dem Ausflicgen der Stare hatten die Abendsegler die Höhle 
bezogen. Au(n.: A. SCIii\t1DT, A. Juni 1970 
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Auch nach seinen Feststellungen ist die Annahme von der späteren Ankunft der 
00 (GAISLER, HANAK U. DUNGEL 1979) abzulehnen. Dagegen stimmt der mitgeteilte 
Verlauf sehr gut mit Beobachtungen von MEISE (1951) im Winterquartier über­
ein : "Ob zu Beginn der Frühlingszeit mehr Männchen als Weibchen ausfliegen?" 

t 50 

1,0 

� ]0 

20 

10 

O L-���L-��������_J��� 
][ I ][ I ][ I ][ I ][ I J[ I ][ I ][ I ][ 

Mörz April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. No v, 

Abb. 8. Durchzug der Geschlechter des Abendseglers in 2 Fledermauskastengebie­
ten; ausgezogene Linie : 00, n = 202 (67%); gestrichelt : 99, n = 98 (33%) 

W 0 c h e n s t u b  e n z e i t :  Übereinstimmend mit den Verhältnissen im Kreis 
Prenzlau (HEISE 1 985 a) sammeln sich auch hier die 99 zunächst in einer Höhle 
des Wochenstubengebietes (max. 54) , um sich später in kleineren Gruppen auf 
mehrere Höhlen zu verteilen (Abb.9, Teile 1-3). Nach einem sehr milden Früh­
jahr waren am 29. IV. 1983 schon 44 99 in einer Höhle versammelt. Für alle an­
deren jahre war das früheste Datum der 7. Mai. Es besteht eine starke Über­
schneidung mit dem Heimzug. Noch am 29. V. 1 973 rastete eine Gruppe von 2,6 
Abendseglern auf dem Heimzug in einem Fledermauskasten. Die Geburt der jun­
gen während des juni konnte nur über die Feststellung ihrer Stimmen ermittelt 
werden. Das war frühestens am 14. VI. 1974 und 1985, sonst immer zwischen dem 
19. und 26. juni. Die ersten Geburten des jahres konnten natürlich so nicht erfaßt 
werden. Unterschiedliche Geburtstermine gehen auch aus der Feststellung vom 
23. VI. 1976 hervor. Gleichzeitig mit einem 9 mit 2 blinden jungen wurde auch 
ein mit 2 Embryonen hochträchtiges 9 gefunden. Als frühester Wurf termin aus 
der Natur wird der 12. juni genannt (HEISE 1985 a). Im kalten Sommer 1984 säugte 
ein 9 noch am 31. juli ein kleines junges (HEISE 1985 a). Normalerweise sind zu 
dieser Zeit die jungen längst flügge und die Wochenstubengesellschaften in Auf­
lösung begriffen. Die ersten flüggen jungtiergruppen fanden sich im Gebiet meist 
um die Mitte des juli (Tab. 2) . Eine genauere Feststellung ergab sich nach dem Aus­
sägen der Wochenstubengruppe am 7. VII. 1981. Keins der 8 jungtiere war flügge. 
1 0 und 1 9 landeten nach kurzem Geradeausflug auf dem Boden. Schon in der 
2. julihälfte beginnt die Auflösung der Wochenstubengesellschaften. Höhlenwech­
sel, Verringerung der Anzahl alter und junger 99 und das Verlassen des Gebietes 
sind charakteristisch. Ausführlichere Beschreibungen geben GAISLER, HANAK und 
DUNGEL (1979) und HEISE 1985 a). 
P a a r  u n g s z e i t :  Lebten die 00 im Sommer einzeln oder in kleinen Gruppen, 
3 X 2 00 aus dem juni wurden kontrolliert, so ändert sich das während des juli, 
denn anschließend sitzen alte, geschlechtlich aktive 00 einzeln und verteidigen 
Territorien. Folgende Beobachtungen sind charakteristisch: Am 1 5. VIII. 1984 
konnte die erneute Benutzung eines bekannten o-Quartiers bestätigt werden. Am 
nächsten Abend verließ nur 1 ad. 0 die Höhle und wurde gefangen. An beiden 



A. SCHMIDT: Zur Lebensweise des Abendseglers 

1970 11 Beeskow" 

20 

10 

8. K1 fl. 011415 1819. 28.2931 
Hoi I 

1971 "Beeskow· 

20 

5. 8. 
Juni 

10 n 
o L..L..L...I-.-'I-I-I--..--{ /---J....L....../ � 

8. IQIf.I? 31. 

Hoi I 

Abb. 9 (1. Teil) 

- 1972 
11 Beeskow" --- 1973 

Juni 

P 1 I 
I I I1 11 11 
11 1 I 11 

2 1. 

O �������--------�------�-
29. I. l ,. 7. 10. 21. 

April Moi 

Abb. 9 (2. Teil) 

1976 11 Beeskow • 

11 15. 22. 2'. 

Moi 

29. 

399 



400 A. SCHMIDT : Zur Lebensweise des Abendseglers 
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Abb. 9. Änderungen der Größe von Wochenstubengesellschaften innerhalb der­
selben Saison 

Tabelle 2. Beobachtungen zum Entwicklungsstand junger Abendsegler im Juli, 
insbesondere der Nachweis flügger Jungtiergruppen 

Datum 

15. VII. 1971 
16. VII. 1971 
23. VI. 1976 
13. VII. 1977 
20. VII. 1977 
11 .  VII. 1978 
19. VII. 1979 
14. VII. 1980 
7. VII. 1981 

15. VII. 1982 

VII. 1983 
19. VII. 1985 

Beobachtungen 

alle juv. flügge, Fang, Gesellschaft "Neubrück" 
größter Teil der juv. flügge, Fang, Ges. "Lietzen" 
2 kleine nackte juv., 1 9 tragend 
juv. nicht flügge, Beob. 
alle juv. flügge, Fang 
juv. nicht flügge, Beob. 
juv. nicht flügge, Beob. 
juv. flügge, Beob. 
kein juv. flügge; größtes 9 (UA 51,3 mm, 5. Fi. 47 mm, 21 g) 
landet nach 50 m unsicheren Fluges auf dem Erdboden; größtes 
o (UA 50,5 mm, 5. Fi. 46 mm, 24,5 g) genauso; nach Fällung des 
Höhlenbaumes kontrolliert 
flügge juv. in einer Dismigrationsgruppe; Flugfähigkeit vor die­
sem Datum erreicht 
am 2. VII., 8. VII. und 11. VII. in 3 Gesellschaften kein juv. flügge 
juv. vor diesem Datum flügge 

Abenden jagten noch bis zu 7 weitere Abendsegler in der Nähe. Diese Tiere wur­
den unter schrillen Rufen von einem bestimmten Ex. wiederholt verfolgt, 2mal 
bis fast zur Berührung in der Luft, dadurch entfernten sie sich eilig. Während 
die jagenden Tiere mal in der Nähe, mal nicht mehr im Blickfeld waren, jagte 
1 Ex., sicherlich das quartierbesitzende 0, nur in der Nähe des Quartierbaumes, 
etwa im Umkreis von 60 m, am Quartierbaum immer wieder laut und scharf 
"srieet" rufend. Manchmal verschwand es kurz aus dem Blickfeld, kam zurück, 
flog Artgenossen an und verfolgte sie rufend. Am 28. VIII. 1 984 flog aus dersel­
ben Höhle wieder ein einzelner Abendsegler aus. Zur fraglichen Zeit blieb die 
Höhle ununterbrochen unter Fernglaskontrolle, so daß am abfliegenden Tier 
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ein Ring erkannt werden konnte. Es war wahrscheinlich das 0 vom 1 6. August. 
Das blieb an diesem Abend der einzige hier fliegende Abendsegler. Er jagte über­
wiegend in der Nähe des Quartierbaumes. 2mal entfernte er sich langsam weiter 
und kehrte nach 3 bzw. 4 min wieder zurück. Bei einer Fluggeschwindigkeit von 
etwa 30 km/h (Minimum nach GAISLER, HANAK U. DUNGEL 1979) könnte er sich 
mindestens 1,5 bzw. 2 km entfernt haben. Von einigen 00, darunter auch von dem 
eben erwähnten, wurde der Gesang gehört, mit dem sie, allein sitzend, um die 
Ausflugszeit herum, 99 anzulocken versuchen. Dieser Gesang unterscheidet sich 
völlig von dem bekannten Gruppengezwitscher. Es ist vielmehr eine Folge von 
lauten Trillern, die, immer schneller und höher werdend, zum Schluß die Hör­
grenze erreichen. Sie dauern 1-9 sec. (x = 5 sec.) und konnten z. B. innerhalb von 
16 min (bis zum Ausflug) 1 1mal gehört werden. Ein ähnliches Werbeverhalten ist 
auch von der Rauhhautfledermaus (Pipistrellus nathusii; SOSNOVTZEVA 1 974) und 
der Zwergfledermaus (P. pipistrellus; STRELKOV, SOSNOVTZEVA U. BABAEv 1978) be­
kannt. 

Ein anderes 0 hatte schon am 2. August seine Höhle besetzt und umflog den 
Baum. Am 28. August konnte es immer noch dort angetroffen und durch Fang 
bestätigt werden. Ein drittes 0 umflog am 19. August seinen Quartierbaum. Am 
23. August flogen aus dessen Höhle 5 Abendsegler aus und am folgenden Tag wur­
den 1,1 ad. gefangen. 

Nach den vorliegenden Daten von einzelnen 00 mit Territorialverhalten und 
Paarungsgruppen reicht die Paarungszeit von Anfang August (2. VIII. 1 0 mit 
Territorialverhalten) bis mindestens Anfang September (6. IX. 1,1 Ex.) . Innerhalb 
dieser Zeit wurde einmal eine Gruppe mit 2 alten 00 gefunden (10. August ; 
2,8 Ex.), von denen jedoch nur 1 0 geschlechtlich aktiv war. Zu den dargestellten 
Verhältnissen völlig übereinstimmende Ergebnisse teilen GAISLER, HANAK und 
DUN GEL (1979 ; Auflösung der Wochenstubengesellschaften, solitäres Leben der 
00, Territorialverhalten, Anlockung der 99, Paarungsgruppen) und HEISE (1985 a ;  
Auflösung der Wochenstubengesellschaften, solitäres Leben der 00,  Paarungsgrup­
pen) mit. Sogar in Gefangenschaft bildeten sich Wochenstubengruppen, besetzten 
und verteidigten alte 00 bestimmte Höhlen und bildeten für bestimmte Zeiten 
mit wiederholt wechselnden 99 Paarungsgruppen. Bei OO-Gruppen in der Paa­
rungszeit war gleichfalls nur 1 ad. geschlechtlich aktiv (HÄussLER u. NAGEL 1984) . 
Ein am 26. X. 1972 durch den Straßenverkehr getötetes 0 hatte 4,5 mm lange 
Hoden und die Nebenhoden in fortgeschrittener Rückbildung. Jedoch waren bei 
einem anderen, durch Dummheit erschlagenen alten 0 vom 23. X. 1 981 die Neben­
hoden von außen noch deutlich und erst am Anfang der Rückbildung (etwa zur 
Hälfte dunkel gefärbt ; SCHMIDT 1985 a) . Sie maßen 8 X 4 mm und wichen damit 
deutlich von dem für diese Zeit üblichen Entwicklungsstand ab. Die Hoden waren 
klein (5 X 3,5 mm) . Es könnte also sein, daß für einzelne 00 die Paarungsfähig­
keit bis weit in den Oktober erhalten bleibt. Weder direkte Beobachtungen noch 
die Gruppenzusammensetzung oder die Organbefunde anderer 00 oder die Häu­
figkeit von 99 (Abb. 8) im Oktober gaben jedoch bisher einen Anhaltspunkt für 
Paarungen im Beobachtungsgebiet während der Herbstkälte. Eine Paarungsbeob­
achtung von Mitte Oktober aus der Gefangenschaft bestätigt jedoch diese Möglich­
keit (HÄUSLER u. NAGEL 1984) . 

Abweichend zum dargestellten Verhalten in der Paarungszeit führt HEISE 
(1985 a) 3 Gruppen mit 4-13 alten 00 "mit dicken Nebenhoden" ohne innerge­
schlechtliche Aggressivität auf. 

Um für die Einschätzung der Paarungsmöglichkeit der 00 quantitative Anhalts­
punkte zu haben, wurde in den letzten Jahren versucht, die Entwicklung der Ho­
dengröße von Frühjahr bis Herbst zu erfassen. Die Veränderungen der Neben-
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hoden wurden durch Beurteilung ihrer Farbe und/oder ihrer Größe beschrieben. 
Außerhalb der Paarungszeit waren die Hoden klein, im Frühjahr manchmal nicht 
sichtbar (Abb. 10) ,  die Nebenhoden klein, schlaff und platt. In der 2. Augusthälfte 
waren Hoden und Nebenhoden am größten, die Nebenhoden hell und fest. Even­
tuell lag das Größenmaximum der Hoden auch schon früher, im Juli oder An­
fang August, denn für diesen Zeitabschnitt war die Anzahl der kontrollierten 
Tiere völlig unzureichend (kein Ex. für die 2. Julihälfte) . Die 9 geprüften 00 aus 
der 1. Septemberhälfte hatten schon wieder kleinere Hoden und 2 Ex. davon auch 
schon dunkle, also in Ruhe befindliche Nebenhoden. Bei 6 Tieren waren die Ne­
benhoden nicht mehr in maximaler Größe und schon teilweise dunkel, also am 
Anfang der Rückbildung. 17 Tiere aus dem Oktober wiesen mit der oben erwähn­
ten Ausnahme kleine Hoden und kleine, schlaffe und dunkle Nebenhoden auf. 
Bei Jungen 00 erreichte die Organentwicklung zu keiner Zeit einen funktionstüch­
tigen Zustand. Die individuelle Entwicklung bei bestimmten 00 zeigt Tab. 3. Diese 
Feststellungen stimmen sehr gut mit den Daten zur Paarungszeit und zur Ver­
gesellschaftung überein. Demzufolge sind Winter- und Frühjahrspaarungen von 
Tieren aus dem hiesigen Gebiet ausgeschlossen. Völlig gleichlautende Schlüsse zo­
gen GAUCKLER und KRAus (1966) aus Untersuchungen von Abendseglern aus dem 
Winter. Den Angaben von GAISLER, HANAK und DUNGEL (1979) zufolge sind die 
Hoden im Juni am größten. Doch stimmt mit dieser Aussage die beigegebene 
Zeichnung nicht überein. Nach Beobachtungen von v. HEERDT und SLUITER (1965) 
ist die Sexualaktivität des Abendseglers in den Niederlanden im September und 
Oktober am größten und soll sogar die Wintermonate hindurch andauern. 

10 

t : 
e 7 
e 6 

5 

4 

] 

2 

1 

o ��������������--
I ll 1  Il I ll ]  Il [ 1l 1 1l I J[ 
April' Hai Juni Juli Aug. Sept. Okf. 

Abb. 10. Entwicklung der HOdengröße des Abendseglers im )ahresverlauf; ausge­
zogene Linie : 00 ad., n = 56; gestrichelt :  00 juv., n = 12 (Länge = obere 
Kurve, Breite = untere Kurve) 

W e g  z u g : Im Kastengebiet südlich von Beeskow, in der Nähe einer Wochen­
stubengesellschaft, rasteten umherstreifende kleine Abendseglergruppen kurzzei­
tig im Juli und August, später noch einzelne Tiere auf dem Durchzug. In dem 
reinen Durchzugsgebiet nMöllenwinkel" konnten im Juli und in der 1. Augusthälfte 
nur ausnahmsweise einzelne Tiere nachgewiesen werden. Erst während der 2 .  
Augusthälfte begann der eigentliche Wegzug. Er steigerte sich im September, er­
reichte in der 1 .  Oktoberhälfte das Maximum und klang Ende Oktober oder An­
fang November aus (Abb. 7, Tab. 1 ) .  In 17 Jahren schwankte die Letztbeobachtung 
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Tabelle 3. Individuelle Entwicklung von Hoden (H.) und Nebenhoden (NH.) 
einzelner Wiederfunde 

ad· OO Datum und Merkmale 

X 444501 24. VIII. 1981 20. IV. 1983 
H. 9 X 5 mm 4 X 2,5 mm 
NH. mittelgrau dunkel 

X 444622 8. IX. 1982 5. X. 1982 
H. 6 x 3 mm 6 X 3 mm 
NH. schwarz schwarz 

X 44472 22. IV. 1982 5. X. 1982 
H. 8 X 3 mm 8 X 3 mm 
NH. schwarz schwarz 

X 454993 25. VI. 1984 12. X. 1985 
H.  5 X 3,5 mm 6,5 X 3 mm 
NH. schwarz schwarz 

1 alle Ringe vom ILN Dresden DDR 
2 beringt am 5. X. 1981 
3 beringt am 17. X. 1983 

16. V. 1984 
4 X 2,5 mm 
dunkel 

20. IV. 1983 
5 X 3 mm 
dunkel 

5. IX. 1984 
9 X 5 mm 
hell 

26. X. 1985 
6 X 3 mm 
schwarz 

18. IX. 1984 
7,5 X 4 mm 
dunkel 

von Abendseglern zwischen dem 2. Oktober und dem 3.  November, lag 10mal zwi­
schen dem 22. und 28. und im Durchschnitt am 23. Oktober. Für den Kreis Prenzlau 
sind Oktobernachweise selten (HEISE 1985 a) . 

Die 00 begannen den Wegzug früher und rasteten in größerer Zahl als die 99 
(Abb. 8) . Sie waren in Einzelexemplaren auch noch Anfang November nachzuwei­
sen. Auf dem Heimzug (bis 1. Junihälfte) dominieren die 00 mit 58,6% und auf 
dem Wegzug (ab 2. Augusthälfte) mit 76,5,% (n = 293) . So wie sich Heimzug und 
Wochenstubenbildung überschneiden, passiert das auch mit Paarungszeit und Weg­
zug. Jungtiere waren insgesamt zu 53% vertreten, begannen ihren Wegzug schon 
in der 1. Augusthälfte und waren von Ende August-Ende Oktober verhältnis­
mäßig gleichbleibend vertreten. Ein schwaches Maximum gab es Anfang Septem­
ber. Die Letzten konnten Anfang November nachgewiesen werden. Unter den 
00 nahm der Anteil junger Tiere von 80% in der 2. Augusthälfte über 67% im 
September auf 41% im Oktober ab. Das Durchzugsmaximum in der 1 .  Oktober­
hälfte wurde also von den dann verstärkt ziehenden alten 00 verursacht. Sie 
hatten nach Erlöschen der Paarungsfähigkeit ihre verteidigten Quartiere aufge­
geben. 

Z u g  w e g  t r e u e : Ein Teil der auf dem Durchzug beringten Abensegler konnte 
zur folgenden oder auch noch weiteren Zugzeiten wiedergefunden werden. Da keine 
andere biologische Bedeutung eine Rolle spielte - HEISE (1985 a) wies z. B. genauso 
wie wir Wochenstuben- und Paarungsgebietstreue nach - handelte es sich um 
Zugwegtreue (Tab. 4) . Sie war bei den 99 sehr gering, 10,9% Wiederfunde bei den 
alten (n = 64) und 7,1 %  bei den jungen (n = 14) .  Von den ad. beringten 00 
(n = 68) konnten 20,6% und von den juv. 37,3% (n = 51) wiedergefunden werden. 
Da die überlebensrate über 50% liegen muß, war also reichlich 1/3 alter 00 und 
mehr als die Hälfte junger 00 zugwegtreu. Mindestaufenthalte von einigen Ta­
gen bis fast 2 Monate in einer Saison konnten nachgewiesen werden. Zusätzlich 



Tabelle 4. Nachweis 

Individuum Heimzug 

X 37556 <3 ade 11. V. 1973 

X 37560 <3 ade 11. V. 1973 

X 37561 <3 ade 11. V. 1973 

X 37571 <3 ade 29. V. 1973 

X 37572 9 ade 29. V. 1973 

X 39641 <3 juv. 

X 39643 <3 juv. 

X 39649 0 juv. 

X 39655 9 ade 15. V. 1975 

X 35622 0 jUV. 

X 35623 <3 jUV. 

X 35624 <3 jUV. 

X 35627 <3 juv. 

X 35684 <3 ade 26. V. 1976 

X 35686 <3 ade 26. V. 1976 

X 40277 <3 jUV. 26. V. 1976 

X 40716 <3 jUV. 

X 40717 <3 jUV. 

X 42205 <3 ade 

X 44347 <3 ade 

X 44363 <3 ade 19. V. 1981 

der Zugwegtreue bei 35 Abendseglern, die im Fledermauskastengebiet 

Wegzug 

2. X. 1973 

1.-14. X. 1974 

1. X. 1974 

1. X. 1974 

23. X. 1974 

30. IX. 1975 

30. IX. 1975 

30. IX. 1975 

13. X. 1975 

26. IX. 1976 

27. IX. 1977 

27. IX. 1977 

10. X. 1979 

3. IX. 1980 

5. X. 1981 

Heimzug 

28. V. 1974 

28. V. 1974 

15. V. 1975 

2. IV. 1975 

3.-20. IV. 1975 

26. V. 1976 

26. V. 1976 

11 .  V. 1976 

11. V. 1976 

11.  V. 1976 

10. V. 1977 

10. V. 1977 

23. V. 1978 

15. V. 1980 

19. V. 1981 

Wegzug Heimzug 

15. V. 1975 

14. X. 1974 

11. V. 1976 

7.-26. IX. 1976 

24. VUI.-10. X. 1976 

9. X. 1978 

"Möllenwinkel" rasteten ,a::.. 
0 
,a::.. 

Wegzug Heimzug 

10. V. 1977 

?> 
Cf) 

15. IX. 1977 g ::: 6 0-1 
N c ,., 
t"" (lI er (lI :s CI) 
� üj' (lI 
� (lI CI) 
> er (lI :s � CI) (lI 

OQ (i' ,., CI) 



Tabelle 4 (Fortsetzung) ?" 
CI) 

Individuum Heimzug Wegzug Heimzug Wegzug Heimzug Wegzug 
n 
=: 
:: a 

X 44365 Ö ad. 19. V. 1981 24. VIII. 1981 
'"I 
N 

X 44461 9 ad. 5. X. 1981 4. IV. 1982 
s: .., 
t""' 

X 44462 Ö ad. 5. X. 1981 8. IX.-5. X. 1982 20. IV. 1983 3. X. 1984 ('Ij er ('Ij 
X 44472 Ö ad. 22. IV. 1982 10. V. 1983 

::s 
(I) 
� 

X 44473 Ö ad. 22. IV. 1982 5. X. 1982 5. IX.-18. IX. 1984 g. 
(I) ('Ij 

X 43362 Ö ad. 5. X. 1982 11.  IX. 1983 Cl. ('Ij CI! 
X 45496 Ö juv. 5. X. 1983 16. V. 1984 3. X. 1984 11. IV.-22. V. 1985 > 

Cl" ('Ij 
X 45498 Ö juv. 17. X. 1983 8. V.-25. VI. 1984 ::s 

Cl. 
(I) 

X 45499 Ö juv. 17. X. 1983 25. VI. 1984 3. X. 1984 9. V. 1985 12.-26. X. 1985 
('Ij 00 Ci) 

X 44804 Ö juv. 17. X. 1983 8. V. 1984 
., CI! 

X 45495 Ö juv. 5. X. 1983 3. X. 1984 

X 44894 9 ad . 18. IX. 1984 12. X. 1985 

X 44899 9 ad. 3. X. 1984 28. IX.-26. X. 1985 

X 44901 9 ad. 3. X. 1984 12. X. 1985 
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Tabelle 5. Wiederfunde von Abendseglern ohne Zugwegtreue oder mit wechseln­
dem Verhalten in demselben Fledermauskastengebiet (ohne Berücksichtigung der 
nicht mehr wiedergefundenen Tiere) 

Individuum Beringungs- und Wiederfunddaten 

X 37575 Q ad. 29. V. 1973 · . .  23. VI. 1976 
X 39642 0 juv. 1. X. 1974 . . .  26. V. 1976 
X 40275 0 juv. 26. IX. 1976 . . .  26. V. 1979 . . .  15. V. 1980 
X 40280 0 juv. 26. IX. 1976 · . .  22. IV. 1982 
X 44392 0 ad. 24. V. 1981 . . .  17. X. 1982 
X 44450 0 ad. 24. VIII. 1981 . . .  20. IV. 1983 ' "  16. V. 1984 
X 44452 0 ad. 6. IX. 1981 · . . 20. IV. 1983 • . .  12. X. 1985 
X 44466 0 juv.? 5. X. 1981 · .. 20. IV. 1983 
X 44467 0 ad. 5. X. 1981 . . .  26. X. 1983 
X 45493 Q juv. 5. X. 1983 · . .  28. IX. 1985 

gab es Wiederfunde nach einigen jahren des Fehlens, teilweise mit anschließender 
Zugwegtreue (Tab. 5). Eines der 00 (X 40280) war beim Wiederfund fast 6 jahre 
alt (5 jahre 10 Mon.) . 

Auch Beobachtungen von HENzE (1963) , daß einzeln sitzende 00 verschiedener 
Arten in Vogelkästen nan ihrem Ring oft mehrere jahre hintereinander als diesel­
ben Durchwanderer erkannt" werden, lassen sich hier einordnen. 

ü b e  r w i n t e r u n g :  überwinterungsnachweise aus dem N der DDR sind 
sehr selten, aus dem Beobachtungsgebiet gibt es überhaupt keinen. Auch eine No­
vemberkontrolle der Quartiere am Ostufer der Müritz war negativ (STRATMANN 
1978). Im Kreis Prenzlau wurde am 22. XII. 1972 eine kleine Gruppe (9 Ex.) beim 
Abriß eines Hauses und 1 0 am 10. XII. 1 974 gefunden, ein <;;> lag am 2. III. 1 963 
auf dem Schnee im Park Sanssouci bei Potsdam (HEISE u. SCHMIDT 1979). In West­
Berlin kommen "regelmäßig einzelne überwinterer in einem unbeheizten Schloß 
auf der Pfaueninsel" vor (KLAWITTER 1976). Eine am 14. II. 1 976 in Schöneiche bei 
Berlin gefällte Eiche enthielt 33 Abendsegler, von denen einer am 29. XII. 1 976 
nochmals in einem Keller in Berlin gefunden worden ist (HAENsEL 1 979). 

Das durch Ringfunde belegte überwinterungsgebiet einheimischer Tiere be­
ginnt südwestlich der EIbe in der DDR und liegt vor allem im W und S der BRD 
sowie in der Schweiz. Zu den bei HEISE und SCHMIDT (1979) mitgeteilten über­
flügen können folgende hinzugefügt werden : 

20. ILN Dresden X 34434 Q ad., beringt am 29. V. 1 971 bei Lietzen, Kr. Seelow; 
kontrolliert durch DANKHOPp am 13. X. 1972 in Friedersdorf-Mortka, Kr. 
Hoyerswerda ; 125 km S 

21. ILN Dresden X 44323 0 juv . •  beringt am 15. VIII. 1980 bei Ragow, Kr. Beeskow; 
kontrolliert am 15. I .  1981 im Tiefurter Park in Weimar;  240 km SW 

22. ILN Dresden X 44433 0 juv., beringt am 13. VIII. 1981 südlich Beeskow; kon­
trolliert am 21. 1.1982 bei jülich-Stetternicht bei Aachen, BRD; 535 km 
WSW 

Während sich das Q X 34434 noch auf dem Zug befunden haben dürfte, waren 
andererseits schon im September hiesige Abendsegler in bekannten überwinte­
rungsgebieten (HEISE u. SCHMIDT 1979). Das 0 X 44323 befand sich in einer über­
winterungsgesellschaft von etwa 200 Tieren in einer Esche, die gefällt worden ist. 
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Verluste durch die Fällungsarbeiten waren gering. Durch Desinteresse, Mißach­
tung der gesetzlichen Bestimmungen und falsche Behandlung starb der größte 
Teil der Tiere. Als Herr Dr. GOTTSCHALK Uena) schließlich die Tiere rettete, 
konnte er nur noch 87 Ex. - darunter das beringte - freilassen. Auch das 0 
X 44433 wurde in einer Winterschlafgesellschaft gefunden. Es befand sich mit etwa 
240 Artgenossen in einer großen Eiche, die gefällt worden war. 

Ebenso wie bei der Rauhhautfledermaus ergab sich ein Zusammenhang zur 
durchschnittlichen januartemperatur (SCHMIDT 1984) . Doch lagen die überwin­
terungsorte des Abendseglers schon stärker in Gebieten mit kälterer januarwit­
terung (1 X 0° bis + 2  oe; 6 X 0° bis - 2  oe; 2 X _2° bis - 4  oe mittlere januar­
temperatur) . Unter Verwendung der Winterhärtezonen für Gehölze, die nach der 
mittleren jährlichen Minimumtemperatur abgrenzt werden (HEINZE u. SCHREIBER 
1984), ergab sich folgendes Bild : 2 Orte liegen in der Zone 6 b mit mittlerer jähr­
licher Minimutemperatur zwischen - 20,5° bis - 17,5 oe, 6 in der Zone 7 b ( - 14,9° 
bis - 12,3 Oe) und 1 in Zone 8 a (- 12,2° bis - 9,5 Oe) .  Von 37 aus dem Schrift­
tum bekannten überwinterungsorten verschiedener Abendseglergruppen liegen 
2 in der Härtezone 6 b, 7 in Härtezone 7 a (- 17,7° bis - 15,0 Oe) ,  23 (62%) in 
7 b, 4 in 8 a und 1 in 8 b ( - 9,4° bis - 6,7 Oe) ,  der größte Teil also in Gebieten. 
wo die von der Mehrheit der Abendsegler im Experiment überlebte Minimum­
temperatur von - 16 oe im Durchschnitt nicht unterschritten wird (SLUITER, VO'OTE 
u. v. HEERDT 1973) . 

V e r g e s e l l s c h a f t u n g  

I n n e r a r  t I i c h e V e r  g e s e i l  s c h a f t u n  g :  Erste Angaben zu diesem 
Thema enthalten schon die Ausführungen über die Paarungszeit. Es bot sich an, 
in der Gliederung der Phänologie des Abendseglerjahres zu folgen. Danach sollen 
Migrationsgruppen, Fortpflanzungsgruppen, Sommergruppen ad. Oo und überwin­
terungsgruppen unterschieden werden. Die Migrationsgruppen lassen sich in Heim­
zugs-, Dismigrations- und Wegzugsgruppen einteilen. Zu den Fortpflanzungsgrup­
pen gehören Wochenstubengruppen ohne und mit jungen sowie die Paarungs­
gruppen. 

Im Untersuchungsgebiet wurden zwischen dem 14. April und dem 29. Mai 33 
Heimzugsgruppen gefunden, die aus 2-33 Abendseglern, durchschnittlich aus 7 
bestanden. 9 dieser Gruppen stammten aus Naturhöhlen, der Rest aus Fledermaus­
kästen. Unter den insgesamt 244 Tieren waren 106 00 (43,4%) und 138 99 (56,6,%). 
In den einzelnen Gruppen schwankte das Geschlechterverhältnis zwischen 1 : 0 
und 0 :3, was auf ein völlig zufälliges Zusammenfinden schließen läßt. Doch in 
der Nähe des Wochenstubengebietes waren die Gruppen (n = 6) größer (5-22 Ex., 
x = 13 Ex.) und oo-ärmer (17,5% 00) als in den übrigen Gebieten (n = 27; 2-
1 6  Ex., x = 6 Ex., 56,1,% 00 ; Irrtumswahrscheinlichkeit <0,1%) .  Das weist auf 
die beginnende Trennung der Geschlechter hin. Mit einer bedeutenden zeitlichen 
überschneidung lebten schon Wochenstubengruppen in den Wochenstubengebie­
ten (7. Mai-4. juni ; danach keine Fänge mehr). 22 Gruppen bestanden aus 4-
53 99, durchschnittlich aus 20 99. Zweimal konnten einzelne alte 00 darin ent­
deckt werden (je 1 Ex., 0,4% 00 ; n = 447) . Die 00 lebten einzeln oder in kleinen 
oo-Gruppen (2-3 00, 7 Gruppen, Mai und juni). HEISE (1985 a) fand eine Gruppe 
von 8 00 im juni. Als Besonderheit konnten am 2. VI. 1974 1.1 Abendsegler ge­
fangen werden, die sich in einer Gruppe von 10 Wasserfledermäusen aufgehalten 
hatten. Das \> war hochträchtig. 
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Durch die Geburt der jungen änderte sich alljährlich etwa ab Mitte juni (s. o.) 
die Zusammensetzung der Wochenstubengruppen. Bis Mitte juli können die An­
teile nicht beschrieben werden, gefangen wurde erst wieder ab 15. juli. Die bei­
den schon erwähnten 99 und jungtiere vom 23. VI. 1976 sind in der Auswertung 
mit enthalten. Bis zum 20. August wurden in Wochenstubengebieten 417 Abend­
segler in 23 Gruppen aus 4-34, durchschnittlich aus 18 Tieren bestehend, gefangen. 
Sie enthielten 1 ad. 0, 93 ad. 99 (22,3,%) und 323 jungtiere, von denen 153 (47,4%) 
00 waren. Das Verhältnis von 1 ad. 9 zu 3,5 juv. weist darauf hin, daß sich ein 
Teil der Wochenstubengruppen schon in Auflösung befand. Fast gleichzeitig, näm­
lich ab 10. August bis zum 29. August konnten in den Wochenstubengebieten reine 
jungtiergruppen (n = 18) mit 8-43 Mitgliedern (n = 350 Ex., x = 19 Ex.) gefan­
gen werden. Das Geschlechterverhältnis war im einzelnen sehr variabel, insgesamt 
aber ausgeglichen 173 00 : 177 99 (49,4% 00) . Zu einem sehr ähnlichen Ergebnis 
kam HEISE (1985 a ;  50,1 00) . Wochenstubengruppen mit flüggen jungen und 
jungtiergruppen wechselten oft die Höhlen. Von 30 in ständig kontrollierten Wo­
chenstubengebieten neu entdeckten Quartieren wurden zwischen April und Sep­
tember 17 (57,%) in den beiden Monaten juli und August und 13 (43%) in den 3 
Monaten April, Mai, juni gefunden, wobei nicht ausgeschlossen werden kann, 
daß auch die im Frühjahr entdeckten Höhlen zeitweise auch im Vorjahr schon 
besetzt gewesen waren. Damit läßt sich der spätsommerliche Höhlenwechsel der 
Abendsegler als aktive Quartiersuche deuten (HEISE 1985 b) . Die Phase aktiver 
Quartiersuche ist später mit dem Verlassen des Wochenstubengebietes verbun­
den (Dismigration; HEISE 1982). was den Verhältnissen bei der Rauhhautfleder­
maus gleicht. Deshalb können diese jungtiergruppen als Dismigrationsgruppen 
bezeichnet werden. Da die ad. 99 nicht unbedingt allein das Wochenstubengebiet 
verlassen, sondern zu dieser Zeit auch jungtiere abwandern, gibt es auch Dismi­
grationsgruppen aus ad. 99 und jungtieren. Zwischen dem 1 6. juli und 29. August 
wurden 9 solcher Gruppen, die aus 2-10, durchschnittlich aus 5 Tieren bestanden, 
gefangen. Sie setzten sich insgesamt (n = 43) aus 10 ad. 99 und 21,12 jungen 
(63,6% der juv. waren 00) zusammen. Andere ad. 99 und die ersten juv. 99 
(1 X am 10. August) saßen schon in Paarungsgruppen. Es kann hier eingefügt wer­
den. daß auch bei Berücksichtigung aller jungtiere (n = 706) mit 347 00 :359 99 
(49,2% 00) ein fast ausgeglichenes Geschlechterverhältnis vorliegt. 

In der Paarungszeit wurden neben 8 einzeln sitzenden 00 mit geschlechtlicher 
Aktivität 10 Paarungsgruppen aus insgesamt 11 ad. 00 und 30 ad. und juv. 99 
gefunden. 7 stammen aus Naturhöhlen und 3 aus Fledermauskästen. Die Grup­
pen bestanden aus 2-10, durchschnittlich aus 4 Tieren. Auf 1 0  kamen im Durch­
schnitt 2,7 99. Die erwähnte Gruppe aus 10  Abendseglern enthielt 2 ad. 00, von 
denen allerdings nur 1 geschlechtlich aktiv war. Auch in Gefangenschaft kam ein 
solcher Fall vor, ansonsten duldeten sich geschlechtlich aktive 00 gegenseitig 
nicht (HÄUSSLER u. NAGEL 1984) . Von 23 im August in Paarungsgruppen anwesen­
den 99 war nur 1 junges 9 (s. o.), im September waren es dagegen 3 von 7. Be­
vor die Paarungszeit beendet ist, setzt der Wegzug ein. Ein im Kr. Beeskow be­
ringtes junges \> wurde schon am 5. September aus dem möglichen Überwinte­
rungsgebiet in der Schweiz zurückgemeldet. Die nun rastenden Wegzugsgruppen 
sind von Geschlecht und Alter her wieder zufällig zusammengesetzt. Nach Beendi­
gung der geschlechtlichen Aktivität sitzen auch ad. 00 gemeinsam in einem 
Quartier. Vom 3. September-23. Oktober wurden insgesamt 30 Wegzugsgruppen 
mit 2-11 Tieren (x = 4 Ex.) gefangen. 3 stammen aus Naturhöhlen, 27 aus FIe­
dermauskästen. Von den 115 Abendseglern waren 96 00 (83,5%) und 19 99 
(1 6,5%) . Dieses Verhältnis war bei den ad., die zu 31,3% vertreten waren und den 
juv. (68,7%) auffällig ähnlich. nämlich 32 : 4 (89% 00) und 64 : 15  (81% 00) . Ge-
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schlechtsspezifische Unterschiede im Zugverhalten (s. o.) kommen wiederum zum 
Ausdruck. Noch extremer ist ein Ergebnis aus Fledermauskästen in Westfalen 
(34 : 3, 92% 00, Sept. ; SCHULTE u. VIERHAUS 1984) . Wenn von einer Gesellschaft 
am 11 .  September nur 4 00 gefangen werden konnten, muß es sich dabei noch 
lange nicht um eine "oo-Kolonie" (TREss 1980) gehandelt haben. Neben den Weg­
zugsgruppen gibt es zu dieser Zeit auch vielfach einzeln sitzende Abendsegler. 

Aussagen des Schrifttums zu überwinterungsgruppen zeigen, daß auch in die­
ser Zeit die Geschlechter in zufälligen Anteilen vertreten sind, die 00 insgesamt 
leicht überwiegen (57,3%, n = 626) und die Gruppen im Durchschnitt wesentlich 
größer sind (x = 67 Ex., 3-240 Ex., n = 1662 ; AELLEN 1983, BENK 1 978, V. HEERDT 
U. SLUITER 1965, GAISLER, HANAK U. DUN GEL 1979, GAUCKLER U. KRAUS 1966, KRAUSS 
1977, KULzER U. NAGEL 1979, SCHULTE U. VIERHAUS 1984, ROER 1982) . 

Insgesamt ergibt sich eine charakteristische Änderung der Gruppengröße und 
des Geschlechterverhältnisses. Am größten sind die überwinterungsgruppen. 
Kleine Heimzugsgruppen kommen im Heimatgebiet an. Einzeln zurückkehrende 
Tiere gesellen sich hinzu oder bilden mit den nächsten Ankömmlingen neue Grup­
pen. Es erfolgt eine Auftrennung der Geschlechter und die Sammlung der 99 in 
deutlich größeren Wochenstubengruppen, während die 00 einzeln oder in kleinen 
Gruppen leben. über die Wochenstubengruppen mit Jungen und die Dismigra­
tionsgruppen bis zu den Paarungsgruppen sinkt die Gruppengröße während des 
Wegzuges auf das Minimum. Gleichzeitig vollziehen sich Umordnungen des Ge­
schlechterverhältnisses. 

An diese Ausführungen zur innerartlichen Vergesellschaftung sollen auch die 
Beobachtungen von Einzelfunden angeschlossen werden. Die Tiere wurden aus 
Naturhöhlen, im Freiflug mit dem Netz oder gemeinsam mit Wasserfledermaus­
gesellschaften gefangen, flogen in Wohnungen ein, oder wurden tot bzw. verletzt 
gefunden. Das waren von April-Oktober insgesamt 20 Tiere, 10 00 und 10 99, 
davon nur 3 jungtiere. Im Gegensatz dazu waren von 77 einzeln in Fledermaus­
kästen sitzenden Tieren 51 00 (66,2%) und 26 99 (33,8%) . Das unterschiedliche 
Verhalten der Geschlechter auf dem Wegzug drückt sich auch hier wieder aus. 
Das Ergebnis von einem einzelnen Tag kann dabei durchaus ganz anders ausse­
hen. So wurden am 7. IX. 1985 im Revier "Möllenwinkel" 3 juv. 00, 2 ad. 99 und 
2 juv. 99 gefunden. Die ad. 00 fehlten, da sie noch in den Paarungsquartieren 
saßen, die von den 99 bald wieder verlassen werden (HÄUSSLER u. NAGEL 1984) . 

Z w i s c h e  n a r t I i c h e V e r  g e  s e i l  s c h a  f t u n  g :  Am 29. IV. 1 973 hatte 
sich eine Wasserfledermaus zu einer Gruppe von 8 Abendsegler-99 in einer Lin­
denhöhle gesellt. Am 24. V. 1978 waren es 5 Abendsegler-99, die mit 13 Wasser­
fledermäusen aus einer Eichenhöhle gefangen wurden. In den ersten junitagen 
konnten 2 solcher Mischgruppen nachgewiesen werden, am 2. VI. 1 974 aus 1 ,1 
Abendseglern und 1 ,9 Wasserfledermäusen und am 3. VI. 1974 in einem anderen 
Gebiet aus 0,8 Abendseglern und 0,2 Wasserfledermäusen. Für juli und Septem­
ber gibt es keine Nachweise, dagegen für den August 5 (17. VIII. 1 975 22 Abend­
segler und 3 Wasserfledermäuse, 18 .  VIII. 1976 1 + 48, 19. VIII. 1 977 3 + 21,  
17.  VIII .  1980 18  + 5, 25.  VIII .  1982 10 + 1) .  überwiegend bestanden diese Misch­
gruppen aus jungtieren, daneben waren von beiden Arten auch ad. 99 dabei 
(1-4 Ex.) . Alle hatten Naturhöhlen bezogen. Weiterhin saß am 12. X. 1981 1 ad. 9 
Abendsegler mit 1 ad. 9 Wasserfledermaus gemeinsam in einem Fledermauska­
sten. Dagegen stammten alle 3 Mischgruppen unter Beteiligung von Rauhhaut­
fledermäusen aus Fledermauskästen. Am 24. VIII. 1984 saß 1 juv. <3 Abendseg­
ler mit 2 ad. 99 Rauhhautfledermäusen in demselben Kasten, am 7. IX. 1981 
waren es 1 juv. <3 Abendsegler und 1 ad. <3 Rauhhautfledermaus und am 6. IX. 
1982 1 juv. <3 der einen und 1,2 ad. der anderen Art. Von diesen insgesamt 
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13 Mischgruppen stammten 8 (62%) aus dem Spätsommer, 4 (31%) aus dem Früh­
jahr und 1 aus dem Herbst. Mischgruppen aus 1 juv. <3 Abendsegler und 2 Was­
serfledermäusen in einem Fledermauskasten am 30. IX. 1984 U. DIETERICH brfl.), 
oder aus 16 Abendseglern und 15 Wasserfledermäusen (STRATMANN 1968) sowie 
aus 1 Abendsegler und 99 mit juv. der Wasserfledermaus (NYHOLM 1965) reihen 
sich hier ein. Genauso die Gruppen aus 1 Abendsegler und 1,3 ad. Rauhhaut­
fledermäusen (HEISE 1983) oder 3 Abendseglern und 1 Rauhhautfledermaus (Aug. 
1983, SCHULTE u. VIERHAUS 1984) . Aus den zufälligen Mischungen während der 
aggressionsfreien Heimzugszeit des Abendseglers könnten sich auch gemischte 
Wochenstubengruppen bilden. Die Häufung der Nachweise von Mischgruppen im 
Spätsommer ergab sich aus Dismigration und aktiver Quartiersuche. In allen 
Fällen handelte es sich um sehr mobile, aggressionsfreie Gruppen. Da auch Nah­
rungskonkurrenz auf Grund unterschiedlichen jagdverhaltens nicht bestand und 
die Gruppengröße in dieser Zeit nicht besonders hoch war, ergab sich die zwi­
schenartliche Tagesruhe in den durch alle 3 Arten ohnehin normalerweise von 
den Buntspechten übernommenen Quartieren oder in Kunsthöhlen. HElsE (1983) 
weist richtig darauf hin, daß solche Mischgesellschaften nicht durch Quartierman­
gel verursacht werden. Seine Vermutung, daß in Naturhöhlen sich solche Misch­
gruppen weniger häufig zusammenfinden, kann nicht bestätigt werden. 

Aus dem Schrifttum sind noch viele weitere Beispiele von Mischgruppen unter 
Beteiligung des Abendseglers bekannt. So fand man ihn vergesellschaftet mit dem 
Riesenabendsegler (N. lasiopterus; OGNEV 1959), dem Kleinabendsegler (N. leis­
leri; GAISLER, HANAK U. DUNGEL 1979, STRATMANN 1980, TRESS 1980), der Zwerg­
fledermaus (P. pipistrellus ;  ROER 1979, GAISLER, HANAK U. DUNGEL 1979, KEPKA 
1962) , der Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus ; HEISE 1983) und dem Maus­
ohr (Myotis myotis ; KRATKY, HiJRKA U. HORAcEK 1969, ROER 1974). Daß Abendseg­
ler und Kleinabendsegler beim Ausflug in der Dämmerung bestimmt und ihre 
unterschiedlichen Anteile in einer Mischgesellschaft ausgezählt werden können 
(STRATMANN 1980, TREss 1980), muß schlicht bezweifelt werden. 

Zum Verhältnis zu Vögeln soll die gemeinsame Nutzung einer Höhle durch 
1 Abendsegler und 1 Buntspecht (17. VIII. 1979) erwähnt werden. Nach eigenen 
Beobachtungen zum Verhältnis von Star' (Sturnus lJulgaris) und Abendsegler kön­
nen die Darstellungen von HEISE (1985 a) uneingeschränkt bestätigt werden. 
Bestimmte, häufig kontrollierte Höhlen wurden 1-3 Tage nach dem Ausfliegen 
der Stare von Abendseglergruppen bezogen (6 Fälle) . In dem einen Beispiel 
hüpfte sogar ein nicht ganz flügger jungstar auf dem Waldboden herum, der 
eventuell den Belästigungen durch die Abendsegler durch vorzeitiges Verlassen 
der Bruthöhle ausgewichen war. Im Herbst gelang es selbst einzeln sitzenden 
Abendseglern, sich gegenüber Blaumeisen (Parus caeruleus) zu behaupten. Ein­
zelne oder mehrere Abendsegler saßen manchmal über Wochen in einem be­
stimmten Fledermauskasten, ohne daß die nach Schlafplätzen suchenden Blau­
meisen einziehen konnten. jedoch fast sofort nach dem Wegbleiben des letzten 
Abendseglers schlief eine Blaumeise in dem Fledermauskasten, wie in manchem 
anderen schon längst. 

Auf die Vorleistung der Spechte als Quartiermacher und die Verdrängung 
durch Bienen und Hornissen wurde oben schon hingewiesen. 

S i e d l u n g s d i c h t e  

Angaben zur Siedlungsdichte können nur dann sinnvoll sein, wenn darin ein 
natürlicher Zusammenhang zwischen der Anzahl der Tiere und ihrer Ernährungs­
möglichkeit auf einer bestimmten Fläche zu einer bestimmten Zeit enthalten ist. 
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Für den Abendsegler müßten also zunächst Aussagen zum ]agdgebietsradius ge­
troffen werden. Die willkürliche Festlegung von Bezugsflächen, z. B. die Fläche, 
auf der Fledermauskästen hängen, ist wertlos. Berechnungen unter Verwendung 
der Zeit der Abwesenheit eines einzelnen d und seiner wahrscheinlichen Flugge­
schwindigkeit (s. o.) ergaben Radien von mindestens 1 ,5 bzw. 2 km. In etwa dem 
gleichen Bereich lagen die Entfernungen von 2 Totfunden aus der Wochenstuben­
gesellschaft Beeskow. Ein am 31 .  V. 1971 beringtes <;'> wurde nach 2 Tagen (2 . VI. 
1971) in knapp 1 km Entfernung vom besetzten Höhlenbaum gefunden, ein zwei­
tes <;.> vom selben Beringungstag nach etwa 1 Monat (3. VII. 1971) in 2 km Ent­
fernung. Die Tiere waren offensichtlich auf dem nächtlichen ]agdflug verunglückt. 
Schließlich ergab sich auch aus der Auswertung von Wiederfunden im Heimat­
gebiet eine gute Beurteilungsmöglichkeit. Im Laufe der Jahre lernte ich von den 
verschiedenen Wochenstubengesellschaften immer mehr Höhlen kennen. Die je­
weilige Zuordnung ermöglichten mitgefangene beringte Tiere bekannter Her­
kunft. Bestimmte Höhlen dienten der Sammlung der Gesellschaft nach der An-
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Abb. 11.  Die von der Wochenstubengesellschaft HRagow" benutzten Höhlen in 
Eichen-Altholzinseln (n = 27) und einer Kiefern-Altholzinsel (n = 3) und die 
Überflüge innerhalb des Siedlungsgebietes 
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kunft im Wochenstubengebiet, andere der jungenaufzucht. So sind z. B. von der 
Gesellschaft "Ragow" 30 Höhlen bekannt geworden, davon in dem Alteichen­
bestand des NSG Karauschsee 23 (Höhlenzentrum) . Zwischen den 23 benutzten 
Höhlen des NSG wurden insgesamt 32 überflüge nachgewiesen, 16 weitere von 
anderen Höhlen hierher oder umgekehrt (Abb. 11 ) .  Die geringste Entfernung be­
trug etwa 40 m, die größte fast 2,5 km. Von Mitgliedern der Wochenstubengesell­
schaft "Lietzen" wurden 6 überflüge zwischen Höhlen, die etwa 1 km auseinander­
lagen und 2 überflüge über fast 2 km bekannt. Aus der Gesellschaft "Beeskow" 
gelangen 4 Nachweise über einen Höhlenwechsel von etwa 40 m und aus der Ge­
sellschaft "Neubrück" 1 Wechsel über 80 m. Von Bedeutung für die hier disku­
tierte Frage sind die größten Entfernungen von fast 2 km bzw. fast 2,5 km. Im 
Fledermauskastengebiet "Möllenwinkel" konnten zu den Zugzeiten insgesamt 
65 Kastenwechsel über max. 600 m registriert werden. Von 13 Abendseglern ge­
lang der Nachweis des mehrfachen Kastenwechsels (max. 6 mal) . Hinzu kommen 
2 überflüge aus den Zugzeiten zwischen dem Kastengebiet und einer 2,5 km ent­
fernten Naturhöhle. 

Außerdem konnten im Heimatgebiet auch überflüge über größere Entfernun­
gen nachgewiesen werden {Tab. 6) . Sie reichten von 3-38 km. Da nur wenige 
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Abb. 12. Lage von Wochen stuben- (1-8) und Durchzugsgebieten (9-10) in Forst­
und Waldgebieten der Kreise Beeskow und Eisenhüttenstadt und die nachgewie­
senen Gebietswechsel. 

• Höhlenzentrum einer Gesellschaft mit Anzahl der Höhlen, 
• Einzelhöhle der Gesellschaft 
A Fledermauskastengebiet 
• 3 Naturhöhlen 
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solcher Fälle auftraten und die Überflüge zwischen gut bekannten, abgrenzbaren 
Höhlenzentren stattfanden, handelte es sich hier um Umsiedlungen von einer 
Gesellschaft in eine andere und um Erscheinungen des Zuges (Tab. 6, Abb. 12) . 
Auch HEISE (1985 a) teilte eine Serie solcher Überflüge zwischen Abendsegler­
gesellschaften im Kr. Prenzlau mit. Insgesamt stehen also 63 Höhlenwechseln 
innerhalb der Wohngebiete von Wochenstubengesellschaften mit Maximalentfer­
nungen von fast 2,5 km den 4 Übersiedlungen zwischen verschiedenen Wochen­
stubengesellschaften ab einer Entfernung von 3 km gegenüber. Die weiteste Um­
siedlung reichte über 38 km von Beeskow bis in die Wälder östlich der Oder in 
der VR Polen� Die unterscheidbaren Siedlungsgebiete der verschiedenen Wochen­
stubengesellschaften und ihre Höhlenzentren sind in Abb. 12 dargestellt. Nicht 
für alle Höhlengruppen konnte die Eigenständigkeit gleich gut gesichert werden. 
Die geringste Entfernung zwischen 2 Siedlungszentren ("Neubrück" und "Ragow") 
beträgt 3,5 km, so daß jeder Gesellschaft jagdgebiete bis jeweils 1 ,75 km Ent­
fernung zugerechnet werden können. Dabei sollte durchaus mit einer mehr oder 
weniger starken Überschneidung gerechnet werden. 

Tabelle 6. Oberflüge von Abendseglern im Heimatgebiet (Na = Naturhöhle, 
FKa = Fledermauskasten, 0 = Beringung, x = Wiederfund) 

Individuum 
Datum 
o 

X 33346 9 ad. 31. V. 1971 
X 35519 9 juv. 11. VIII. 1975 
X 39685 <3 juv. 10. VIII .  1975 
X 42172 Q ad. 28. V. 1979 

X 33336 9 ad. 31 .  V. 1971 
X 40671 0 juv. 14. VIII. 1977 

x Entfernung 

25. VII. 1972 38 km 0 
19. VIII. 1975 8 km SSW 
11. VIII. 1975 3,5 km NW 
6. VIII. 1980 3 km NW 

8. V. 1974 9 km SSO 
4. X. 1979 11,6 km S 

X 37535 0 juv. 
X 37555 <3 ad. 

4. X.  1972 Na 6. IV. 1974 FKa 2,5 km NO 
11. V. 1973 FKa 6. X. 1973 Na 2,5 km SW 

Charakter der 
Überflüge 

Wechsel zwischen 
2 Gesellschaften 

Wiederfund 
im Rastgebiet bei be­
kannter Wochen stube 

Wechsel des 
Rastgebietes 

Diese im einzelnen verschiedenen Erscheinungen führten immer wieder zu 
einem jagdgebietsradius von etwa 2 km. Damit soll keineswegs die Meinung ver­
treten werden, daß es festgelegte jagdgebietsgrenzen gäbe, die vielleicht sogar 
noch verteidigt würden. Der Wert soll vielmehr einen Zusammenhang zwischen 
Quartierstandort und zweckmäßiger ungefährer Grenzentfernung für die Nah­
rungsflüge ausdrücken. Nahrungsreiche Gebiete können durch Umzug der Abend­
segler in eine andere Höhle in den vorteilhaften jagdflugradius gelegt werden. 
Indem nun um die äußersten Höhlenstandorte einer gut erforschten Gesellschaft 
jeweils ein Kreisbogen von 2 km Radius geschlag'en wird, kann das Mindestsied­
lungsgebiet der Gesellschaft mit ihren verschiedenen Wochenstubengruppen (Teil­
gesellschaften) bestimmt werden. Alle Kreisbögen, die jeweils bis zum Schnitt­
punkt mit den benachbarten ausgeführt wurden, bilden zusammen den Umriß 
der Siedlungsfläche der betreffenden Gesellschaft. Unter Verwendung der ermit­
telten Kopfstärken können Siedlungsdichten errechnet werden. Für 5 Lebensge­
biete von Gesellschaften in der Wald- und Seenlandschaft des Kreises Beeskow 
beträgt die Siedlungsfläche 19-35 km2• Die Gesellschaft "Lietzen" im schönen Alt-
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baumbestand an mehreren Seen in ansonsten waldarmer Umgebung nutzt ein 
Gebiet von 20 km2• Errechnete Siedlungsdichten mit den ermittelten Grenzstär­
ken verschiedener Gesellschaften bringt Tab. 7. 

Gesell-
schaften 

Kasten-
gebiet 

Tabelle 7. Siedlungsdichte des Abendseglers in gewässerreichen Kiefernforstge­
bieten mit Laubholzinseln in O-Brandenburg (im oberen Teil der Tab. wurden 
ad. 00 nicht berücksichtigt) 

Siedlungs- Gesellschafts- Siedlungsdichte 
Gebiet gebiet größe EX./100 ha ha/Ex. 

Lietzen 20 km2 22-100 Ex. 1,1-5 91-20 
Neubrück 19 km2 8- 52 Ex. 0,4-2,7 238-37 
Ragow 26 km2 21-100 Ex. 0,8-3,8 124-26 
Beeskow 32 km2 13- 80 Ex. 0,4-2,5 246-40 

11 .  V. 1973 16 Ex. 0,9 116 
Friedland 18,5 km2 24. VIII .  1976 7 Ex. 0,4 264 

(Max.jTag) 3. IX. 1980 16 Ex. 0,9 116 

Als Siedlungsgebiet einer großen Kolonie mit über 15 Höhlen geben v. HEERDT 
und SLUITER (1965) einen Umkreis von 5 km an, HEISE (1985 a) nennt 2 km. Nach 
GAISLER, HANAK und DUNGEL (1979) entfernen sich Abendsegler zur jagd bis zu 
6 km von ihrer Höhle. Für Siedlungsdichteberechnungen legten die Autoren je­
doch Probequadrate von 1,5 km Kantenlänge fest. Daher sind die für diese Grund­
fläche (2,25 km2) errechneten Siedlungsdichten mit den hier mitgeteilten nicht ver­
gleichbar. 

Beringung und Wiederfang von Abendseglergesellschaften zeigten noch eine 
weitere Besonderheit. Selbst bei nur wenige Tage auseinanderliegenden Fängen 
an derselben Höhle gelangen nur wenige Wiederfunde (Tab. 8) . übereinstimmend 
schreibt STRATMANN (1978), daß es Jn kürzester Zeit immer wieder zu Neufängen 
in den bekannten Quartierbäumen" kam. Es kann also nur so sein, daß die Wo­
chenstubengruppen als Teilgesellschaften der Wochenstubengesellschaft und die 
jungtiergruppen nicht in einer festen Gruppenzusammensetzung leben, sondern 
daß die Mitglieder der Teilgesellschaften gemeinsam ein großes Gebiet mit vielen 
Höhlen bewohnen (s. o.) und sich innerhalb der Saison ständig neu gruppieren. 
Lediglich zur Zeit kurz vor und nach der Geburt der jungen zeigte eine verhält­
nismäßig gleichbleibende Anzahl ausfliegender Tiere eine relative Konstanz an. 
Außerhalb dieser Zeit führten die Abendsegler ein örtlich wechselndes Leben in 
zufällig gemischten Gruppen unterschiedlicher Individuenzahl. 

Aus Fang (a) , Wiederfang (b) und den im Wiederfang enthaltenen Wiederfun­
den (r) aus derselben Saison und bei fehlender Zu- oder Abwanderung kann eine 
Schätzung der Größe der gesamten örtlichen Teilpopulation (x) vorgenommen 
werden (Rückfangmethode; BALOGH 1958) . Indem man das Produkt aus a und b 
durch r dividiert, erhält man x (Lincolnscher Index) . Die Ergebnisse bringt Tab. 8. In 
der nAnzahl der Tiere nach Feldmethoden" sind auch Abendsegler enthalten, die an 
den Fangtagen zusätzlich aus Höhlen ausfliegend bzw. jagend beobachtet worden 
sind, oder die beim Fang entkommen konnten. Die Stärke der Gesamtgesellschaft 
in derselben biologischen Periode düdte im Durchschnitt 2,4mal größer gewesen 
sein, als mit Feldmethoden ermittelt werden konnte. Bezeichnenderweise ist der 



Tabelle 8. Schätzung der örtlichen Teilpopulationen des Abendseglers mit Hilfe der Rückfangmethode (Erläuterung im Text) � 
cn t") 

Wieder- insgesamt Lincolnscher Anzahl nach Faktor ::z: a: 
Jahr Gebiet 1. Fang 2. Fang funde gefangene Index Feldmethoden 9 

= a  = b  = r  Tiere "i 
= x  . .  

N J::: '" 
1971 Lietzen 29. V. 53 30. V. 22 5 70 233 ca. 100 2,3 r 0 c:r 
1973 Neubrück 16. VIII .  8 21. VIII .  21 3 26 56 27 2,1 0 

::s 
CIl 

1977 Ragow 21. VII .  16 14. VIII .  39 3 } 63 
208 } ca. tOo 

2,0 � 0 
21 .  VII .  16 19. VIII .  15 2 120 1,2 ü;' 0 
14. VIII .  39 19. VIII. 15 2 292 2,9 s:l. 0 

CIl 

1978 Ragow 12. VIII. 35 17. VIII .  21  0 56 / 88 / )-
c-o 

1980 Ragow 10. VIII .  23 15. VIII .  27 3 47 207 ca. 50 4,1 ::s 
s:l. 

�..;- - CIl 
1982 Ragow 8. VIII .  9 9. VIII .  18 3 54 1 t\l 00 

9. VIII .  13 18 .  VIII .  19 1 

l 
43 247 l ca. 00 4,1 n '" 

CIl 
1983 Ragow 21 .  V. 21 30. VII. 3 1 63 0,6 

30. VII. 18 15. VIII .  43 2 82 387 ca. 100 
3,9 

1984 Ragow 16. VIII .  13 20. VI II .  15 2 26 97 52 1,9 

� -
v. 
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durchschnittliche Faktor für 1-5 Tage auseinanderliegende Fänge Cn = 6) und 
für die mehr als 5 Tage auseinanderliegenden (n = 5) gleich (2,4). Die so ermittel­
ten Zahlen jedoch als Grundlage für Siedlungsdichteberechnungen zu nehmen, 
empfiehlt sich nicht, da für einen Teil der Tiere weder der Standort ihrer Höhlen 
noch das gesamte Siedlungsgebiet bekannt ist. 

Auf Grund der Besonderheiten im Leben der Abendsegler sind Aussagen zu Be­
standsveränderungen schwierig. Ein Versuch unter Verwendung der maximalen 
Frühjahrsstärke von 4 Wochenstubengesellschaften bringt Abb. 13. Starke Be­
standsschwankungen sind charakteristisch. Zusätzlich kann die Verringerung der 
hohen Bestände (1969-1972) auf sehr niedrige (1973-1977) erkannt werden. 
Manche Gesellschaft fehlte trotz intensiver Suche in einzelnen Jahren ganz. An­
schließend zeigte die Gesellschaft "Ragow" unter starken Schwankungen eine 

. 1966 67 68 69 70 71 72 73 71, 7S 76 77 78 79 80 81 82 83 81, 8S 86 
lallr ___ 

Abb. 13. Entwicklung der Stärke von 4 WOchenstubengesellschaften der Kreise 
Beeskow (3) und Seelow (1) nach der Anzahl der ad. 99. 0 '- - - 0 .Lietzen-, 
.--. ..  Beeskow", x - . - - - x .. Neubrück", �-_··-----A .. Ragow· 

30 
20 
10 
o 

197J 71, 7S 76 77 78 79 80 81 82 8] 81, 8S 
jahr � 

Abb. 14. Veränderungen in der Häufigkeit des Abendseglers in einem Fledermaus­
kastengebiet 
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leicht positive Tendenz, die anderen Gesellschaften bei gleichfalls starken Schwan­
kungen eine geringe Erholung auf niedrigem Niveau. Mit Ausnahme der Gesell­
schaft "Ragow" haben alle anderen hohe Feldanteile in ihrem Siedlungsgebiet. Die 
hier vor über einem jahrzehnt begonnenen starken Landschaftsveränderungen 
(Flurneugestaltung) könnten neben der Verringerung von Altholzflächen und Ver­
lusten beim Sommereinschlag wichtige Ursachen des Bestandsrückganges sein. 
Die hohe direkte und indirekte Empfindlichkeit der Fledermäuse gegenüber Bio­
ziden dürfte gleichfalls widergespiegelt werden. Ein ganz ähnlicher Verlauf geht 
auch aus den Bestandszahlen der im Fledermauskastengebiet "Möllenwinkel" ra­
stenden Abendsegler hervor (Abb. 4) . Während in den 4 jahren von 1973-1976 
durchschnittlich 34 Ex'; jahr festgestellt werden konnten, waren es zwischen 1977 
und 1980 14 Ex.ljahr und von 1981-1984 25 EX./jahr. 

B e s t a n d s e r h a l t u n g u n d - h e b u n g  

An die immer wieder vorgetragene und publizierte Forderung, daß für die Ein­
leitung wirksamer Schutzmaßnahmen zunächst eine genaue Ermittlung des Be­
standes erforderlich sei, schlossen sich in der Praxis keine Ergebnisse an. Viele am 
Naturschutz Interessierte machten sich mit Elan an die Arbeit, um den geliebten 
Tieren Hilfe und überlebenssicherheit zu verschaffen. Inzwischen, eigentlich 
wußte man längst, welche Arten welche Unterstützung dringend brauchten, lief 
mit einschneidender Landschaftsveränderung eine ökologische Bestandssenkung 
für die dafür empfindlichen Arten weiter. Neben der Kenntnis von Bestandsent­
wicklung und Lebensweise der Art ist der tatsächliche Wille, Entscheidungen zur 
Bestandserhaltung und -hebung zu treffen, von ausschlaggebender Bedeutung. Da 
hohe Bestände des Abendseglers eine bedeutende Regulationsfunktion besonders 
innerhalb der Forste und Wälder haben und biologische Methoden der Schädlingsbe­
kämpfung hohe Umweltvorteile bringen, ist die Bestandserhaltung und -hebung 
anzustreben. 

Wie wäre das für den Abendsegler möglich? 
Es müßten alle Praktiken, die zu direkten Verlusten führen, unterlassen und 

genügend Höhlenbäume und eine kontinuierliche Ernährungsmöglichkeit (Früh­
jahr-Herbst) gesichert werden. So ist es ein lebensfernes Kuriosum, wenn ich 
einerseits zum Fotografieren einer Kohlmeise am Nistkasten beim Rat des Be­
zirkes um eine schriftliche Vereinbarung nachsuchen muß (Artenschutzbestim­
mung § 8,2) , aber andererseits beim Sommereinschlag im Baumholz durch die 
Staatlichen Forstwirtschaftsbetriebe Verluste bei Greifvögeln, Höhlenbrütern, 
Freibrütern und Fledermäusen in Kauf genommen werden sollen. Die Unterlas­
sung des Sommereinschlages im Baumholz müßte zum Schutz mehrerer Vogel­
und Fledermausarten gewährleistet werden. Unbedingt sollten Höhlenbäume im 
Forstbestand erhalten werden. Die überkommene "waldhygienische" Begründung 
für die Entfernung dieser Bäume ist unhaltbar (BLAß 1980) .  Die Anwendung des 
die Nahrungsketten gefährdenden DDT ist auch in den Forsten zu verbieten. 

Daß die Abendseglergesellschaften Laubbäume und dickere Bäume im Vergleich 
zum Angebot bevorzugen und in einem größeren Gebiet verteilt Höhlengruppen 
benötigen, muß ebenfalls bei den Schutzmaßnahmen berücksichtigt werden. Für 
die hiesigen weiten Kiefernforste würde das zunächst bedeuten, vorhandene Laub­
bäume, insbesondere Eichen, zu erhalten, Alleen im Walde und an der Straße 
zu pflegen und zu schonen, Straßenbäume neu zu pflanzen und in den Forstflächen 
oder an deren Rändern natürlich aufkommende Laubbäume mit aufzuziehen, zu 
begünstigen, zu gattern und später vom Einschlag auszuschließen. Laubbaumar-
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ten müßten stärker angebaut werden. Manches dauert lange und insgesamt ist 
damit noch nicht ein ausreichendes Höhlenangebot gesichert. Auch die Forst­
flächen, im Kr. Beeskow zu etwa 90% Kiefernforste als Monokulturen und in 
Kahlschlagwirtschaft, davon etwa 50% in den Altersklassen bis 40 jahre ("Neuer 
Tag" v. 14. XI. 1985) ,  bieten kaum Höhlen. Zusätzlich ermöglicht die Spanplatten­
technologie eine weitere Senkung des Einschlagsalters und Frühnutzungen. In  
Kiefernforsten unter 45  jahre gibt es keine Buntspechtbruten, bis 60  jahre 0,3 
Brutpaar/l0 ha, über 60 jahre aber 0,4-0,9 BP/l0 ha (DIERSCHKE 1973) . Bei BLUME 
(1963) heißt es : "Bestände unter 60 bis 70 jahre weisen praktisch keine Höhlen 
auf." Damit ist ein wesentlicher Teil der Forstfläche auch für den Abendsegler 
nicht besiedelbar. Alter Nadelwald enthält 0,7 Höhlen/l0 ha (BLUME 1963) . Misch­
wald oder Laubmischwald, in denen 1-4 BP des Buntspechtes auf 10 ha siedeln 
können (CYR 1979, PALM 1983) , gibt es zu wenig. Nach HEISE (1985 a) "ist für einen 
Teil der Wälder bezüglich des Naturhöhlenangebotes gegenwärtig ein kriti­
scher Punkt erreicht." Die auch den Abendsegler begünstigende Lösung wäre die 
Sicherung von Altholzinseln, das sind Forst- oder Waldflächen, die weit über das 
normale forstwirtschaftliche Nutzungsalter (um 40-75%) hinaus erhalten blei­
ben. Die Altholzinseln sind dabei mosaikartig über den gesamten Waldbestand 
zu verteilen, Laubholzparzellen ist der Vorzug zu geben (BLAB 1980) .  Dabei muß 
die "Fläche einer Altholzinsel so groß sein, daß ihr Biotopcharakter beim Freistel­
len im wesentlichen erhalten bleibt. Flächen von 0,5 ha bis 2 ha dürften in der Re­
gel diesen Forderungen genügen" (KÜHLKE 1985) . Für den schließlich doch einmal 
genutzten Bestand muß auch die nachfolgende Altholzinsel ausgewählt, gepflegt 
und erhalten werden. Aus dem Siedlungsgebiet der Wochenstubengesellschaft 
"Ragow" kann abgeleitet werden, welchen Anteil diese mosaikartig verteilten 
Altholzinseln haben müßten. Diese Gesellschaft nutzte an 5 Stellen etwa 30 Höh­
len. Die betreffenden Altholzflächen umfassen zusammen etwa 70-75 ha, was 
max. 2,9% der gesamten Siedlungsfläche (26 km2) sind. Demzufolge wird hiermit 
vorgeschlagen, für die Altholzinseln zugunsten des Schutzes vieler bestandsbe­
drohter Arten 3% der Forst- und Waldfläche zu nutzen. 

Auch ein zunehmender Einsatz von Fledermauskästen (HAENSEL u. NÄFE 1982, 
HEISE 1985 a, SCHMIDT 1977, 1982) hilft den Quartiermangel zu mildern. über 
einige lokale Beispiele sind diese Unternehmen noch nicht hinausgekommen. Das 
Altholzinselprogramm wäre billiger, dauerhafter, arbeitskräftesparender, käme 
vielen Arten zugute und würde auch Erholungswünsche der Menschen erfüllen. 
Bis es soweit ist, könnten verhältnismäßig schnell Fledermauskästen an vielen 
Stellen über die nächsten beiden jahrzehnte die große Quartiernot des Abendseg­
lers und anderer Waldfledermäuse lindern und einen drastischen Bestandsrückgang 
aufhalten. Damit die potentiellen Schädlingsvertilger, einschließlich Abendsegler, 
die von ihnen erwartete Regulationsleistung vollbringen können, muß die Er­
nährungsmöglichkeit über die ganze Aufenthaltszeit und auch in jahren ohne ent­
scheidende Kalamitäten gesichert sein. Damit sind auch Biotopvielfalt in der ge­
samten Landschaft, die Erhaltung von Kleingewässern mit Gehölzgürtel, der 
Schutz und die Anlage eines Waldmantels, die Unterholzförderung in den Forsten 
(bzw. Unterbau), die Anlage und Erhaltung artenreicher Hecken, die vielfältige 
Gehölzpflanzung auf Böschungen, an Graben- und Chausseerändern sowie an 
Campingplätzen notwendige Inhalte des Artenschutzes. In den Forsten muß die 
Dickungspflege wieder aufgenommen werden, damit der Bestand gesund das 
Baumalter erreichen kann. "Versäumnisse in dieser Wuchsklasse lassen sich nie 
wieder gut machen . . .  Die Eingriffe im Dickungsstadium haben neben vielen 
anderen wichtigen Aufgaben den Zweck, in Mischbeständen die Baumartenzu­
sammensetzung so zu regulieren, wie sie für das Ende des Produktionszeitrau-
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mes vorgesehen ist" (LANDBECK 1975) . Die "Aktion Sauberer Wald" konzentriert 
sich heute auf die Pflege von Forstbeständen, die älter als 40 Jahre sind. Bis 1990 
sollen auch die jüngeren Bestände durchgearbeitet sein (nNeuer Tag" v. 14. XI. 
1985). 

All diese Maßnahmen würden natürlich nicht nur dem Abendsegler dienen, son­
dern auch das überleben vieler anderer Tierarten sichern, den Wasserhaushalt, 
die Bodenfruchtbarkeit sowie die Zuwachsleistung der Baumbestände verbessern 
und dem Menschen eine Freude sein (BIER 1956) . 

Im W und S der DDR und in W-Europa erleiden überwinternde Abendsegler­
gruppen durch die Fällung alter Baumriesen Quartier- und Individuenverluste. 
In diesen Gebieten müssen ganz besonders alte Laubbäume erhalten und der 
Nachwuchs gefördert werden. Ein notwendiger Einschlag sollte nicht in der Zeit 
von Mitte November-Mitte März erfolgen. Damit kämen die beteiligten Staaten 
ihrer Verantwortung im Sinne des "übereinkommens zur Erhaltung der wandern­
den wildlebenden Tierarten" nach. 

Es kann zusammengefaßt werden, daß der Abendseglerbestand im Forst oder 
Wald, durch entsprechenden Waldbau und ergänzt durch landeskulturelle Maß­
nahmen erhalten und gefördert werden könnte. Reservatdenken wäre ein Fehler 
im Ansatz. Die waldbedeckten Naturschutzgebiete sind viel zu klein und mit 
Ausnahmen zu weit voneinander entfernt. Sie können die Lebensansprüche des 
Abendseglers allein nicht erfüllen. An vielen Stellen der ganzen Landschaft müs­
sen Siedlungsmöglichkeiten bestehen. Sie könnten verhältnismäßig leicht garan­
tiert werden. "Die Forstwirtschaftsbetriebe sind aufgerufen, diesbezüglich aktiv 
zu werden, auch im Interesse gesunder Wälder und damit im Interesse des Men­
schen" (HEISE 1 985 a) . 

Ausreichend hohe Bestände einer Art erfordern die Sicherung ausreichend 
großer und artgemäß ausgestatteter Lebensräume. Nach dieser Erkenntnis ist 
auch die Zuchtbefürwortung für eine Verstärkung freilebender Populationen oder 
für Neuansiedlung (NAGEL u. HÄUSSLER 1981) illusorisch. Das Altholzprogramm 
würde diesem Anspruch eher genügen, käme nicht nur einer einzigen Art zugute 
und auch dem Wunsch der Menschen entgegen. 

Z u s a m m e n f a s s u n g 

Nach 23jähriger Beobachtungszeit wurden aus der Markierung von 1586 Abendseglern 
und der Beobachtung vieler weiterer Tiere Erkenntnisse zu Quartieransprüchen, Phänolo­
gie, Vergesellschaftung und Siedlungsdichte zusammengefaßt. Daraus konnten Schlußfol­
gerungen für den Artenschutz abgeleitet werden. 

Im Untersuchungsgebiet, einer gewässerreichen Landschaft mit ausgedehnten Kiefern­
forsten in Monokultur und einzelnen Laubholzinseln leben die Abendsegler im Vergleich 
zum vorgegebenen Quartierangebot (überwiegend Buntspechthöhlen) stärker in Laub­
bäumen, dicken Bäumen und höheren Höhlen. Quartierverluste wurden zu etwa 50% vom 
Menschen verursacht, durch Fällung der Höhlenbäume und Herstellung der Windgefähr­
dung. Chaussee-, Park- und Waldwegbäume haben neben Altholzinseln große Bedeutung 
für das überleben des Abendseglers in unserer Heimat. 

Das Leben der Abendsegler läßt sich in Heimzug, Wochenstubenzeit, Paarungszeit, Weg­
zug und überwinterung einteilen. Zeitliche Abgrenzung, überschneidung und einige Be­
sonderheiten des Verhaltens werden mitgeteilt. Durch Wiederfunde be.;ingter Abendsegler 
konnte Zugwegtreue nachgewiesen werden. Aus der charakteristischen Hodenentwicklung 
ließ sich die Paarungszeit im Untersuchungsgebiet abgrenzen. Winter- und Frühjahrspaa­
rungen dürften ausgeschlossen sein. Bei der innerartlichen Vergesellschaftung wurde zwi-
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schen Migrations-. Wochenstuben-. 00-. Dismigrations-. Paarungs- und überwinterungs­
gruppen unterschieden. die durchschnittliche Gruppengröße und das jeweilige Geschlech­
terverhältnis errechnet. Auch beim Abendsegler gibt es Dismigration und eine Phase ak­
tiver Quartiersuche. Zwischenartliche Vergesellschaftungen wurden besonders mit Was­
serfledermäusen. wenige Male mit Rauhhautfledermäusen gefunden. Sie häuften sich wäh­
rend der Phase aktiver Quartiersuche. 

Wiederholte Fänge in derselben Saison ergaben. daß sich die Abendseglergesellschaften 
im Sommer in Teilgesellschaften über ein größeres Gebiet verteilen. Gruppengröße und 
-zusammensetzung sind sehr variabel. Charakteristisch ist weiterhin der Wechsel zwischen 
verschiedenen Höhlen in einem Siedlungsgebiet. An günstigen Stellen (Laubbaumaltholz) 
gibt es Häufungen genutzter Höhlen. In Auswertung von Beobachtungen. vielen überflü­
gen innerhalb eines Siedlungsgebietes und der Entfernung zwischen 2 Siedlungsgebieten 
konnten etwa 2 km als genutzter Radius der jagdflüge bestimmt werden. Mit Hilfe dieses 
Wertes ließ sich die Größe der Siedlungsgebiete von Wochenstubengesellschaften (19-
32 km2) und Siedlungsdichten errechnen (0,4-5 Ex./100 ha). 

Die Beobachtung der Bestandsstärken ließ erkennen, daß die ehemals hohen Bestände 
sich nach einer Phase des Zusammenbruchs bis zu einem viel niedrigeren Niveau wie­
der erholt haben. Qualitativ stimmen die Ergebnisse von WochenstubengesellSchaften und 
Durchzüglern überein. 

Die Lebensmöglichkeit von Abendseglern in unserer Heimat läßt sich durch Erhaltung 
von Laubbäumen. Höhlenbäumen. Altholzinseln. durch den Einsatz künstlicher Quartiere 
und die Gestaltung einer artenreichen und schönen Landschaft sichern. 

Die Verantwortung der Staatlichen Forstwirtschaftsbetriebe wird hervorgehoben. Die 
Einhaltung der Naturschutzgesetze durch die Staatlichen Forstwirtschaftsbetriebe wird ge­
fordert. 
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Die Nordfledermaus, Eptesicus n ilssoni 
(Keyserling u. Blasius, 1 839), im böhmischen Teil 

des Erzgebirges und an seinem Bergfuße 

Von ZOENEK BARTAl Litvinov 

Mit 1 Abbildung 

In der letzten Zeit sind Angaben über das Vordringen der Nordfledermaus in 
neue Gebiete erschienen (VIERHAUS 1979; VIERHAUS U .  FELD1 .... 1ANN 1980). Die Be­
stände dieser Art sollen mäßig ansteigen (GAISLER 1975;  RÜSSEL 1978). Dies hat uns 
dazu bewegt. unsere Erkenntnisse über diese Art im böhmischen Teil des Erzge· 
birges zusammenzufassen, damit man später vergleichen kann. 

Das erste Belegexemplar der Nordfledermaus aus dem Erzgebirge und seinem 
Vorlande stammt vom 3. VII .  1 884 und wurde im deutschen Teil des Gebietes ge· 
sammelt (RICHTER 1967). Im böhmischen Teil wurde diese Fledermaus erst am 
13. III. 1958 in Mikulov (Kr. Teplice) von HANAK nachgewiesen (HANAK 1958). 

Gegenwärtig ist das Vorkommen der Nordfledermaus von folgenden Orten i m  
böhmischen Teil des Erzgebirges und seinem Vorlande bekannt , 

Abb. 1 .  Ring N. MUSEUM PRAHA CSR 20 932. den ein 9 der Nordfledermaus 
vom 8. I. 1970 bis 12. XII.  1982 trug. Aufn. : Z. BARTA 

- E r z  g e b i r g c : 1. Zandov. Kr. Üsti n. L. - 4. IX. 1973 - 1 Ex. (VEjVOOA 1982); 2. Li­
bCllov bei Telnice. Kr. Osti n. L. - 18. I. 1981 - 1 Ex. (VEjVOOA 1982); 3. �picak bei Krasny 
Les. Kr. Üsti n. L. - 4. I. 1981 - 1 Ex. (VEjVOOA. 1982) ; 4. Mikulov. Kr. Teplice - in den 
Jahren 1964-1985 wurden hier 34 Nordfledermäuse beringt (21 99. 12 od. 1 sex.?) ; 5. Lom, 
Kr. Most - 24. VI.  1972 - 1 9 verletzt auf einer Straße gefunden, Ig. Z. KOPECKY; 6. Kliny­
Scdlo. Kr. Most - 3. VI.  1979 - 1 0, 31.  VII. 1979 - 6 99. 19. VII. 1983 - 18 Ex .. davon 15 
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gefangen (11 99, 4 00) ;  7. jezeri - Schloß, Kr. Most - 11 . 1 . 1985 - 1 0, 12. 11. 1985 -
1 9 ;  8. Novy Hrad, Kr. Karlovy Vary - 3. I. 1981 - 1 9 (HüRKA in litt.) ; 9. jachymov. 
Kr. Karlovy Vary - 23. XI. 1970 - 5 99. (HöRKA 1973), ebenda - 13. I. 1972 - 3 99, 
7 00 (BRDI�KA 1973) ; 10. Velky rybnik bei Hroznetin, Kr. Karlovy Vary - 17. V.  1971 -
1 0, Ig. BRDIC:::KA (BRDIC:::KA 1973) ; 11 .  Rotava, Kr. Sokolov - 23. 11. 1972 - 1 9 (HÜRKA in 
litt.). 

- V o r  I a n d d e s  b ö h m i s c h e n E r z  g e b i r g e s : 1 .  Marianske Radcice, Kr. Most 
(258 m NN) - 22. VII. 1972 - 1 0, 1 9  und ein jungtier, welches noch nicht fliegen konnte 
(BARTA, BEJCEK U. TYRNER 1973). und am 2. VIII. 1974 hier wieder 1 subad. 9; 2. Louka 
u. Litvinova, Kr. Most (289 m NN) - 10. XII. 1985 - 4 Ex. ; 3. Karlovy Vary (379 m NN) -
8. I. 1981 - 1 9 im Keller des Hotels Sevastopol (HÖRKA in litt.). 

Wir danken Herrn RNDr. L. HÖRKA vom Westböhmischen Museum in PIzen für die 
von ihm noch nicht veröffentlichten Angaben über Nordfledermäuse. 

Insgesamt wurde die Nordfledermaus im böhmischen Teil des Erzgebirges in 
8 Winterquartieren gefunden, und zwar in Höhenlagen von 500-800 m NN. Fer­
ner sind 2 Einzelfunde aus dem Mai und juni sowie ein Sommerquartier mit 
maximal 18 Tieren in einer Höhe von 700 m NN bekannt. Zusammen sind es 
11 Orte im östlichen, mittleren und westlichen Teil dieses Gebirges, wo die Art 
bis jetzt nachgewiesen werden konnte. 

Die Funde des noch flugunfähigen jungtieres gemeinsam mit 2 ad. Individuen 
bei Marianske Radcice, Kr. Most (258 m NN), am 22. VII. 1 972, ferner des noch 
subad. 9 an derselben Stelle im jahre 1974 sowie von 4 Nordfledermäusen in 
Louka u Litvinova, Kr. Most, am 10. XII. 1985 stellen die tiefstgelegenen Vor­
kommen dieser Art in der CSSR dar. Das höchstgelegene Vorkommen befindet 
sich in der CSSR bei 1460 m NN in der Hohen Tatra (MosANSKY u.  GAISLER 1965) . 
HiJRKA (1983) stellte in Westböhmen fest, daß sich die Mehrzahl der Nachweise 
dieser Art in Höhenlagen von 500-700 m NN konzentriert. 

Im böhmischen Teil des Erzgebirges wurden von uns 60 Nordfledermäuse 
(39 99, 20 00, 1 sex.?) beringt, davon 36 in Winter- und 24 in Sommerquartieren. 
Es wurde nur ein Ortswechsel über die Entfernung von 7 km in NW-Richtung 
nach 10 jahren festgestellt. Von den 36 in Winterquartieren beringten Nordfleder­
mäusen wurden 6 (16,6%) wiedergefunden, einige mehrmals, 5 davon in demsel­
ben Winterquartier. 

Das 9 mit Ring N. MUSEUM PRAHA 20 932, beringt in Mikulov, Kr. Teplice, 
am 8. I. 1970, wurde dort am 4. 11. 1971, 18. XII. 1972, 12.  XII. 1982, zuletzt also 
nach 12 jahren 1 1  Monaten und 4 Tagen wiedergefunden (Abb. 1 ) .  Ein weiteres 9 
mit Ring N. MUSEUM PRAHA V 5 107, beringt am 28. XII. 1964 in Mikulov, 
wurde am 23. XI. 1974 und 22. 111. 1975 im Winterquartier Rehefeld (DDR) wie­
dergefunden. Diese Funde nach mehr als 10 bzw. nach fast 13 jahren stellen un­
serer Kenntnis nach z. Z. das Höchstalter für diese Fledermausart dar I 

Ein 0 wurde nach 1 jahr und 12 Tagen, 1 0 und 1 9 nach mehr als 3 jahren und 
ein weiteres 9 nach 4 jahren wiedergefunden. Die sich wiederholenden Funde 
beringter Tiere im selben Winterquartier (sogar nach 13 jahren) zeigen die Quar­
tiertreue auf und belegen gleichzeitig, daß die Nordfledermaus auf Störungen 
während ihrer Hibernation nicht empfindlich reagiert. 

. 

Die erste Nordfledermaus fanden wir am 8. X. im Winterquartier, die letzte 
am 31.  111 .  Dies entspricht den Angaben von RYBAR (1974) über die Hibernations­
dauer dieser Art im Adlergebirge (Orlicke hory) . Am 28. XII. 1964 und am 26. XII. 
1975 fanden wir im Winterquartier der Nordfledermäuse auch je eine Eptesicus 
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serotinus. Am 12.  XII. 1982 wurde die Kopulation von Nordfledermäusen im Win· 
terquartier beobachtet. 

Der Fund eines hochträchtigen Q am 5. VII. (BEJCEK 1975) bezeugt, daß ein Teil 
der NordfledermausJ�?9 erst in der 1. juli.Dekade seine jungen wirft. Einige un· 
serer Beobachtungen aus den Sommern 1979 und 1983 lassen uns annehmen, daß 
die 99 ihre jungen ziemlich früh verlassen. Bei der nahverwandten Eptesicus 
serotinus können die jungen nach 3 Wochen fliegen und werden dann von den 
99 verlassen (KRATKt 1982) . Zur Auflösung der Sommerkolonien von 99 und 
jungen kann es wahrscheinlich eher kommen, als dies HÜRKA (1967) beobachtete. 
Ob dies natürlicherweise geschieht oder durch äußere Faktoren verursacht wird, 
bleibt noch eine offene Frage. 
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Sommerfunde der Großen Bartfledermaus, 
Myotis brandti (Eversmann, 1845), 
im Bezirk Schwerin (Meddenburg) 

Von RA!.PH lABES, Schwerin 

Mit 4 Abbildungen 

Fehlten noch 1971 jegliche konkreten Angaben über die Sommerverbreitung der 
Großen Bartfledermäuse in der DDR (HANAK 1971, zit. nach SCHMIDT 1979) , so 
konnte SCHMIDT (1979) erste gefundene Wochenstuben dieser Art aus dem jahre 
1977 für die DDR mitteilen. Im selben jahr fing GRIMMBERGER (1980) in Beestland 
(Bez. Neubrandenburg) Tiere dieser Art in Fledermauskästen und konnte 1978 
die Existenz einer Wochenstube wahrscheinlich machen. Im Damerower Wald 
(Kr. Prenzlau, Bez. Neubrandenburg) wurden 1979 Sommerfunde der Großen 
Bartfledermaus gemacht, und 1980 konnte durch den Nachweis von juvenilen 
Tieren die Existenz von Wochenstuben vorausgesetzt werden, die dann 1981 
auch in Fledermauskästen entdeckt wurden (HEISE 1983) . Sommernachweise der 
Großen Bartfledermaus aus dem Bezirk Rostock fehlen noch. Hier wurde bisher 
nur ein Winterfund bekannt (ZÖLLICK 1984) . Für den Bezirk Schwerin fehlten bis­
her Nachweise dieser Art völlig (LABES 1985) , wurden aber durchaus erwartet 
(KIESEWETTER u. LABEs 1984) . 

Am 14. VI. 1986 wurde an einem schon über jahre bekannten Fledermausquar­
tier in Ventschow (Kr. Sternberg) der Ausflug beobachtet, registriert und ein 
Stichprobenfang durchgeführt (Abb. 1) .  Dieses Quartier hielt der Autor nach 2 
früheren Totfunden juveniler Zwergfledermäuse für eine Wochenstube der ge­
nannten Art. Nach dem Fund einer gemischten Wochenstube von Rauhhaut- (9,8) 
und Zwergfledermäusen (8,4) in einem FS 1-Kasten unweit des oben genannten 
Quartiers am 28. VIII. 1985 gemeinsam mit G. und K. HOCHHOLD, Berlin, entstan­
den Zweifel. Der Stichprobenfang vom 14. VI. 1986 ergab dann auch 7 Rauhhaut­
fledermaus-99 und ein als Bartfledermaus-9 zu erkennendes Tier, welches H. LA­
BES sofort wegen der helleren, "goldigeren" Fellfärbung auffiel (Unterarm 35,2 mm, 
5. Finger 40 mm) . Das Tier wurde, da es schon geboren hatte, freigelassen, ohne 
eine eindeutige Bestimmung nach Zahnmerkmalen durchzuführen (keine Hilfs­
mittel, keine Erfahrung) . Insgesamt flogen an diesem Abend mehr als 107 Tiere 
aus. 

Dies überraschende Ergebnis führte zu einem größeren Registrierfang am 20. VI. 
1986 durch den Autor, Dr. H. GATZ und U. BINNER. Es wurden 1,35 Rauhhaut­
fledermäuse und 0,9 Zwergfledermäuse gefangen, weitere 3S Ex. konnten noch 
beobachtet werden, so daß an diesem Abend mindestens 80 Tiere ausflogen. 
Dieser "Mißerfolg" führte dazu, daß keine weiteren Sonderaktionen unternom­
men wurden, um die Große Bartfledermaus eindeutig nachzuweisen. 

überraschenderweise fand der Autor bei einer Routinekontrolle des Fleder­
mauskastenreviers Brahlstorfer Hütte, Kr. Schwerin-Land (Abb. 2) am 14. VIII. 
1986, die mit Dr. j. FUCHS und Dr. R. BRÄSICKE durchgeführt wurde, wiederum ein 
Bartfledermaus-9, welches diesmal durch noch größere Unterarmlänge (36 mm) 



Abb. 1. Ornithologische St<ltion Ventschow, Kr. Sternberg, mit Wochenstubenge­
meinschaft von Pipistrellus pipistrellus, P. nathusii und Myotis brandti. 

AuCn.: U. BINNER 

Abb. 2. Fledermauskastenrevier Brahlstorfer Hütte, Kr. Schwerin-Land (Betreuer 
Dr. J. FUCHS); in diesem FS 1-Kasten an zersplitterter Buche wurde M. brandti 

gefunden. AuCn.: Dr. R. BRii,5ICKE 
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Abb. 3. Myotis brandti-Q aus dem FS t-Kastcnrcvier Brahlstorfcr I-lütte; beachte 
Glanz auf Rücken. Aufn.: Dr. R. BKÄSICKE 

Abb. 4. Gebiß des M. brandti-Q aus dcm FS 1-Kastenrevic[ Brahlstor(cr Hütte. 
Auf.: U. ßINNER 
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auf M. brandti hinwies und wiederum durch eine auffällige goldige Rückenfell­
färbung auffiel (Abb. 3). Bei diesem Tier war der Cingulum-Höcker deutlich aus­
geprägt und schon ohne Lupe erkennbar (Abb. 4) . 1  

Im Material von BAAG0E (1973), HANAK (1965, zit. n. GAUCKLER u. KRAUS 1970) 
und GAUCKLER und KRAUS (1970) werden die beiden von uns gemessenen Unterarm­
maße von der Geschwisterart M. mystacinus nie erreicht. Aber HACKETHAL (1982) 
hatte in seinem Material erheblich größere M. mystacinus und machte damit wie­
derholt auf die beschränkte diagnostische Bedeutung dieses Maßes aufmerksam. 
Uns erscheint durch die bisherigen Weibchenfunde das Sommervorkommen und 
die Ausbildung von Wochenstuben im Raum des Bezirkes Schwerin als bewiesen. 
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1 Herrn Dr. D. HEIDECKE danke ich für eine Nachbestimmung des Tieres. 
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Untersuchungen zur morphologischen Variabilität der Mops­

fledermaus, Barbastella barbastellus (Schreber, 1774)  
(Chiroptera, Vespertilion iclae) 

Von HAN S HACKETHAL. Berlin, ECKHAIW GRIMMßERCER, Steinfurth. und 
JOACHIl\·t HAENSEL, Berlin 

Mit 8 Abbildungen 

E i n l e i t u n g  

Am 4 .  lll. 1978 fotografierte C""'MIlERGER ein von C. H m E  in Wilhelmshof (Kr. 
Prenzlau) gefundenes d von B. barbastcllus mit einem deutlich ausgeprägten 
Hautlappen am lateralen Ohrrand. Der Vergleich mit einem Foto und einer Zeich­
nung der Art in einer Arbeit von HANAK (1971) ergab, daß bei dem dort abgebil­
deten Tier ein solcher Lappen fehlte. Die daraufhin vorgenommene Durchsicht der 
Literatur und die Untersuchung von Sammlungs- und Lebendmaterial zeigten, 
daß im mittel- und osteuropäischen Verbreitungsgebiet von B. barbastellus beide 
Ausprägungsformen dieses Merkmals vertreten sind, in ihrer Häurigkeitsvertei­
lung je nach Herkunft jedoch z. T. deutliche Unterschiede zwischen den verschie­
denen Stichproben bestehen. 

Aus taxonomischer Sicht ist diese Merkmalsverteilung von Interesse, weil ver­
schiedene Autoren dem Ohrlappen und der Ohrform einen differentialdiagnosti­
schen Wert bei der Unterscheidung von B. barbastellus (Lappen vorhanden) und 
B. leucomelas (Lappen fehlend) beimessen (Abb. 1 ) .  Für B. barbastellus findet sich 

A 
Abb. 1 .  Ohr von A :  Barbastella b,lrbasLcllus, mit Uippchen am lateralen Ohr­
rand; ß :  B. leucollle/as. ohnc Läppchen (nach Crwr.lov 1963, vcrändert) 
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in der Literatur (KOCK 1969) zwar der Hinweis auf die Variabilität des erwähn­
ten Ohrlappens, quantitative Angaben über die Merkmalsverteilung liegen un­
seres Wissens aber bisher nicht vor. Die vorliegende Arbeit teilt solche Daten für 
verschiedene Gebiete innerhalb des Gesamtareals der Art mit. 

M a t e r i a l  u n d M e t h o d e  

Insgesamt 1074 Exemplare von B. barbastellus wurden auf das Vorhandensein 
eines Ohrlappens untersucht. 

In die Untersuchung wurden alkoholkonservierte Tiere und Bälge aus den 
Sammlungsbeständen des Museums für Tierkunde Dresden, dem Department of 
Biology of Animals and Man der Universität Brno (CSSR) und des Museums für 
Naturkunde Berlin, Bereich Zoologisches Museum (BZM) , einbezogen. Der über­
wiegende Teil der Individuen wurde lebend, fast ausschließlich in Winterquar­
tieren, untersucht. Eine Übersicht bezüglich Herkunft und Zusammensetzung des 
Materials gibt Tab. 1 .  

Für das Gebiet der DDR verteilen sich die Winterfunde auf die Umgebung Ber­
lins sowie die Bezirke Halle und Suhl. Lokalitäten außerhalb dieser Gebiete sind 
nur mit Einzelfunden vertreten. Das CSSR-Material stammt vorwiegend aus Win­
terquartieren in Mähren und Böhmen. Sämtliche polnischen Tiere wurden in 
einem westlich von Poznaii gelegenen Stollensystem untersucht, die Angaben aus 
der Litauischen SSR beziehen sich auf Tiere aus der Umgebung von Kaunas. 

Tabelle 1. Herkunft und Zusammensetzung des Materials 

" Anzahl u. Art 
'-"

'- des Materials 

" 

Herkunft " " 
"-

Präparate 

" "
" 

n 00 99 

DDR 13 5 8 

BRD 6 4 2 
(alle BZM) 

VR Polen 9 7 2 
(alle BZM) 

CSSR 51 (alle ohne Sex.) 

Litauische SSR 

Schweiz 22 12 9 
(alle BZM) 
+ 1 Ex. ohne Sex. 

102 29 21 
+ 52 Ex. ohne Sex. 

Lebendmaterial 

n 00 99 

57 39 18 

547 292 255 

149 92 52 
+ 5 Ex. ohne Sex. 

219 150 69 

972 573 394 
+ 5 Ex. ohne Sex. 
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Außer den Ohrmerkmalen sind in den meisten Fällen auch die Unterarmmaße 
(Meßschieber, Genauigkeit 0,1 mm). bei einer geringen Anzahl von Tieren zusätz­
lich die Körpermasse (Federwaage, Genauigkeit ± 0,5 g) registriert worden. Das 
methodische Vorgehen war mit allen an der Erhebung der Befunde Beteiligten 
zuvor abgestimmt worden ; die Klassifizierung der Merkmalsausprägung des Ohr­
randes erfolgte nach mitgereichten Fotografien. 

Für die überlassung von Untersuchungsergebnissen, Meßdaten und fotogra­
fischen Belegen, die Ausleihe von Sammlungsmaterial sowie Mitarbeit, vielfältige 
Hilfe und Unterstützung möchten die Autoren den nachfolgend genannten Per­
sönlichkeiten sehr herzlich danken: Z. URBANCZYK, Poznan, M. MASING, Tartu, Doz. 
Dr. ]. GAISLER, Brno, Dr. Z. BAUEROVA, Brno, F. HENKEL, Meiningen, K. KARLSTEDT, 
Bad Frankenhausen, Dr. A. FEILER, Dresden, A. KRAUSS, Einsiedcl, D. DOLC>I, Neu­
ruppin, G. HEISE, Prenzlau, und M. \VILI-IEL/\"I, Dresden. 

M e  r k m a l  s a u  s p r ä g u n  g; q u a  I i t a t  i v e u n d  q u a  n t i t a ­
t i v e  D a t e n  

Bei B. barbastellus sind 2 deutlich voneinander abgrenzbare Ausprägungsformen 
des lateralen Ohrrandes zu unterscheiden. 

1. Der Ohrrand verläuft unterhalb der Ohrspitze zur Basis, auch im Bereich der 
Fältelung mehr oder weniger gerade - Typ 1 a (Abb. 2) . 

Abb. 2. B. barbastellus - lateraler Qhrrand gerade. ohne Läppchen - Typ 1 3. 
Aufn. : E. CRtMl\IBERGER 
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Im Bereich der 2-3 zur Ohrbasis hin gelegenen Falten des Ohrrandes ist eine 
mehr oder weniger deutliche Ausbuchtung vorhanden, a t1 f d i e  s i e  h d i e  
F ä l t e l u n g  d e s  O h r e s  f o r t s e t z t. 

Diese morphologische Variante ist von dem unter 2 beschriebenen Ohrlappen 
deutlich unterschieden, läßt sich jedoch nach unserer Auffassung problemlos vom 
Typ 1 a ableiten - Typ 1 b (Abb. 3) .  

Abb. 3 .  B .  barbastellus mit Ausbuchtung des lateralen Ohrrandes, auf die sich die 
Fältelung fortsetzt - Typ 1 b. Au(n.:  E. GRI!\1i\lBERGER 

2. Im Abschnitt der proximalen Ohrfalten befindet sich ein deutlich sichtbarer, 
glatter, wie angesetzt wirkender Ohrlappen, a u f  d e n  d i e  F ä I t e l  u n g d e s  
O h r  r a n d e s  n i e  h t ü b e  r g r e i f t - Typ 2 (Abb. 4) . 

In der Literatur finden sich zur Merkmalsausprägung des Ohrrandes folgende 
Belege, 

1. Fotografische Darstellungen 

1.1 .  B. barbastelJus ohne Ohrlappen (Typ 1 a) 
\VAIoKER (1968) - Foto von E. KULZER 
RITIER (1972) 

GEBHARD (1985) 
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1.2. B. barbastcllus mit glattem Ohrrand aber einer Ausbuchtung im Bereich der unteren 
Ohrfalten (Typ 1 b) 
KÖNIG (1959) 

NATUSCHKE (1960) 

1.3. B. barbastcllus mit" Ohrlappen (Typ 2) 

HEPTNER et al. (1956) - Foto aus der Deutschen Fotothek Dresden 
EISENTRAUT (1957) 

PELIKAN, Gi\ISLER U. RÖOL (1976) 

BU�A (1980) 

KURsKOv (1981) 

Generell ist darauf hinzuweisen, daß die Auswertung der Fotos mit einigen Un­
sicherheiten behaftet ist, u. a.  durch ungünstige Aufnahmeposition bedingte Ver­
zeichnung sowie unklare Herkunft des fotografierten Tieres. 

Abb. 4. B. barbastcllus mit Läppchen im Bereich der proximalen Ohrfalten - Typ 2. 

Aufn . :  E. GRIMMIJERGER 
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2. Zeichnerische Darstellungen 

2.1. Ohr ohne Ohrlappen (Typ 1 a) 
HANAK (1971) 

2.2. Ohr mit Ohrlappen (Typ 2 bzw. 1 b) 
BLASIUS (1857)· 
KOCH (1865) 
KUZYAKIN (1950) · 
GRASS� (1955) 
HEPTNER et a1. (1956) 
GAPPREY (1961) 
GROMOV et al. (1963) · 
FERIANcovA-MASARovA U. HANAK (1965) 
HEU (1968) 
EISENTRAUT (1969)· 
TOPAL (1969) 
VAN DEN BRINK (1971) · 
KURsKov (1978) 
PUCEK (1981) 
ANDERA U. HORAcEK (1982) 
CORBET U. OVENDEN (1982) · 

Da das Ohr oft zu klein und nicht detailliert genug dargestellt wurde, ist es 
nicht in allen Fällen möglich, zu unterscheiden, ob die Ausprägungsform 1 b oder 
2 des Ohrrandes als Vorlage diente. Relativ sicher als Typ 2 anzusehende Quellen­
angaben sind mit einem • bezeichnet. 

Die Verteilung der verschiedenen morphologischen Ausprägungsformen (Ty­
pen 1 a, 1 b, 2) des lateralen Ohrrandes innerhalb der von uns untersuchten Po­
pulationen ist in Tab. 2 und Abb. 5 dargestellt. Die größte Homogenität zeigen die 
Tiere aus einem westpolnischen Winterquartier, die zu 99,6% dem Typ 2 angehö­
ren. Mit 97,2% ist dieser Typ auch bei den Tieren aus der Umgebung von Kaunas 
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Abb. 5. Prozentuale Häufigkeit der verschiedenen Ausprägungsformen des late­
ralen Ohrrandes in den untersuchten Populationen 



Tabelle 2. Prozentuale Verteilung der verschiedenen Ausprägungsformen des lateralen Ohrrandes in den untersuchten Po- ;:c 
pulationen (Abkürzungen : A = Alkoholmaterial, T = Trockenmaterial, L = Lebendmaterial) :I: 

> n 

Gesamt 00 99 
:-: 
� 

Herkunft n 1 a  1 b  2 n 1 a  1 b  2 n 1 a  1 b  2 ::z: 
> t'" 
� 

CSSR 200 61 64 75 92 16 45 31 52 9 18 25 !U 

(T, A, L) 30,5% 32,0% 37,5% (L) 17,4% 48,9% 33,7% (L) 17,3% 34,6% 48,1% <: EI) 

Schweiz 20 10 0 10 12 8 0 4 8 2 0 6 :1. 
EI) 

(A) 50% 50% (A) 66,7% 33,3% (A) 25% 75% c-E .... 

DDR/BRD 76 5 3 68 48 3 3 42 28 2 0 26 
El)1 .... 

(T, A, L) 6,6% 3,9% 89,5% (T, A, L) 6,25% 6,25% 87,5% (T, A, L) 7,1% 92,9% 
Co 
� .., 

DDR 57 2 3 52 39 2 3 34 18 0 0 18  s: 
0 

(L) 3,5% 5,3% 91,2% (L) 5,1% 7,7% 87,2% (L) 100% '0 
rn 
::::!l 

VR Polen 556 2 0 554 299 2 0 297 257 0 0 257 � 
Co 

(A, L) 0,4% 99,6% (A, L) 0,7% 99,3% (A, L) 100% 
� .., 
3 

Litauische 219 3 3 213 150 1 3 146 69 2 0 67 
SI) 
c: 

SSR (L) 1,4% 1,4% 97,2% (L) 0,7% 2% 97,3% (L) 
rn 

2,9% 97,1% 
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vertreten. Geringfügig niedrigere %-Werte des Typs 2 (89,5%) wurden bei den Tie­
ren aus der BRD und der DDR gefunden. Die beiden übrigen Stichproben (Schweiz 
und CSSR) weichen hinsichtlich der Merkmalsverteilung deutlich von den schon 
genannten ab. Während bei den Schweizer Tieren Typ 1 a und Typ 2 zu gleichen 
Anteilen vorkommen, Typ 1 b jedoch nicht gefunden wurde, zeigt die Winterpopu­
lation aus dem westlichen und mittleren Gebiet der CSSR alle 3 von uns unter­
schiedenen Ausprägungsformen (beide Varianten des Typs 1 sowie Typ 2) mit 
annähernd gleicher Häufigkeit. Abgesehen davon, daß das Schweizer Material 
nur aus älteren Sammlungsexemplaren besteht und neuere Ergebnisse solcher 
Untersuchungen nicht zur Verfügung waren, ändert sich für die übrigen Stichpro. 
ben das Bild nicht wesentlich, wenn nur die lebend untersuchten, also zeitgleich 
existierenden Populationen berücksichtigt werden. 

M o r p h o l o g i s c h e  A b w a n d l u n g e n  d e s  a u � g e b i l d e t e n  
O h r  I a p p e n s (T y p 2) 

In diesem Fall bezieht sich die Variabilität auf die unterschiedliche Größe und 
Form des Lappens. Nur ein Teil des zur Verfügung stehenden Materials wurde 
hinreichend gcnau überprüft; an Trockenmaterial sind aufgrund von Schrump­
fungserscheinungen an den Ohrmuscheln die Ausprägungsformen 1 a und 1 b 
überdies nicht hinreichend geoau zu unterscheiden. 

Abb. 6. B. barbastellus. Typ 2 :  Läppchen beidseits größen reduziert. 
Aufn . :  E. GRIMMBERGER 
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Die größte Zahl an Beobachtungen haben URßANCZYK (484 Tiere) und MASING 
(216 Tiere) zusammengestellt und uns freundlieherweise überlassen. 

Nach den Ermittlungen von MASING (in litt.) konnten an litauischen Tieren bei 
20% der 00 und 5% der 99 Größenunterschiede in der Ausbildung der Läppchen 
zwischen rechtem und linkem Ohr registriert werden. 896 der od und 3% der 99 
zeigten beidseitig größenreduzierte Lappen (Abb. 6). der verbleibende Prozent­
satz an Individuen (12% der 00 lInd 2% der 99) wies eine einseitige Größenredu­
zierung auf. 

Ein. oder beidseitige Größenreduzierungen wurden auch bei Einzeltieren aus 
der DDR und der CSSR beobachtet, doch gestattet die geringe Gesamtzahl der 
Exemplare keine Angaben über die prozentuale Häufigkeit dieser morphologi­
schen Varianten. 

Aus der CSSR und der DDR sind außerdem Tiere bekannt, bei denen die  Läpp­
chen nicht die üblichen halbkreisförmigen (abgerundeten) Außenkonturen ha­
ben, sondern spitz, zipfeiförmig zulaufen. Auch diese Varianten können ein. oder 
beidseitig auftreten (Abb. 7). 

Es ist durchaus denkbar, daß es sich bei den zip[elförmigen Ohrlappen gar nicht 
primär um eine abnormale Bildung handelt, sondern diese Form die Folge eines 
durch starken Milbenbcfall hervorgerufenen GewebeschadeIIs ist. Wie es scheint, 
sind Milben an den Ohrrändern von B. barbastellus häufiger und in größerer Zahl 

Abb. 7. B. barbastellus. Typ 2 mit zugespitzten, zipfeIförmigen Läppchen. 
Aufn. : E. GRIMMßI;RGER 
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anzutreffen als bei anderen Arten, so daß eine dadurch bedingte Veränderung des 
dünnhäutigen Ohrlappens möglich erscheint. Beweise für einen solchen Zusam­
menhang fehlen jedoch bislang. 

U n t e r a r m m a ß e ,  K ö r p e r m a s s e  u n d  F l ü g e l s p a n n e  

Im Rahmen unserer Untersuchungen wurden die Unterarmmaße an 286 Exem­
plaren von B. barbastellus ermittelt (Tab. 3 und Abb. 8) . 

Die Differenz der Mittelwerte zwischen 00 und 99 ist hoch gesichert Ca < 
O,2%). 

Angaben zur Unterarmlänge aus der Literatur sind in Tab. 4 zusammengestellt 
wobei in den meisten Fällen offen bleibt, wie umfangreich das Material war, auf 
das sich die Werte beziehen. 

Tabelle 3. Unterarmlängen von europäischen B. barbastellus 
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Abb. 8. Prozentuale Häufigkeitsverteilung der Unterarmlängen von B. barbastellus 

Der von unseren Erhebungen deutlich abweichende Minimalwert bei PUCEK 
(1981) scheint uns nur durch die Annahme erklärlich. daß auch subadulte Exem­
plare in die Messungen einbezogen wurden. Der Maximalwert von 43,5 mm in 
unserem Material ist ein Einzelwert aus Kaunas; alle übrigen gemessenen 99 er­
reichen mit 42,0 mm die gleichen Höchstwerte wie die männlichen Tiere. Meßwerte 
von 47 mm, wie sie KOWALSKI (1955) angibt. liegen so drastisch außerhalb der von 
uns ermittelten Variationsbreite, daß sie angezweifelt werden müssen. Die Kör­
permasse von im Januar gewogenen Exemplaren (n = 71) variierte zwischen 8.5 
und 11.5 g (i = 9,69) und lag damit deutlich über den in der Literatur angegebenen 
Werten (Tab. 4) . Nach URBANCZYK (münd!.) können überwinternde Tiere eine Kör­
permasse bis zu 13,5 g erreichen. 
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Tabelle 4. Literaturangaben zur Unterarmlänge und Körpermasse von B. bar­

bastellus 

Autor(en) UA Masse Bemerkungen 
mm g 

TOPAL (1969) 37 -40 6 - 9 
REICHLOFF (1983) 35 -41 6 - 8,5 
KÖNIG (1976) 35 -41 6 - 8,5 
GAFFREY (1961) 35 -41 6 - 7 (bis 9,5) 
PUCEK (1981) 31 -42,5 5,6- 13,7 n = 171 (Polen) 
KUZYAKIN (1950) 36 -41 
KURSKOV (1981) 38,5 -41 x = 8,61 ß =  14 
HACKETHAL (1983) 35 -42 6 - 13,5 
LANZA (1959) 35 -44 (47,5) 
ANDERA u.  36 -42 
HORA�EK (1982) 

Angaben über die Flügelspanne finden sich nur bei GAFFREY (1961) . Spätere 
Publikationen beziehen sich stets auf seine Werte. Wie für andere Arten auch, gibt 
dieser Autor mit einer Variationsbreite von 240-275 mm für B. barbastellus eben­
falls insgesamt zu niedrige Werte an. Bei unserem Material (n = 63) ergeben sich 
Grenzwerte von 260-295 mm (0 + 9) . Für die 00 (n = 39) liegen die Maße zwi­
schen 260 und 290 mm, die 99 (n = 24) erreichen 275-295 mm (Genauigkeit der 
Messung ± 5 mm) . 

D i s k u s s i o n  

Stark variable Merkmale sind als Indikatoren für Verwandtschaftsbeziehungen 
ungeeignet (MAYR 1975) . Insofern ist es wichtig, die morphologische Gesamtvariabi­
lität einer Art bei der Festlegung ihrer diagnostischen Merkmale zu kennen und zu 
berücksichtigen (HACKETHAL 1982, HAcKETHAL u. GRIMMBERGER 1984) . Zur auffälli­
gen Variabilität des in seiner funktionellen Bedeutung unklaren Lappens am late­
ralen Ohrrand von Barbastella gibt es unter europäischen Fledermäusen keine Pa­
rallele ;  eine Untersuchung dieses Phänomens scheint daher auch aus dieser Sicht ge­
rechtfertigt. Bei Beschränkung auf bestimmte Stichproben aus dem ausgedehnten 
Areal dieser Art könnten voneinander abweichende Auffassungen über den taxono­
mischen Wert dieses Merkmals vertreten werden. Tatsächlich gehen KUZYAKIN (1950), 
GROMOV et al. (1963), BOBRINSKIj et al. (1965) und DE BLASE (1980) davon aus, daß 
sich B. barbastellus von B. leucornelas, deren Verbreitungsgebiet sich südlich und 
südöstlich anschließt, u. a. durch das Vorhandensein eines Ohrlappens unterschei­
det, der der letztgenannten Art fehlt. Diese Auffassung bedarf zumindest in dieser 
generalisierten Form, wie das von uns vorgelegte Material zeigt, der Korrektur, 
worauf schon KOCK (1969) mit dem allgemeinen Hinweis auf die Variabilität die­
ses Merkmals aufmerksam gemacht hat. Es wäre allerdings möglich, daß B. barba­
stellus nicht nur in Litauen, sondern auch im westlichen und südwestlichen Gebiet 
der UdSSR nahezu ausnahmslos den Ohrlappen besitzt und die Autoren aus dieser 
Situation die Berechtigung herleiten, das Merkmal regionalfaunistisch als Unter-
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scheidungskriterium zwischen den beiden Arten zu benutzen. Allerdings erwähnt 
KUZYAKIN (1950) selbst 2 Exemplare von Barbastella darjelingensis ( = B. leucome­
las) mit "rudimentären" Ohrlappen, ohne jedoch dazu eine nähere Beschreibung 
oder Abbildung zu bringen. Da uns außer dem erwähnten kein Material aus der 
UdSSR zur Verfügung stand, können wir zu diesem Problem keine eigenen Aussa­
gen machen. 

Hinsichtlich der Häufigkeitsverteilung der verschiedenen Morphen ergeben sich 
beim Vergleich der Mittelwerte für die Tiere aus Polen und der Litauischen SSR 
gesicherte signifikante Unterschiede (Typ 2 99,6% bzw. 97,2%, t = 3,01 , a � 0,4) . 
Die Festlegung über die Sicherung der Differenzen folgt HAENSEL (1967) . Die Häu­
figkeit des Typs 2 liegt bei Tieren aus dem Gebiet der DDR!BRD mit 89,5% be­
reits merklich niedriger (Differenzen gegenüber der Population aus Polen hoch 
gesichert : t = 6,88, a < 0,1 ; gegenüber der litauischen Population gesichert : t '= 

2,75, a � 0,8) und fällt in der CSSR auf 37,5.% ab. Das kleinere Material aus der 
Schweiz weist 50% Typ 2-Tiere auf. 

Die Entfernungen zwischen den einzelnen Quartieren bzw. Fundorten liegen 
zwischen 400 und 900 km. Lediglich zwischen dem polnischen Winterquartier "Nie­
toperek" und den Barbaste11a-Fundorten im Berliner Raum beträgt die Distanz 
zwischen 150 und 180 km und liegt damit im Bereich der weitesten bekannten Wan­
derungen von Barbastella, die von PELIKAN, GAlSLER und RÖDL (1979) mit 180-
300 km angegeben werden. Obwohl wir nur über wenige Stichproben verfügen, 
zeichnet sich doch eine Zunahme der Häufigkeit des Ohrtyps 2 (Ohr mit Ohrlap­
pen) von Südwesten nach Nordosten ab. Erwähnenswert ist außerdem in diesem 
Zusammenhang, daß dieses Merkmal bei den 99 durchgehend häufiger als bei 
den 00 nachzuweisen war. 

Die Frage, ob es sich bei den unterschiedlichen Ohrformen von Barbastel1a um 
Unterschiede zwischen Arten oder um innerartliche Differenzierungen (Morpho­
typen) handelt, ist bis heute Gegenstand kontroverser Ansichten. KOCK (1969) be­
merkt zum taxonomischen Status von B. leucomelas: "Teils wurde sie zu barbastel­
lus in Synonymie gestellt (JENTINK 1887, ANDERsoN U. DE WINTON 1902, SENNA 1905, 
FLowER 1932) , teils aber als selbständige Unterart beibehalten, der darjelingensis 
Hodgson, 1855 als Unterart angegliedert ist (TATE 1942, ELLERMANN U. MORRISON­
SCOTT 1951, SANBORN U. HOOGSTRAAL 1955, HOOGSTRAAL 1962, HARRISON 1964) ." 
KOCK selbst schließt sich unter Hinweis auf lediglich bestehende Färbungsunter­
schiede, die aber im mediterranen Gebiet eine Variationsreihe mit übergängen 
zwischen B. barbastel1us und B. leucomelas bilden, der erstgenannten Gruppe von 
Taxonomen an und betrachtet leucomelas als eine Unterart von B. barbastel1us. 
BOBRINSKIj et a1. (1965) geben jedoch für das transkaukasische Gebiet der UdSSR 
ein sympatrisches Vorkommen von B. barbastel1us und B. leucomelas an, das ein­
zige, das bisher bekannt geworden ist. Nach unserer Auffassung wäre diese Sym­
patrie ein wichtiges Argument für die Validität von B. leucomelas. Da KOCK (1969) 
jedoch bei einer neuerlichen Untersuchung des Typenmaterials keine Unterschiede 
an den Schädeln und hinsichtlich der Schädel- und Körpermaße finden konnte und 
sich, wie dargelegt, offenbar auch das Fehlen des Lappens am lateralen Ohrrand 
nicht als artdiagnostisches Merkmal eignet, ist der Artstatus von B. leucomelas an­
zuzweifeln. Nur eine exakte Untersuchung einer größeren Barbastel1a-Serie aus 
dem für B. leucomelas angegebenen Verbreitungsgebiet könnte zur endgültigen 
Klärung des Problems führen. Ebenso wären Untersuchungen zur Ohrform von 
Barbastella im Südwesten der UdSSR von großem Interesse. 
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Z u s a m m e n f a s s u n g  

An 1074 Exemplaren von Barbastella barbastellus aus Mittel- und Osteuropa wurde die 
morphologische Variabilität des Ohres untersucht. Die Ausprägungsformen des lateralen 
Ohrrandes werden qualitativ charakterisiert und ihre quantitativen Anteile in den verschiede­
nen Populationen, die auf klinale Regelhaftigkeiten hindeuten, mitgeteilt. 

Die Unterscheidung von B. barbastellus und B. leucomelas anhand dieses Merkmalskom­
plexes wird diskutiert. Literaturangaben zur Unterarmlänge, Spannweite und Masse wer­
den durch eigene Erhebungen ergänzt. 

S u m m a r y 

The morphological variability of the ear was examined in 1074 specimens of Barbastella 
barbastellus from Central and Eastern Europe. The forms of expression of the lateral ear 
ridge are characterised qualitatively and quantitative variation that seems to follow a 
clinal distribution is also reported. 

The distinction between B. barbastel1us and B. leucomelas based on this trait complex 
is discussed. Data from the literature on forearm-Iength, wingspan and weight are com­
pIe ted with our own results. 
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Beiträge �ur soüalen Organisation und Ökologie 
des Braunen Langohrs (Plecotus auritus) 

Von GÜNTER HEISE, PRENZLAU, und AxEL SCHMIDT, Beeskow 

Mit B Abbildungen 

Das Braune Langohr ist eine in ganz Europa relativ gleichmäßig verbreitete 
Fledermausart und auf Grund seines auffälligen Erscheinungsbildes allgemein be­
kannt. Dennoch wurden Langohrgesellschaften bisher kaum systematisch und 
langfristig untersucht (STEBBINGS 1966) . Was die soziale Organisation anbetrifft, 
so weiß man lediglich, daß die Art ausschließlich in kleinen Gesellschaften auftritt. 
Welche Beziehungen zwischen den Gesellschaften bestehen, blieb völlig unbekannt. 
Im folgenden soll diese Frage im Mittelpunkt der Erörterungen stehen. Die Unter­
suchungen wurden in den Kreisen Prenzlau (HEISE) und Beeskow (SCHMIDT) voll­
kommen unabhängig voneinander durchgeführt. Die große übereinstimmung der 
Ergebnisse veranlaßte uns zu gemeinsamer Auswertung. 

U n t e r s u c h u n g s g e b i e t  u n d  M e t h o d i k  

K l e i n e  H e i d e  

Die Kleine Heide (Abb. 1)  liegt 4 km SW von Prenzlau (Bez. Neubrandenburg) . 
Sie stockt auf dem Ausläufer eines Endmoränenzuges und hat eine Fläche von etwa 
225 ha. Die Standortverhältnisse werden mit kräftig und frisch angegeben. Durch 
den Wald verläuft eine Fernverkehrsstraße. Genauere Angaben über den Wald­
charakter sind der Legende zu Abb. 1 zu entnehmen. Im Frühjahr 1975 wurden hier 
Fledermauskästen (Hangplätze 1-4) angebracht und schon im Herbst des gleichen 
Jahres die ersten Langohren markiert (Hangplatz 1). Im Frühjahr 1977 waren 
Kästen der Hangplätze 1, 2 und 3 gleichzeitig besetzt. Als 1978 wieder an allen 3 
Stellen Langohren gefangen wurden und sich an Hand der Ringnummern zeigte, 
daß es keinen einzigen überfiug gegeben hatte, tauchte erstmals die Vermutung 
auf, es könnte sich um 3 isolierte Gesellschaften handeln. In der Folgezeit wurde 
dieser Vermutung intensiv nachgegangen. Jeweils im Frühjahr und Spätsommer 
wurden möglichst alle Tiere gefangen und abgelesen bzw. beringt. Bedingt durch 
den wiederholten Fang und ganz sicher auch durch die zunehmende Frequentie­
rung der Kästen durch andere Arten, wurden die Kästen jedoch zunehmend weni­
ger als Wochenstubenquartiere benutzt und in den letzten Jahren in der Regel 
nur noch im Frühjahr bewohnt, so daß es zunehmenden Aufwandes bedurfte, die 
Langohren wenigstens einmal im Jahr zu erwischen. Die Kastenzahl variierte im 
Laufe der Jahre an den einzelnen Hangplätzen zwischen 4 und 10, insgesamt hin­
gen nie mehr als 36 (alles FS 1) . Abb. 1 gibt den derzeitigen Zustand an. Herrn 
Revierförster GÖRICKE danken wir für Auskünfte. Wo es angebracht erscheint, 
werden die Ergebnisse von weiteren waldbewohnenden Langohrgesellschaften des 
Kreises Prenzlau herangezogen. 
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A SO-60jährige Kiefer, z. T. mit Rotbuche (etwa 2Sjährig) unterbaut, aber auch 
Eiche, Eberesche u. a. Laubhölzer im Unterstand ; wo Unterholz weitgehend 
fehlt, große Brombeerbestände 

B 12sjährige Kiefer mit Fichtengruppen durchsetzt, gut entwickelte 2. Baum· 
schicht vor allem aus Rotbuche. Horstartig und im Westteil großflächig durch 
Kiefernentnahme in Rotbuche überführt, Altkiefern hier nur noch am Rande 

C Laubmischwald aus Eiche (z. T. rein), Buche, Linde, mit Kiefer und Fichte 
durchsetzt und ausgeprägtem Waldmantel 

D Kleinflächige Reinbestände aus 1 13jähriger Rotbuche und 6Sjähriger Eiche, 
außerdem Mischbestand aus 6Sjähriger Kiefer und Fichte 

E 113jährige Rotbuche, vom Zentrum her großflächige Naturverjüngung, am 
Rande jüngere Kiefern und dichter Waldmantel 

F 62jährige Kiefer, z. T. mit 22jähriger Rotbuche unterbaut, mit Fichte durch· 
setzt 

G 1981/82 Altkiefern eingeschlagen, mit Lärche und Kiefer aufgeforstet 

H 26jähriger Fichtenbestand mit wenigen Douglasien 

98jähriger fast reiner Rotbuchenbestand, kaum Unterholz 

ausgezogene Doppellinien - Straßen 
gestrichelt - Grenzen der verschiedenen Waldflächen 
kleine ausgefüllte Rechtecke - Fledermauskästen, eingekreist die von den Ge· 
sellschaften 1, 2 und 3 bewohnten Kästen. Gesellschaft 3 benutzte manchmal 
auch die Kästen des Hangplatzes 4. Die 4 Kästen zwischen den Hangplätzen 1 
und 2 wurden erst 1984 angebracht 
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S a u e n e r  W a l d  

Im Norden des Kreises Beeskow (Bez. Frankfurt/O.) wandelte der berühmte 
Chirurg und Pionier des Waldbaus, AUGUST BIER, einen 1912 gekauften, herunter­
gewirtschafteten preußischen Holzacker durch naturgemäßen Waldbau in eine 
Oase des angenehmen Klimas, der Bodenfruchtbarkeit, des Pflanzen- und Tier­
lebens, der überragenden Holzproduktion und der Schönheit um. Traurige Kie­
fernmonokulturen auf ruinierten Böden, arm an Pflanzen- und Tierarten, geschä­
digt durch Frost, Brand, Wind, Schneelast und gefährdet durch Schädlinge wurden 
durch einen gesunden, abwechslungsreichen, mehrschichtigen Mischwald ersetzt. 
Die bei der Kiefer in Monokultur und Kahlschlagwirtschaft schon nach wenigen 
jahrzehnten einsetzende Zuwachsverringerung konnte durch viele biologische 
Maßnahmen schon innerhalb der folgenden 2 jahrzehnte aufgehalten werden. 
Mit zunehmender Wiederherstellung der Bodenfruchtbarkeit stiegen die Zuwachs­
leistungen von 60jährigen Kiefern nochmals enorm an und lagen in den letzten 
20 Jahren vor dem Einschlag (z. B. 108jährig) durchsch nittlich noch über dem be­
sten Zuwachs in der jugend. Eine reiche Bodenflora entwickelte sich. In einem Teil 
dieses ca. 750 ha großen Waldes hängen über 200 Vogelkästen in jeweils etwa 
40 m Abstand und 36 Fledermauskästen (seit 1980; in Abständen von 80-130 m, 
FS 1, Keilkästen, Holzbetonflachkästen, Beeskower Kästen). Vorherrschend ist 
die Kiefer, die mit Rotbuche (im Stangenholzalter) unterbaut wurde. Außerdem 
sind größere Flächen mit verschiedenen Tannenarten, Eiben, Scheinzypressen, 
Helmlockstannen, Fichten und Tempeltannen (überwiegend im D ickungsalter) un­
terbaut. Auf einigen Flächen steht ein idealer Dreistufenwald mit starken Stiel­
eichen in der Baumschicht (Abb. 2). In einem kleinen Tannen-Douglasien-Stan­
genholz fehlt die Baumschicht schon weitgehend. Neuerdings gibt es leider auch 

Abb. 2. Dreischichtiger Mischwald (Stic1eichc, Fichte, Rotbuche) in Plenternut­
zung im Jagdgebiet von Gesellschaft Ir (Saucner Wald). Aufn . :  A. SCHMIDT, 7. V. 
1986 
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die ersten Kahlschläge. Das Bestandesinnere ist durch einen artenreichen Wald­
mantel aus vielen verschiedenen Sträuchern geschützt, Wege sind durch verschie­
dene Laubbaumarten und Sträucher verschönt. Einzeln, gruppen- oder horstweise 
gibt es noch alte Eichen, Ahorne, Birken, Hainbuchen, Vogelkirschen, Erlen, Lär­
chen, Fichten u. a. m. Nach der Schneeschmelze und nach langen starken Nieder­
schlägen fließt ein kleiner Bach in den Wald hinein und versickert nach und nach. 
Im ,SO grenzen Wiesen und Felder an, ansonsten Kiefernmonokulturen in der 
oben charakterisierten Ausbildung. Bei den Kontrollen der Vogelkästen traf 
H. HAUPT (Beeskow) wiederholt auf Langohren, las die Ringnummern ab und 
legte die Kontrolltermine so, daß die Fledermäuse möglichst nicht gestört wurden. 
Für seine Hilfe danken wir ihm herzlich. Die englische Zusammenfassung fer­
tigte dankenswerterweise wieder Herr F. FRIELING (Rüdigsdorf) an. 

E r g e b n i s s e  

K l e i n e  H e i d e  

G e s e l l s c h a f t 1 

Wie Tab. 1 zu entnehmen ist, wurden von dieser Gesellschaft seit 1975 58 99 und 
28 00 beringt (die zuletzt beringten Tiere - in der Tabelle eingeklammert - wur­
den hier nicht berücksichtigt, weil sie noch keine Wiederfunde erbringen konn­
ten) . Von den 58 99 wurden bisher 30 in den folgenden Jahren kontrolliert, ein­
zelne bis zu siebenmal. Die ältesten waren bei ihrem letzten Wiederfund min­
destens 9 Jahre alt. Insgesamt fanden 96 Ablesungen statt. In der Tabelle sind 
Mehrfachablesungen in einem Jahr und 3 99, die nur im Beringungsjahr kon­
trolliert wurden, nicht erfaßt. Die Wiederfundrate (Funde im auf die Beringung 
folgenden Jahr und später) liegt bei 51,6%. Sie dürfte sich noch erhöhen, denn 
bisher wurden in keinem Jahr alle Tiere erfaßt. Einige fehlten immer, manche 
2-3 Jahre hintereinander. Maximal nachgewiesen wurden 1983 und 1984 19 ad. 
99. 

Von den 28 00 wurden nur 8 (28,6%) in späteren Jahren wiedergefunden, je­
weils nur einmal, 6 nach 1 Jahr, 2 nach 2 Jahren. Die Gesellschaft war auch im 
Frühjahr 1986 anwesend, jedoch wurde - um sie möglichst vollständig zu erfas­
sen - zu lange mit dem Fang gezögert. Bewohnt wurden bisher 7 verschiedene 
Kästen. 

G e s e l l s c h a f t 2 

Von 38 seit 1977 beringten 99 wurden 20 (52,6%) in einem der folg�nden Jahre 
wiedergefunden, einzelne bis zu zehnmal. Insgesamt fanden 59 Ablesungen statt. 
4 weitere Tiere wurden lediglich im Beringungsjahr kontrolliert. Wahrscheinlich 
vollständig erfaßt wurde die Gesellschaft nur 1984, als 20 ad. 99 gefangen wur­
den. 1985 und 1986 gelang der Fang nicht. 

Von 25 beringten 00 wurden 9 (36%) in den folgenden Jahren je einmal erneut 
angetroffen, 7 nach 1, 1 nach 2 und 1 nach 3 Jahren. - Die von dieser Gesellschaft 
bewohnten Kästen - insgesamt waren es 8 - sind von denen der Gesellschaft 1 
500 m entfernt. 



Tabelle 1. Beringungen und Wiederfunde in der Kleinen Heide 0 
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Gesellschaft 1 Gesellschaft 2 Gesellschaft 3 Beringungen tI2 üi 
Jahr abgelesen beringt abgelesen beringt abgelesen beril1:gt gesamt tI2 

00 99 00 99 00 99 00 99 00 99 00 99 00 99 
F 
� 

· . CI) 
1975 4 6 4 6 0 N 
1976 1 jij' 

Ci" 
· . · . . 0 1977 0 2 2 20 10 14 1 12 13 46 

. � 
1978 0 8 4 6 2 3 2 2 0 7 1 0 7 8 

SI) e. 
· . CI) 

1979 2 4 3 7 3 7 
SI) -

· . . . ö' 
1980 0 9 8 9 1 3 7 6 0 4 3 4 18  19 

::t 
r:: 

· ::t 
1981 3 8 2 3 3 10 3 6 1 7 1 0 6 9 Co 

1982 2 11  6 4 1 11  6 4 0 
� 

1983 0 15 0 4 0 7 0 3 0 1 0 7 
0 
Ö - OQ 

1984 1 13 2 6 0 11 (6 9) 0 2 0 1 2 7 (;j' 
1985 1 12 (4 1) 

Co ('1) CI) 
txI 

beringt 28 58 25 38 6 17 59 113 .., SI) 
kontrolliert 8 30 9 20 1 

r:: 
12 18 62 ::t ('1) 

% 28,6 51,7 36 52,6 16,7 70,6 30,5 54,9 ::t 

t; 
• = Jungtiere dabei 

::t OQ 

( ) = Tiere nicht mitgerechnet, da noch keine Wiederfunde möglich 
0 
::r .., CI) 
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G e s e l l s c h a f t 3 
Von 17 zwischen 1977 und 1984 beringten 99 erbrachten 12 (70,6%) in den fol­

genden jahren Wiederfunde, insgesamt 26. Ein Tier wurde sechsmal abgelesen, 
ein weiteres nur im Beringungsjahr einmal. Von den 6 beringten 0.0 wurde nur 
1 (einmal) 1 jahr nach der Beringung kontrolliert. Im Winterhalbjahr 1981/82 
(ab akt.) wurde ein Teil des Altkiefernbestandes (Fläche G auf Abb. 1) im Lebens­
raum der Gesellschaft eingeschlagen. Wahrscheinlich wurden dabei die meisten 
Tiere vernichtet, denn es traten danach nur noch 2 99 (beide beringt) auf, von 
denen eins 1983 ein junges aufzog. Letztmals wurden sie am 28. IV. 1984 zusam­
men mit dem vorjährigen jungtier festgestellt (das jungtier ·wurde an einem aus­
geheilten Beinbruch wiedererkannt und jetzt beringt) . Trotz häufiger Kontrollen 
gelang hier später kein Langohrnachweis mehr, so daß diese Gesellschaft als aus­
gestorben betrachtet werden muß. 7 verschiedene Kästen wurden benutzt. Die 
Entfernung zu den Kästen der Gesellschaft 2 beträgt 450 m. 

Insgesamt wurden also von 113 beringten 99 bisher 62 (54,9%) in den Folge­
jahren kontrolliert, zusammen 181mal. Berücksichtigt man auch die Kontrollen 
im Beringungsjahr, so erhöht sich die Gesamtzahl auf 207 und die Wiederfund­
rate auf 61,9%. 207mal war also die Möglichkeit gegeben, einen überflug zwischen 
den Gesellschaften nachzuweisen, nur einmal gelang es : 9 Z 50 487,1 als ad. am 
28. VIII. 1980 in Gesellschaft 1 beringt und hier am 16. IV. 1981 und 23. IV. 1982 
kontrolliert, wurde am 10. V. 1982 in Gesellschaft 2 abgelesen. 1983 (5. V.) und 
1984 (26. IV.) wurde es aber wieder in Gesellschaft 1 kontrolliert. Es hat sich also 
auch hier höchstwahrscheinlich nur um einen kurzen "Besuch" gehandelt. In­
teressant ist der Befund vom 10. V. 1982, denn hier saß ein einzelnes Ex. unmit­
telbar oberhalb des Einflugschlitzes, alle anderen 21 Tiere diagonal gegenüber in 
der oberen Hangecke in dichter Traube. Eine derartig auffällige räumliche Tren­
nung der Langohren in einem Kasten wurde weder vorher noch nachher jemals 
beobachtet. Es wäre durchaus möglich gewesen, das isoliert sitzende Tier sepa­
rat zu fangen. Leider wurde von dieser Möglichkeit kein Gebrauch gemacht, so 
daß heute nur vermutet werden kann, es habe sich hier um den Gast gehandelt. 

Von den 59 beringten 00, die 34,3% aller beringten Tiere ausmachen, wurden 
18 (30,5%) in den Folgejahren jeweils einmal kontrolliert (14 nach 1, 3 nach 2, 
1 nach 3 jahren), eins davon zusätzlich noch einmal im Beringungsjahr, ein wei­
teres nur im Beringungsjahr. Auf ein wiedergefundenes 0 kommen im Durch­
schnitt 1 ,1  Kontrollen, im Gegensatz zu 3,3 bei den 99. Auffällig war, daß zumin­
dest ein Großteil der jungen 00 im folgenden Frühjahr in die Heimatgesellschaft 
zurückkehrte. Danach fehlten sie in der Regel für immer. Unter Einbeziehung 
weiterer im Kreis Prenzlau unter Kontrolle stehender Gesellschaften ergibt sich 
folgendes Bild : Von 34 jungen 00, die im Sommer in ihrer Geburtsgesellschaft be­
ringt wurden, tauchte nur eins nach 2 jahren (einmal) wieder auf, alle anderen 
entweder nur im folgenden Frühjahr oder gar nicht mehr. Hingegen waren 00, 
die in den jahren nach der Beringung mehrmals oder sogar mit einer gewissen 
Regelmäßigkeit wiedergefunden wurden - in einer Kolonie in der Melzower 
Forst 4 00 alljährlich 4 jahre hintereinander -, zum Zeitpunkt der Beringung 
adult und damit ihre Herkunft unbekannt. 

Wo die Tiere überwintern, ist unbekannt. In der Großen Heide existiert nur 
300 m vom Lebensraum einer Gesellschaft ein Winterquartier. Obwohl hier bis 
zu 10 Langohren überwintern, wurde noch nie ein Ex. der benachbarten Sommer­
gesellschaft darin gefunden. 

1 Dieser und alle anderen im Text erwähnten Ringe betreffen Flügelklammern vom 
ILN Dresden DDR. 
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S a u e n e r  W a l d  

G e s e l l s c h a f t  I 

Schon 1979 wurde diese Gesellschaft in den 1 Jahr zuvor aufgehängten Vogel­
kästen entdeckt. Bis Ende 1 985 konnten 7,19 ad. und 20,19 juv. in verschiedenen 
Vogel- und Fledermauskästen beringt werden (Abb. 3) . Im Verlaufe eines Jahres 
waren höchstens 4 ad. 00 und 18 ad. 99 anwesend. Von 1980-1986 wurden min­
destens 6-1 1 ,  im Durchschnitt 8 Junge/Jahr geboren (1984 ohne Funde). 7 00 
(25,9%) und 21 99 (55,3%) der bis 1985 beringten Fledermäuse (Tab. 2) konnten 
in den folgenden Jahren kontrolliert werden. Für die 00 ergaben sich 12 Ablesun­
gen, für die 99 84. Einzelne Tiere wurden in einer Saison bis zu dreimal abgele­
sen, wenn sie sowohl bei der Kontrolle der Vogel- als auch der Fledermauskästen 
in unsere Hände fielen. Im Laufe von 7 Jahren bewohnte die Gesellschaft oder 
deren Teilgesellschaften mindestens 26 Vogel- oder Fledermauskästen. Ihr Wohn­
gebiet liegt am SO-Rand des Untersuchungsgebietes (Abb. 4).  Es grenzt im SO 
an einen Kahlschlag, im SW an Felder und Wiesen, im NW an ein Kiefern-Baum­
holz mit Rotbuchenunterbau und im NO an Kiefernmonokulturen im Baumholz­
alter. Ein am 8. X. 1 980 beringtes juv. 0, Z 52 260, konnte erst nach 6 Jahren, am 

I /, \ I I '  " ' . \ 
! , �I '/J \ " / 1, / 

, 

I 

\ . 
, ' 

/ i 

Abb. 3. Ad. 99 und erwachsene juv. von Gesellschaft I in einem Vogelkasten 
(5. VIII.  1982). An dem erkennbaren Weidezaundraht hängt der Kasten an einem 
Kiefernstamm in 1,50 m Höhe. Aufn.: A. SCHi'oIiDT 



Tabelle 2, Beringungen und Wiederfunde im Sauener Wald � VI � 
Gesellschaft I Gesellschaft II Gesellschaft III Beringungen 

Jahr abgelesen beringt abgelesen beringt abgelesen beringt gesamt 

00 99 00 99 00 99 00 99 00 99 00 99 00 99 

1980 5 12 1 5 13 
1981 0 3 10 7 
1982 0 3 4 5 6 17 

10 7 P 
10 22 ::c 

1983 2 9 2 10 1 1 0 1 0 6 2 17 tI:I ül 
1984 2 14 0 1 1 9 2 2 0 4 0 0 2 3 tI:I 
1985 1 12 6 3 0 3 4 2 0 4 3 5 
1986 3 11 (7 7) 2 4 (4 2) 1 7 (1 4) 

c: 
13 10 � 

(12 13) CI) 0 
beringt 27 38 12 23 3 11  
kontrolliert 7 21 4 10 1 8 

42 72 
N 
eE 

12 39 � 

% 25,9 55,3 33,3 43,5 33,3 72,7 28,6 54,2 0 ., co SI) 
( ) = Tiere nicht mitgerechnet, da noch keine Wiederfunde möglich 
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6. VIII. 1986, wiedergefunden werden, jetzt aber in einem Quartier (Vogelkasten) 
der Gesellschaft III (ca. 1 km NW). In beiden Fällen hing das Tier allein im Quar­
tier. 

Abb. 4. Kicfern-Baumholz mit Unterbau von Rotbuche im Jagdgebiet von Ge­
sellschaft I (Sauener Wald). Aufn . :  A. SCI'IMJOT. 7. IV. 1983 

G e s e l l s c h a f t  1 1  

Das erste 9 wurde 1980 beringt. I m  Sommer 1982 konnte die ganze Gesellschaft 
(25 ad. und juv.) in einem FS 1 gefangen werden. Bis Ende 1985 waren 5,19 ad. 
und 7,4 juv. markiert. 4 00 (33,3%) erbrachten nach 1 oder 2 Jahren je 1 Wieder­
fund. 10 (43,5%) der 23 99 wurden vorerst bis 4 Jahre nach der Beringung ( 1 8  Ab­
lesungen) kontrolliert (Abb. 5) . 1983 konnte leider der Hauptteil der Gesellschaft 
nicht gefangen werden. Das Gebiet der Gesellschaft 11 grenzt im SO an das der 
Gesellschaft I und im NW an das der Gesellschaft 111 (Abb. 2 u. 6). Im Sommer 
1982 wurden 7 beringte Tiere in einem bis dahin unbesetzt gebliebenen Fleder­
mauskasten weit im Gebiet der Gesellschaft I wiedergefunden (Abb. 7). Seitdem 
enthielt dieser Kasten nie mehr Langohren. Insgesamt sind von dieser Gesell­
schaft bisher 13 Quartiere, alles Vogel- und Fledermauskästen, bekannt. 



Abb. S. Wiederfund ad. 99 in einem Beeskower Fledermauskastell. 
Aufn.: A. SCHl\IlDT, 19. IX. 1985 

Abb. 6. Kiefern·Baumholz mit einzelnen unterständigen Birken und jungem Un· 
terbau mit amerikanischcn Fichten ;  im Hintergrund Rotbudlcn·Unterbau (Jagd­
gebiet von Gesellschaft 1 1  im Sauener Wald). Auen.: A. SCHMIDT, 18. IX. 1981 
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G e s e l l s c h a f t 1 1 1  

Am 24. V. 1 983 gelang es, nordwestlich des Gebietes von Gesellschaft 11 eine bis 
dahin unbekannte Langohrgruppe zu finden. Fledermauskästen hängen dort nicht 
mehr, so daß die Tiere nur bei der Kontrolle der Vogelkästen greifbar sind. Es 
glückte nicht in jedem Jahr, die Gesellschaft zu finden. Bis 1985 konnten 6 ad. 99 
und 3,2 juv. beringt werden. Für 1,8 der beringten Tiere gelangen Wiederfunde. 
Das 0 konnte nach 1 Jahr zweimal abgelesen werden, einige 99 wurden mehrfach 
kontrolliert, insgesamt 18mal. Zusätzlich muß hier 1 ad. 0, Z 53 461, vom 5. VIII. 
1982 erwähnt werden. Es hing allein in einem Quartier der später entdeckten Ge­
sellschaft 111 und wurde am 26. VIII. 1983 wiederum allein in einem Quartier der 
Gesellschaft 11 (ca. 300 m S) kontrolliert. Eine Zuordnung zu einer der beiden Ge­
sellschaften ist nicht möglich. Bisher sind 7 Quartiere dieser Gesellschaft bekannt. 

G e s e l l s c h a f t I V  

Wiederum in Richtung NW schließt sich an das Gebiet der Gesellschaft 111 das 
der Gesellschaft IV an. Kotanhäufungen in einigen Vogelkästen waren schon seit 
1984 aus diesem Gebiet bekannt. Erst 1986 gelang es, 1 ,6 ad. und 1 ,5 juv. in den 
im Frühjahr 1985 angebrachten Fledermauskästen zu finden. Kein Tier war be­
ringt. Mitglieder aus einer der anderen 3 Gesellschaften waren also nicht dabei. 
Vorerst sind 6 Quartiere dieser Gruppe bekannt. Ihr Wohngebiet kann noch nicht 
hinreichend genau abgegrenzt werden, und wahrscheinlich wurden auch noch 
nicht alle Tiere erfaßt. 

Insgesamt wurden bis 1985 42 00 und 72 99 beringt. Von den 00 konnten nur 
12 (28,5%) in den folgenden Jahren wiedergefunden werden (18 Ablesungen) , von 
den 99 39 (54,2%; 120 Ablesungen) . Für 2 00 wurden Wohngebietswechsel nach­
gewiesen, jedoch war in einem Falle die Herkunft des Tieres unbekannt. Obwohl 
die Gebiete der einzelnen Gesellschaften unmittelbar aneinander grenzen, ergab 
sich trotz genauer Kontrollen auch nicht ein einziger Fall (120 Nachweismöglich­
keiten) des überfluges eines 9 in eine Nachbargesellschaft oder gar die zufällige 
Durchmischung der verschiedenen Gruppen. Und das, obwohl 1 9 schon zehnmal, 
3 99 je siebenmal und mindestens 4 99 je sechsmal in ihren Wohngebieten wie­
dergefunden wurden (Abb. 7) . Demgegenüber stehen die zufälligen Nachweise 
von überflügen zwischen Sommer- und Winterquartier, obwohl die Nachweis­
wahrscheinlichkeit hierfür viel geringer ist. Die Wiederfundrate bei den 00 ist 
zwischen ad. (25%) und juv. (30%) wenig unterschiedlich. Den größten Teil der 
Wiederfunde machen jung beringte 00 aus, die im folgenden Jahr (5 Ex.) bzw. 
nach 2 Jahren (2 Ex.) noch in ihrer Geburtsgesellschaft wiedergefunden wurden 
(58% aller Wiederfunde) . Sie verlassen ihren Geburtsort nur zögernd. Nur 1 0 
(8,4%) siedelte sich später in der Geburtsgesellschaft an und blieb ihr 2 Jahre treu 
(1982-1985, mit Lücke im Jahre 1983 als subad.) . 4 von 12 ad. 00 hielten dem An­
siedlungsort (Fremdortsansiedlung) vorübergehend die Treue (33,3% aller Wieder­
funde bzw. aller ad. 00) . Darunter ist ein Tier, das nach 6 Jahren wohl zufällig 
wieder nahe dem Geburtsort auftauchte, zwischenzeitlich aber außerhalb des Un­
tersuchungsgebietes gelebt haben dürfte. Ein weiteres Ex. fremder Herkunft sie-
delte in das Gebiet der Nachbargesellschaft (300 m) um. " .  

17 Langohren, die 1973-1986 in Kastengebieten gefunden wurden, in denen 
keine Wochenstubengesellschaften leben, hingen jeweils einzeln in den Quartie­
ren. Von diesen Tieren gibt es keine Wiederfunde. Bis einschließlich Juli überwo­
gen die 00 (4 : 1 ) ,  ab August war das Geschlechterverhältnis ausgeglichen. Hier 
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dürfte es sich um überflüge zwischen verschiedenen Gesellschaften (00) und 
um Tiere nach Auflösung der Wochenstubengesellschaften bei der Quartiererkun­
dung und auf dem Wege zu Winterquartieren gehandelt haben. 

Ein ad. 0, Z 10 206, beringt am 15. I. 1969 in einem Beeskower Keller, wurde am 
8. IV. 1969 in Müllrose, Kr. Eisenhüttenstadt (14 km NO) ,  "einer Katze abgenom­
men" . Das <;> Z 52 298, beringt am 6. IX. 1981 als jungtier im Sauener Wald, wurde 
am 26. XII. 1981 in einem Keller in Lietzen, Kr. Seelow (26 km NNO), kontrol­
liert. Da es später in der am besten untersuchten Gesellschaft I nie wieder auf­
gefunden wurde, könnte es sich hier um einen Emigranten handeln. 2 weitere 
überflüge aus anderen Gesellschaften des Kreises Beeskow belegen lediglich we­
nige km Entfernung zwischen Sommer- und Winterquartier und sind wegen der 
wiederholten Kontrolle bedeutsam : <;> ad. Z 22 100, beringt am 16. 11. 1978 im 
Eiskeller Ragow, Kr. Beeskow, lebte am 16. X. 1979 und 16. V. 1980 im Kiefern­
forst bei Ragow (3,5 km N) . <;> ad. Z 53 427, beringt am 20. I. 1982 in einem Ra­
gower Keller, war am 18. 11. 1983 ebendort. Am 14. VIII. 1985 wurde es am Nord­
ostrand von Beeskow sterbend gefunden (3,5 km SW) . 

N 

1 

" 

o 

Abb. 7. Lage der benutzten Quartiere und Abgrenzung der Wohngebiete verschie­
dener Gesellschaften des Braunen Langohrs im Sauener Wald 

• Quartiere von Gesellschaft I, A Gesellschaft 11,  
• Quartiere von Gesellschaft 111, � Gesellschaft IV, 
- - - Wohngebietsgrenzen der Gesellschaften 
. . . . . .  Biotopgrenzen 

� � Nadelbaumbestand verschiedenen Alters 

o 0 Laubbaumbestand verschiedenen Alters J'x " 0 Kahlschlag xx  
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2 gleichartige Nachweise aus Schleswig-Holstein teilt DIETERICH (1973) mit · (ma­
ximal 5 km). Im Kreis Zerbst ergaben langjährige Beringungsarbeiten 5 überflüge 
zwischen Sommer- und Wintergebiet (HEIDEcKE 1980) . Während die Funde von 
4 Tieren in einer Entfernung von 1-9 km lagen, erreichte 1 9 mit 42 km eine für 
P. auritus maximale Entfernung. Einen gleichfalls sehr weiten überflug (26,5 km) 
teilte RÜSSEL (1978) mit. Von 1 15 in Winterquartieren Westfalens beringten Lang­
ohren (1952-1973) konnten 2 Ex. in 25,5 bzw. 10 km Entfernung im Mai wieder­
gefunden werden (VIERHAUS 1984) . 

A k t i o n s r ä u m e  u n d  S i e d l u n g s d i c h t e  

K l e i n e  H e i d e  

Über die Aktionsräume der einzelnen Gesellschaften in diesem Wald ist leider 
kaum etwas bekannt. Anhaltspunkte bieten lediglich der überflug des 9 aus Ge­
sellschaft 1 in Gesellschaft 2 (500 m) und die Tatsache, daß die Gesellschaft 3 auch 
ab und an die Kästen des Hangplatzes 4 (ca. 500 m; s. Abb. 1) bewohnte. Von der 
Waldfläche her erschien nach den gesammelten Erfahrungen eine weitere Gesell­
schaft möglich, nach dem Waldcharakter am ehesten im Nordostteil des Waldes. 
Im März 1984 hier angebrachte Kästen (Hangplatz 5) bestätigten diese Vermutung 
jedoch nicht, so daß es wohl richtiger ist, zum gegenwärtigen Zeitpunkt nur noch 
von 2 Gesellschaften auszugehen. Für die Siedlungsdichteberechnung sind die 00 
der große Unsicherheitsfaktor. Zumindest für den Zeitraum, als es noch 3 Ge­
sellschaften gab, scheint es gerechtfertigt, von einem Frühjahrsbestand von mind. 
40-50 99 auszugehen, zumal 1984 ja sogar die beiden verbliebenen Gesellschaften 
nachweislich aus mind. 39 ad. 99 bestanden (Tab. 1 ) .  00 wurden im Frühjahr 
meist etwa 10 gefunden, jedoch waren dies vor allem die vorjährigen jungen. Im 
Spätsommer dürften es mit jungtieren und ad. 00 mindestens 75 Langohren im 
Untersuchungsgebiet sein, hielten sich doch allein in einem Kasten der Gesell­
schaft 1 am 29. VII. 1977 29 und am 28. VIII. 1980 31 Langohren auf. Die Sied­
lungsdichte dürfte sich demnach auf etwa 2 (Frühjahr) bis 3,5 EX./10 ha belaufen. 
Da aber ganz sicher nicht der ganze Wald als Jagdgebiet dient, sind diese Zahlen 
als Mindestwerte zu betrachten. 

S a u e n e r  W a l d  

Die Bedingungen für die Bestimmung der Wohngebiete der Gesellschaften sind 
im Sauener Wald besonders günstig. Zum ersten sind im NO, 0 und S natürliche 
Jagdgebietsgrenzen durch Kahlschläge, Wiesen, Felder und Wechsel im Waldbau 
vorhanden. Das gesamte nordöstlich anschließende Gebiet umfaßt Altersklassen­
forste in strenger Monokultur. Die Baumhölzer sind ohne Unterwuchs und werden 
von den Langohren nachweislich gemieden. Dickungen und junge Stangenhölzer 
enthalten keine Höhlen und sind zu dicht. Nur am Rande dieser Flächen sind ver­
schiedentlich künstliche Höhlen angenommen worden. Zweitens hängt im Gebiet 
eine große Zahl künstlicher Quartiere in recht gleichmäßiger Verteilung, und drit­
tens grenzen die Lebensräume der Gesellschaften von SO nach NW unmittelbar 
aneinander. Durch eindeutige Zuordnungsmöglichkeit der benutzten Quartiere zu 
den einzelnen Gesellschaften ergaben sich wiederum sehr klare natürliche Gren­
zen. Die wechselnde Benutzung desselben Quartiers durch verschiedene Gesell­
schaften konnte überhaupt nicht festgestellt werden. Gesellschaft 11 verlor einen 
Teil ihres Wohngebietes durch Kahlschlag, und für den Zipfel im SO gibt es nur in 
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1 jahr einen Nachweis (Abb. 7) . Die Ausdehnung des Gebietes von Gesellschaft III 
nach NW ist noch nicht genau ermittelt. Für Gesellschaft IV gibt es erst ungefähre 
Kenntnisse von der Wohngebietsgröße. Die größte Entfernung zwischen 2 be­
nutzten Quartieren im Gebiet von Gesellschaft I beträgt etwa 800 m. Im Grenz­
gebiet zwischen 2 Gesellschaften liegen die den verschiedenen Gesellschaften ge­
hörenden Quartiere etwa 70 m auseinander. Nach der Umgrenzung der bekannten 
Quartiere entlang von natürlichen Grenzen ergab sich die Möglichkeit, Siedlungs­
dichten zu berechnen. jeweils für das Frühjahr und den Spätsommer wurde die 
höchste Anzahl Langohren in einem bestimmten jahr verwendet (Tab. 3) . Wahr­
scheinlich kommen nur noch einzelne ad. 00 hinzu, denn die Kontrolle der vielen 
künstlichen Quartiere ergab jeweils nur wenige weitere ad. 00 (Tab. 4) .  Möglicher­
weise gibt es darüber hinaus noch einzelne Tiere in natürlichen Quartieren. 

Tabelle 3.  Siedlungsdichte des Braunen Langohrs im Sauener Wald 

max. Anzahl max. Anzahl Wohn- max. Anzahl Ex./10 ha 
Gesellschaft ad. 00 u. 99 ad. u. juv. gebiet Mai August 

I (1986) 
11 (1982) 

111  (1986) 

2 18 32 52 ha 3,8 6,2 
2 11 25 44 ha 3 5,7 
2 7 14 ca. 30 ha 3 4,7 

Tabelle 4. Maximale Anzahl und Geschlechterverhältnis des Braunen Langohrs im 
Sauener Wald 

Ges. I Ges. 11  Ges. 1 1 1  

max. Anzahl ad. 00 pro Jahr 4 
max. Anzahl ad. 99 pro Jahr 18 
o : 9 1 :  4,5 

3 
11 
1 :  3,7 

B e m e r k u n g e n  z u r  Ö k o l o g i e  

2 
mind. 7 
1 :  3,5 

Unsere Beobachtungen aus den Bezirken Neubrandenburg und Frankfurt/O. 
bestätigen die aus dem Schrifttum bekannte Verschiedenartigkeit der vom Brau­
nen Langohr bewohnten Lebensräume. Die Art kommt in Nadelholzforsten, Misch­
wäldern, Auwäldern, Parks, Gartenanlagen, Siedlungen und auf Friedhöfen vor. 
Häufig werden sogar verallgemeinernd Landschaften aufgeführt (z. B. VAN DEN 
BRINK 1968, GEBHARD 1985, HEIDECKE 1980, .sCHILLING, SINGER u. DILLER 1983) . 
Hinsichtlich der Vegetationszusammensetzung und des Grades der Natürlichkeit 
ist das Braune Langohr eine euryöke Waldfledermausart. Nach unseren Beobach­
tungen in den speziellen Untersuchungsgebieten und weiteren Kastenrevieren 
zeigt die Art eine deutliche Bindung an eine ausgeprägte Schichtung im Bestand 
(Abb. 2, 4, 6) . Der Stammraum des Baumholzes ist mehr oder weniger durch Aste, 
jungwuchs oder Unterbau ausgefüllt. Sogar Stangenhölzer von Kiefernmonokul­
turen (Abb. 8) können besiedelt werden, wenn einzelne alte Bäume mit Quartieren 
vorhanden sind. Je nachdem, ob und wie stark notwendige Durchforstungsarbei­
ten stattfanden, können unter günstigen Bedingungen wüchsige Kiefernstangen-
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hölzer schon im Alter unter 50 jahren von einer Gesellschaft bewohnt werden. 
Auch in Parks, Gartenanlagen, Forsten mit Unterbau von Laub- oder Nadelholz 
bzw. mit Naturverjüngung, in Villenvierteln und auf Friedhöfen sind Unter­
schlupfe (Altbäume, Hausquartiere) mit reich strukturierten jagdgebieten kom­
biniert. In einem Kastenrevier im Kreis Beeskow wurde im Wohngebiet einer Ge­
sellschaft die locker bis dicht stehende, verhältnismäßig gleichaltrige Naturver­
jüngung aus Kiefern und einigen Birken im Kiefernbaumholz zur Herstellung von 
Faschinen im Winter 1 980/81 "geräumt". Seitdem ist die Langohrgesellschaft ver­
schollen. Buchenhallenwälder im Kreis Prenzlau werden nicht besiedelt. Allerdings 
können Höhlen in Altbuchenbeständen liegen, wenn jungwuchs, z. B. Nadelholz, 
als jagdgebiet in der Nähe ist. Diese Plätze werden nach dem Verlassen der Quar­
tiere am Abend sofort zielgerichtet angeflogen. Aus Kiefernbaumholz mit kahlem 
Stammraum sind uns keine Langohrgesellschaften bekannt. Gleiche Erfahrungen 
werden von GAUSS (1972) mitgeteilt. der in den Kunsthöhlen auf Probeflächen in  
Kiefernalthölzern nur ausnahmsweise Braune Langohren antraf. Auf Flächen, wo 
die reinen Kiefernbestände zur Verringerung der Schädlingsanfälligkeit mit Laub­
holz und Douglasie durch pflanzt oder unterbaut worden waren, konnten zuneh­
mende Langohrbestände (max. 70 Ex./jahr) nachgewiesen werden. In der Kleinen 
Heide jagen die Langohren bevorzugt in den mit ca. 25jährigen Rotbuchen unter­
bauten 50-60jährigen Kiefernbeständen, wo der Unterbau lokal fehlt, auch im 
dichten Kronenbereich der Kiefern. Nächtliche Fänge in  Vogelnetzen belegen, daß 
P. auritus sogar in mit Büschen durchsetzten Schilfbeständen jagt. So fand z. B. 
H. HAUPT (md!.) am frühen Morgen des 10. VIII. 1986 2 Ex. in  der untersten Netz­
tasche eines Vogelnetzes nur etwa 50 cm über dem Sumpf. Die dürren, heißen Flech­
ten-Kiefernforste auf degradierten Sandstandorten im Kreis Beeskow sind nicht 
von Langohrgesellschaften besiedelt (1973-1986; ca. 200 Vogel- und 53 Fleder-

Abb. 8. Nach Aufhängung von Fledermauskästen von Braunen Langohren besie­
deltes reines Kiefern-Stangenholz (Drahtschmielen-Blaubeer-Kiefcrnforst. Kr. 
Bccskow). Aufn . :  A. SCHMIDT. 7. V. 1986 
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mauskästen) . Hinsichtlich der Quartiere sind die Langohren sehr variabel, und 
sie können auch Unterschlupfe besetzen oder gar bevorzugen, die von anderen 
Arten schwer anzufliegen sind. So benutzen sie auch Fledermauskästen, die von 
Unterholz relativ dicht umgeben sind (vgl. HAENsEL u. NÄPE 1982) . Nur 1 ,4-1,6 m 
hoch hängende Vogelkästen werden ebenso bewohnt wie Höhlen im Kronenbereich 
von Altbäumen. So flogen am 22. IV. 1984 in der Melzower Forst nach der Berin­
gung freigelassene Tiere ganz gezielt sehr kleine Höhlen in relativ dünnen Ästen 
alter Rotbuchen an und verschwanden darin. Ein Ex. kam nach einem winzigen 
Moment wieder heraus, verfolgt von einer Meise. Bezogen werden die Fledermaus­
kästen in der Regel ab der 2. Märzhälfte, manchmal auch erst im April. Erstfest­
stellungen sind : 3. IV. 1980 (2 Ex.), 18. 111. 1981 (6 Ex.) , 18. 111. 1982 (1 Ex.) , 17. IV. 
1983 (1 Ex.) , 29. 111. 1984 (2 Ex.) , 23. 111. 1985 (1 Ex.) , 5. IV. 1 986 (2 Ex.) . Im Herbst 
gibt es Nachweise bis in den November hinein : 20. X. 1975 (10 Ex.) , 5. XI. bzw. 
26. XI. 1978 (10 bzw. 2 Ex.), 17. X. 1979 (2 Ex.) , 8. X. 1980 (16 Ex.) , 22. X. 1 982 
(2 Ex.), 18. X. 1983 (1 Ex.) , 1. XI. 1984 (6-8 Ex.) . Die absolut späteste Feststellung 
(1 Ex.) gelang in einem Kasten der Zerweliner Heide/Prenzlau am 12. XII. 1982. 
Unser frühester Fund im Winterquartier erfolgte am 4. XI. (1984) . HEIDEcKE (1980) 
stellte Braune Langohren frühestens am 14. IV. (1967) und spätestens am 24. X. 
(1956) in den Forsten fest. Weiter auseinanderliegende Extremdaten, 21. III. (1981) 
und 10. XI. (1979), sind aus einem Kastengebiet bei Stahnsdorf, Kr. Potsdam, be­
kannt (R. IBISCH schriftl.) . 

D i s k u s s i o n  

Die vorliegenden Ergebnisse belegen eindeutig die Existenz völlig isolierter 99-
Kolonien in unmittelbarer Nachbarschaft. Und da dieser Sachverhalt nicht durch 
äußere Faktoren erklärt werden kann, folgt daraus zwingend, daß die P. auritus­
Gesellschaft eine invariable Gruppe, eine geschlossene Gesellschaft, also eine echte 
Sozial einheit (Sozietät) darstellt. Die Mitglieder einer Sozietät sind nahe Ver­
wandte (Mütter, Töchter, Enkel, Urenkel, Schwestern usw.), denn nachweislich 
verbleibt der größte Teil des weiblichen Nachwuchses in der Heimatgesellschaft. 

Die Abgrenzung zu benachbarten Sozialeinheiten setzt voraus, daß jedes In­
dividuum Mitglieder der eigenen Gesellschaft von fremden Artgenossen unter­
scheiden kann. Es bleibt zu untersuchen, wie das geschieht. Neben dem individuel­
len Erkennen wäre an eine Identifizierung über einen "Gruppengeruch" zu denken. 
Da individuelles Erkennen normalerweise mit einer Rangordnung verbunden ist, 
möchten wir eher an die zweite Variante denken. Allerdings ist auch erstere nicht 
ganz auszuschließen, denn durch die geringe Zahl der Mitglieder bleibt die Gesell­
schaft möglicherweise auch für ein Langohrgehirn "überschaubar" , zumal zumin­
dest größere Gesellschaften meistens noch in Untergruppen aufgeteilt vorkommen. 
Nicht selten waren nämlich 2 oder 3 Kästen gleichzeitig von den Mitgliedern einer 
Gesellschaft besetzt, oder es befanden sich nur Teilgesellschaften in den Kästen. 
Deshalb gelingt es auch nur selten, eine größere Gesellschaft auf einen Schlag voll­
ständig zu fangen, und zu Beginn der Untersuchungen braucht man manchmal län­
gere Zeit, um alle 99 einer Kolonie zu beringen. So erklärt sich auch das von man­
chem Beringer bemerkte Phänomen, daß bereits tot geglaubte Tiere manchmal 
nach Jahren plötzlich wieder auftauchen. Bei mehr oder weniger sporadischer 
Beschäftigung mit der Art dürften häufig nur Teilgesellschaften erfaßt werden, 
was zur Unterschätzung der Koloniestärke führt. So ist es wohl auch zu erklären, 
daß HEIDEcKE (1983) die durchschnittliche Wochenstubenstärke mit nur 10 Tieren 
angibt. Die Teilung der Gesellschaften in Untereinheiten schafft beste Vorausset-
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zungen für die Bildung von Tochtergesellschaften. Bekanntlich bedarf jede Art, 
die in invariablen Gruppen auftritt, bestimmter Verhaltensstrukturen, um die 
Truppstärke zu groß gewordener Einheiten regulieren und neue Sozialeinheiten 
bilden zu können. Wir gehen davon aus, daß sich Teilgesellschaften großer Kolo­
nien durch die Erkundung weiterer Quartiere im Randbereich des Aktionsraumes 
der Ursprungsgesellschaft immer mehr isolieren, ihren Aktionsraum ausdehnen 
und spontan oder auch in einem längeren Entfremdungsprozeß zu einer selbstän­
digen Einheit werden. Man muß deshalb auch damit rechnen, unvollständig iso­
lierte Teilgesellschaften anzutreffen. Im juli 1981 in der Zerweliner Heide/Prenz­
lau auf einer Strecke von etwa 1 km angebrachte Fledermauskästen wurden so­
fort von Langohren besetzt. Im folgenden jahr dienten 2 430 m entfernt hängende 
Kästen für 2 Langohrgruppen als Wochenstubenquartiere. Die Vermutung, es 
würde sich hier ebenfalls um 2 isolierte Gesellschaften handeln, bestätigte sich 
nicht. Am 1 0. V. 1983 wurden, verteilt auf 2 Kästen, 29 ad. 99 gefangen und durch 
Ringablesungen Vermischungen der 1982 beringten Tiere festgestellt. Hier dürfte 
es sich um eine im Aufspaltungsprozeß befindliche Gesellschaft gehandelt haben, 
die - möglicherweise sogar begünstigt durch die im Abstand von etwa 50-100 m 
aufgehängten Kästen - (vorübergehend?) wieder zusammengeführt wurde. 

Die 2. Möglichkeit zur Bildung neuer Gesellschaften und gleichzeitig zur weite­
ren territorialen Ausbreitung der Art wäre die Emigration junger 99. Denkbar 
wäre auch, daß sich junge Emigranten aus verschiedenen Gesellschaften - gewis­
sermaßen auf neutralem Boden - zu neuen Sozietäten formieren. Hingegen dürfte 
der Austausch alter 99 nicht zum normalen Verhaltens inventar gehören, sprechen 
doch immerhin nicht weniger als 327 Ablesungen dagegen. 

Ganz anders stellt sich die Situation bei den 00 dar. Wie bereits erwähnt, keh­
ren die jungtiere in der Regel im folgenden Frühjahr in die Heimatgesellschaft 
zurück. Damit stehen ihnen sowohl bekannte Quartiere als auch bekannte jagd­
gründe zur Verfügung, was ihre überlebenschancen in dieser für Fledermäuse oft 
kritischen Periode sicher erhöht. Immerhin sind sie zu dieser Zeit etwa 1 g leich­
ter als ad. 00 (STEBBINGS 1966) . Im Laufe des Sommers verschwindet das Gros 
dann normalerweise für immer. Daß sie später in der Regel auch nicht in benach­
barten Kolonien gefunden werden, belegt ihre Abwanderung über größere Ent­
fernungen. Da benachbarte Gesellschaften aber fast immer nahe verwandt sein 
dürften, ist auch nur so der notwendige Genaustausch gewährleistet. Mit diesem 
ganz sicher genetisch determinierten Dismigrationsverhalten (etwa gleiche Wie­
derfundraten bei ad. und juv.) entsprechen sie der Regel, daß sich bei Säugern -
im Gegensatz zu den Vögeln - die <30 weiter entfernt vom Geburtsort ansiedeln. 
Die Wiederfundergebnisse belegen allerdings, daß dieses Ansiedeln zumindest für 
das Gros der 00 nicht als endgültiger Prozeß zu verstehen ist. Wenn das so wäre, 
müßten sie über längere Zeiträume und häufiger in derselben Gesellschaft wieder­
gefunden werden. 4 jahre stellen bisher das Maximum dar. Wir gehen davon aus, 
daß das diesbezügliche Verhalten adulter od individuell unterschiedlich ist, daß 
aber ein großer Teil ein mehr vagabundierendes Leben führt und sich jahrweise 
anderen Gesellschaften anschließt. Es darf deshalb nicht verwundern, wenn selbst 
in einer sehr gründlich kontrollierten Langohrgesellschaft immer wieder einzelne 
neue ( = unberingte) ad. 00 erscheinen. Außerhalb von Wochenstubengesellschaf­
ten gibt es beim Braunen Langohr keine zusammenhaltenden Gruppen. Während 
des phänologisch bedingten Ortswechsels im Spätherbst (Okt., Nov.) und Frühjahr 
(März) leben die Tiere einzeln und suchen in den verschiedensten Quartieren U n­
terschlupf. Bei strengen Winterbedingungen fliegt ein Teil in unterirdische Quar­
tiere (Keller, Stollen, Höhlen) ein. Auch hier sitzen sie meist einzeln, seltener zu 
mehreren zusammengedrängt. Einen echten Gruppenzusammenhalt gibt es nicht, 
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die Ortstreue ist sehr gering. Die Bedingungen in den benutzten Winterquartie­
ren, besonders Luftfeuchte und Temperatur, genügen den Ansprüchen der meisten 
anderen Arten nicht. In der übrigen Zeit können Braune Langohren ebenfalls Quar­
tiere, die für andere Fledermausarten schwer anzufliegen sind, benutzen oder so­
gar bevorzugen (geringe Höhe, behindernde Zweige u. ä.) . Damit entziehen sich 
die Tiere der Konkurrenz um den Quartierbesitz und sind auch nicht auf die Mit­
oder Nachnutzung der von anderen Waldfledermausarten (Abendsegler, Rauh­
hautfledermaus, Wasserfledermaus) in der Regel stark verschmutzten Höhlen an­
gewiesen. Darüber hinaus ermöglicht die zeitweilige Auf teilung der Gesellschaft 
in Untergruppen die Nutzung kleinster Höhlen sogar für die jungenaufzucht. Die 
Konkurrenz zwischen Braunen Langohren und Vögeln ist durch sehr geringe über­
schneidung der jungenaufzuchtszeit minimal. Als jagdraum nutzen die Tiere auf­
fallend dichte Strukturen, so unterschiedlich sie hinsichtlich ihrer artlichen Zusam­
mensetzung und ihres Alters auch sein mögen. Hier dringen zumindestens die Ver­
treter der Gattungen Nyctalus und PipistreIIus nicht ein. Das Leben in kleinen, 
invariablen Gruppen mit relativ begrenzten Aktionsräumen hat dabei eine relativ 
gleichmäßige bzw. örtlich-mosaikartige Verteilung der Art im besiedelbaren Le­
bensraum zur Folge und bedingt eine extrem gute Orts- und Quartierkenntnis. Im 
Naturwald ist damit sowohl die flächige Besiedlung dichter, reich geschichteter 
Teile durch mehrere gesonderte Gesellschaften, als auch die Besetzung der klein­
flächigen, mosaikartig verteilten, natürlichen Verjüngungsinseln durch einzelne Ge­
sellschaften möglich. Aus den charakteristischen Merkmalen des Sozialverhaltens 
ergeben sich also einige ökologische Vorteile. Neben der intensiveren Ausnutzung 
auch kleinster Gebiete des Areals sind innerartliche und zwischenartliche Konkur­
renz um Quartiere und Nahrungsgrundlage minimal. Darüber hinaus ermöglichen 
diese Gegebenheiten die Besiedlung künstlicher Ökosysteme (Forste, Parks, Sied­
lungsgebiete) . Für das Leben in heutigen Forsten kann sich das spezifische ökolo­
gische Verhalten jedoch als Nachteil erweisen, wenn nämlich in den ernährungs­
mäßig geeigneten, großflächigen, jüngeren Altersklassen (Stangenhölzer) ältere 
Höhlenbäume fehlen. Die notwendige Anzahl von Unterschlupfen könnte durch 
die Erhaltung von Altbäumen innerhalb und an den Rändern aller Forstflächen 
gesichert werden. Fördernde Wirkung hätte auch die rechtzeitige Durchforstung 
aller Dickungen und jungen Stangenhölzer unter Schonung mitwachsender anderer 
Baumarten. Zur Vermeidung empfindlicher Verluste müßten die Anreicherungs­
möglichkeiten von Pestiziden in den Nahrungsketten stark vermindert (beson­
ders DDT u. PCB ; BRAUN 1986) und der Baumholzeinschlag von Frühjahr bis 
Herbst unterlassen werden (Artenschutzbestimmung von 1984) . Örtlicher Höh­
lenmangel läßt sich durch Aufhängung von Fledermauskästen in gut durchforste­
ten Stangenhölzern ausgleichen (Abb. 8) . 

Genauso wie der durch naturgemäßen Waldbau bewirtschaftete Sauener Wald in 
Produktivität und Wohlfahrtswirkungen Naturwälder übertrifft und Monokultu­
ren weit übertrifft (BIER 1956, GREGER 1986) , konnte das hier für die Tierwelt am 
Beispiel der Siedlungsdichte des Braunen Langohrs belegt werden. 

P. auritus in das von BRADBURY (1977) für Fledermäuse entwickelte System 
von Sozialstrukturen einzuordnen, bereitet Schwierigkeiten, denn die bisher be­
schriebenen in invariablen Gruppen lebenden tropischen Arten halten keinen Win­
terschlaf, können also ihre Sozialstrukturen (Harems, gemischte Gruppen, Paare) 
kontinuierlich aufrechterhalten. Hingegen löst sich die 99-Gruppe bei P. auritus 
jährlich zum Winter auf, um sich im Frühjahr neu zusammenzufinden. Dieser Or­
ganisationstyp - invariable 99-Gruppen mit zeitweilig assoziierten 00, die sich 
über die Wintermonate auflösen - wurde unseres Wissens bisher noch nicht be-
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schrieben. Wir sind aber überzeugt davon, daß die beschriebenen Verhältnisse auch 
für P. austriacus und wahrscheinlich weitere Arten zutreffen, die ebenfalls stets in 
kleinen Gesellschaften vorkommen (Myotis bechsteini u. a.) . 

Z u s a m m e n f a s s u n g 

In 2 Untersuchungsgebieten (Wälder bei Prenzlau, Bez. Neubrandenburg. und Beeskow, 
Bez. Frankfurt/O.) wurden 10 bzw. 6 jahre lang die Beziehungen zwischen benachbarten 
P. auritus-Gesellschaften (insgesamt 7) untersucht. Die Tiere wurden jährliCh gefangen und 
beringt (insgesamt 185 99 und 101 00) bzw. vorhandene Ringe abgelesen. Die Wieder­
fundrate (Funde im folgenden jahr und später) betrug bei den 99 54,6, bei den 00 29,7,%. 
Insgesamt gelangen bei den 99 327 Kontrollen, bei den 00 38. Einzelne 99 wurden im 
Laufe der jahre bis zu zehnmal abgelesen und waren bei der letzten Kontrolle mindestens 
9 jahre alt. Die von den verschiedenen Gesellschaften benutzten Quartiere (Vogel- und 
Fledermauskästen) lagen in einigen Fällen nur 70 m voneinander entfernt. Dennoch konnte 
keine einzige Umsiedlung eines 9 in eine benachbarte Kolonie festgestellt werden. Die 
99 leben also in geschlossenen (invariablen) Gruppen, die als echte Sozialeinheiten (Sozie­
täten) anzusehen sind. Zumindest der größte Teil des weiblichen Nachwuchses verbleibt in 
der Geburtsgesellschaft. Die Sozietät besteht aus nahen Verwandten (Müttern, Töch­
tern, Enkeln, Urenkeln, Schwestern usw.). Ob diese sich individuell erkennen oder durch 
einen .Gruppengeruch" von fremden Artgenossen abgrenzen, ist unbekannt. Auch die jun­
gen 00 kehren im folgenden Frühjahr in der Regel in ihre Geburtsgesellschaft zurück, dis­
miJ�rieren dann aber und sorgen somit für den Genaustausch. Adulte 00 sind nur locker 
an die 99-Gesellschaft assoziiert und in der Regel nur 1-2 (max. 4) Jahre nachweisbar. Sie 
führen offenbar ein mehr vagabundierendes Leben und schließen sich wahrscheinlich jahr­
weise verschiedenen Kolonien an. Im Herbst löst sich die Gesellschaft auf, um sich im 
Frühjahr wieder zusammenzufinden. Nur ganz selten besteht eine Gesellschaft aus mehr 
als 20 ad. 99 (max. 29 nachgewiesen). Zumindest größere Gesellschaften bewohnen sehr 
häufig in Gruppen unterteilt mehrere Quartiere. Neue Sozialeinheiten dürften durch Verselb­
ständigung derartiger Teilgesellschaften entstehen. Darüber hinaus ist an die Emigration 
junger 99 zu denken. Charakteristisch für die jagdräume der Art sind dichte Vegetations­
strukturen, in die andere Arten kaum eindringen. Hinsichtlich der Quartiere sind Braune 
Langohren sehr variabel und benutzen auch sehr kleine und von anderen Arten schwer 
anzufliegende Unterschlupfe. So entziehen sie sich weitgehend der interspezifischen Kon­
kurrenz. Die geringe Ausdehnung der Aktionsräume und die sich daraus ergebende ex­
trem gute Orts- und Quartierkenntnis ermöglicht den individuenarmen Verbänden auch 
die Besiedlung vom Menschen geschaffener kleinflächiger Ökosysteme und ist sicher ein 
wichtiger Grund für die auch heute noch recht gleichmäßige Verbreitung der Art. 

S u m m a r y 

In two research ares (forests near Prenzlau in the district of Neubrandenburg and Bees­
kow in the district of Frankfurt/O.) the relations between neighboured Plecotus auritus­
colonies (seven as a whole) have been investigated for ten and six years respectively. The 
animals were annually trapped and ringed (185 females und 101 males altogether), if 
already ringed, the rings were read. The rate of recoveries (when found in the following 
year or later) amounted to 54.6,% as to females and 29.7% as to males. On the whole we 
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succeeded in contrOlling 327 females and 38 males. In the course of years some fe males' 
rings could be read up to ten times and the bats had grown 9 years old at least. In some 
cases the quarters used by different colonies (bird- and bat-boxes) were only 70 m distant 
from one another. Nevertheless not a single female could be found to have transmigrated 
into a neighboured colony. Therefore the females are living in closed invariable groups, 
which are to be considered as real social units (societies). At least the greatest part of the 
female aftergrowth will remain in their birth-society, which consists of siblings (mothers, 
daughters, grandchildren, grand grandchildren, sisters a. s. o.) . Wheter they know one 
another individually or keep aloof from foreign companions by means of a "group smell" 
is unknown. As a rule the young males also return to their birthsociety in the following 
spring, but will dismigrate after thus providing for an exchange of genes. Adult males are 
only slightly associated with the female societies and will normally only be recorded for 
one to two years (four at the utmost) . They obviously lead a more vagrant life and prob­
ably associate with different colonies by the year. In autumn the society will dissolve to 
reunite next spring. Very rarely a society consists of more than 20 adult females (29 re­
corded as a maximum) . At least bigger societies live in several quarters often subdivided 
into groups. New social units may originate, if such groups get independent. Beyond it 
you may think of an emigration of young females. The hunting areas of our species show 
very dense vegetation, which will safegard it against intruders of different species. As to 
quarters brown long-eared bats are very variable, they also use very small shelters, where 
other species are scarcely able to alight. Thus they withdraw from any interspecific rivalry 
to a great extent. Their small radius of action and as a result the extremely good familiarity 
with locality and quarters enable those groups poor in individuals to settle in limited eco­
systems created by man, which certainly represents one important reason for the equable 
distribution of the species still today. 
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Zur unterschiedlichen Expressivität bei Plecotus auritus 
(linne, 1758) am Ende des Uropatagiums und Calcars 

Von BERND OHLENDORF, Stecklenberg 

Mit 1 Abbildung 

"Jede Art enthält in größerem oder geringerem Maße verschiedene Typen einer 
Verschiedenartigkeit der Form, die nicht nur Ausdruck einer Adaptation, sondern 
auch eine Mikroevolution der Art sind" (DuBININ 1966) . 

Die vorliegende Arbeit möchte als Diskussionsgrundlage zur Mitarbeit anre­
gen. Der Autor bittet um Zuarbeit. 

Die Variabilität der Individuen in einer oder mehreren Populationen bestimmt 
die Formen und die "relative" Stabilität der Art. Vielfalt äußert sich morphologisch 
als Merkmalsvariabilität, z. B. Expressivität (Ausprägungsgrad eines Merkmals) , 
die bedingt durch Aberration, Modifikation, Mutation u. a. m. entstand. In neuerer 
Zeit wurden Merkmalsvariabilitäten bei Myotis mystacinus und M. brandti von 
KOWALSKI und RUPRECHT (1981) sowie bei Barbastella barbastellus von HACKETHAL 
(1982) beschrieben. Die Merkmalsvariabilität bei den beiden erstgenannten Arten 
sollte differentialdiagnostischen Charakter haben, was aber von HACKETHAL und 
GRIMMBERGER (1984) abgelehnt wurde, da beide eine ähnliche Variationsbreite des 
"Epiblemas" am Calcar aufweisen. 

Hingegen bestätigt die Variationsbeschreibung von Barbastella barbastellus, mit 
oder ohne Lobus am Ohraußenrand, die Differenziertheit dieses Merkmals. 

Eine weitere Merkmalsvariabilität kann bei Plecotus auritus am distalen Ende 
des Uropatagiums bzw. Calcars beobachtet werden. 

Vier Formen lassen sich expressiv darstellen (Abb. 1) : 

.N" - Nominattyp 

Dem charakteristischen Phänotypus, wie ihn GAFFRBY (1961) abbildet, können alle In­
dividuen, die einen "fließenden" übergang am distalen Uropatagium-Calcarrand aufwei­
sen, zugeordnet werden. 

Es kann als plesiomorphes Merkmal für alle anderen divergierenden Modalitäten an­
erkannt werden . 

• A" - mit calcarzipfel 

Der wenige zehntel Millimeter lange Calcarzipfel ragt aus dem Uropatagiumrand inter­
medial zwischen caudalem Ende und Fuß heraus. 

"B" - mit flachem dermalem "Epiblema" 

Eine dermale Ausbuchtung schließt sich an dem caudalen Calcarende an und bildet ein 
flaches "Epiblema" . 

Das schwach expressive Merkmal kann leicht übersehen werden. 
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.. C" 

- mit länglich abstehendem dermalem Lobus 

Das auffällige dermale Gebilde befindet sich am distalen Uropatagiumrand intermedial 
zwischen Schwanzende und Fuß. Der Form nach wird die dermale Auswölbung, die an eine 
Zungenspitze erinnert, als Lobus bezeichnet. 

Der Lobus ist stets auffällig nach medial gerichtet. 

� 
C 

A 

Abb. 1 .  Unterschiedliche Expressivität beim Braunen Langohr am distalen Ende 
des Uropatagiums und Calcars. Erläuterungen im Text 

Die phänotypische Ausprägung der beschriebenen Merkmale ist ersten Erhe­
bungen nach wahrscheinlich geographisch impar. So konnten z. B. in der Dübener 
Heide, Bad Schmiedeberg, am 2. II. 1986 bei Stichprobenkontrollen in Winterquar­
tieren, unter Führung der Herren J. BERG, Wittenberg-Piesteritz, und U. HEISE, 
Dessau, nur Exemplare des nNominattyps" festgestellt werden. Aus dem NO der 
DDR teilt Herr J. SCHRÖDER, Torgelow, freundlich erweise mit, daß die 10 P. auri­
tus, die am 31 .  I. 1987 in einem Winterquartier angetroffen wurden, alle den For­
men "B" und "e" entsprachen. 

Im Nordostharz und dem Vorland wurden in verschiedenen Winterquartieren 
alle Formen angetroffen, vor allem aber die Formen "A" und "B" . 

Die Form " C' mit stark ausgeprägtem Lobus wurde erstmals gemeinsam mit 
Dr. W. WENDT, Aschersleben, am 27. I.  1986 bei 2 99 im Wippertal des Ostharzvor­
landes im Winterquartier des Gipstiefabbaus bei Drohndorf (Kr. Aschersleben) 
nachgewiesen. 

Da aus der Literatur keine Angaben zur beschriebenen Merkmalsvariabilität 
bei P. auritus und zu deren geographischer Verteilung vorliegen, werden alle Mit-
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arbeiter der Arbeitsgruppe für Fledermausforschung und -schutz der DDR gebe­
ten, auf die beschriebenen Merkmale zu achten und die Beobachtungen dem Verf. 
mitzuteilen. 

Inwieweit die expressiven Merkmale am Uropatagium auch für Plecotus austria­
cus zutreffen, ist unklar. Ein am 15. I. 1987 in Timmenrode (Kr. QuedlinburgjNord­
ost-Harzvorland) gefundenes 9 zeigte einen schwach ausgeprägten Lobus der Form 
"C" .  

Herrn Dr. H.  VIERHAUS möchte ich für den Hinweis auf die Flugaufnahmen von 
P. auritus und P. austriacus bei SCHOBER (1982) , die einen Lobus erkennen lassen, 
danken. 

Zu beobachten ist, daß Lage und Struktur der als "Epiblema" oder Lobus be­
zeichneten Auswüchse am Uropatagium nicht den bei KLAWITTER (1980-1981) dar­
gestellten "echten" Epiblemen der Gattungen Pipistrellus, Eptesicus oder Nyctalus 
entspricht. 
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Zum Transport von Fledermauswan�en (Cimicidae) 
durch ihre Wirte 

Von GÜNTER HEISE, Prenzlau 

Seit 1972 habe ich im Bezirk Neubrandenburg, vor allem in der Umgebung von Prenz­
lau, annähernd 4000 Fledermäuse beringt. Weit über 90% der Tiere stammen aus Sommer­
quartieren, meist Fledermauskästen. Die am häufigsten beringten Arten mit jeweils über 
1000 Tieren sind Abendsegler (Nyctalus noctula) und Rauhhautfledermaus (PipistreJlus na­
thusiJ) . Den Parasiten wurde zunächst keine Aufmerksamkeit geschenkt. Erst die Arbeit 
ROERS (1975) "Zur Übertragung von Fledermauswanzen (Heteroptera, Cimicidae) durch 
ihre Wirte" weckte mein Interesse an diesem Problem. Dennoch war es auch in der Folge­
zeit meist nicht möglich, die Parasiten gezielt zu erfassen. Die im folgenden mitgeteilten 
Beobachtungen sind Nebenprodukt der Beringungstätigkeit. Da sie Aussagen zu dem von 
ROER (1975) diskutierten Problem ermöglichen, erscheint ihre Mitteilung angebracht. 
Zusätzlich steuerte A. SCHMIDT (Beeskow) alle seine diesbezüglichen Aufzeichnungen bei, 
wofür ich ihm herzlich danken möchte. Die englische Zusammenfassung fertigte freund­
licherweise wieder Herr F. FluELING (Rüdigsdorf) an. 

W a n z e n f u n d e  

Im einzigen kontrollierten Wochenstubenquartier des Mausohrs (Myotis myotis) 
auf dem Dachboden eines unbewohnten Hauses in Burg Stargard leben auch Wan­
zen. Man kann sie sowohl an den Hangplätzen der Mausohren im Dachfirst als 
auch auf und neben den Kotablagerungen beobachten. 

Auf einem Farbdiapositiv, das am 27. VII. 1982 auf dem Dachboden der Zirzo­
wer Mühle, Kr. Neubrandenburg, aufgenommen wurde, ist neben 2 Breitflügel­
fledermäusen (Eptesicus serotinus) 1 Wanze zu sehen. An 24 am gleichen Tag 
zur Beringung gefangenen Tieren war keine Wanze aufgefallen. A. SCHMIDT be­
ringte im Beeskower Raum 572 E. serotinus, ohne eine Wanze zu bemerken. 

Bei insgesamt 1 17 Wasserfledermäusen (Myotis daubentonl1 , die an 1 1  Fangta­
gen im Kreis Prenzlau während des abendlichen Ausfluges aus Baumhöhlen ge­
fangen wurden, bemerkte ich nur einmal, am 22. VIII. 1983, 1 Wanze. 

Entsprechende Feststellungen gelangen beim Fang von Abendseglern (N. noc­
tuIa) wiederholt, wurden aber nur selten notiert (z. B. je 1 Wanze am 28. VII.  1 974 
und 3. VIII. 1 975 an 28 bzw. 22 ausfliegenden Tieren) . Mindestens viermal blieben 
auch 1-2 Cimiciden im Fangbeutel zurück, nachdem alle Abendsegler beringt wor­
den waren. Auf die große Zahl der gefangenen Abendsegler bezogen, muß die Zahl 
der Wanzenfunde aber als selten bezeichnet werden. Seit 1980 fing ich Abendsegler 
nur noch am Tage aus Fledermauskästen. Diese Tiere erbrachten deutlich mehr 
Wanzenfunde als die beim abendlichen Abflug aus Naturhöhlen gefangenen, als 
Höchstfall am 30. IV. 1983 an 8 Abendseglern mindestens 10 Ex. 

Außer bei N. noctula wurden mit großer Regelmäßigkeit Cimiciden bei Rauh­
haut- und Zwergfledermäusen (Pipistrellus nathusii und P. pipistrellus) gefunden. 
Beide Arten bewohnen in großer Zahl (oft gemeinsam) Fledermauskästen, die im 
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Laufe der Zeit zum großen Teil zu Fortpflanzungsstätten der Parasiten wurden. 
Der höchste Parasitierungsgrad wurde am frühen Vormittag des 24. VII. 1982 bei 
36 Zwergfledermäusen aus einem FS l-Kasten der Melzower Forst festgestellt. 
Bis zu 12 Cimiciden verschiedener Entwicklungsstadien wurden an einer Fleder­
maus gezählt, insgesamt mind. 100. Meist fängt man aber aus den gleichen Kästen 
ähnlich große Fledermausgruppen ohne eine einzige Wanze. 

Von der Großen Bartfledermaus (Myotis brandti) wurden an 1 1  Fangtagen ins­
gesamt 51 Tiere gefangen. Wanzen fand ich nur am 4. VIII. 1 979 bei Tieren, die 
die Kästen gemeinsam mit Rauhhautfledermäusen bewohnten. 

überraschenderweise wurden bei mehr als 400 ebenfalls aus Fledermauskästen 
stammenden Braunen Langohren (Plecotus auritus), von denen einzelne im Laufe 
der Jahre bis zu zehnmal kontrolliert wurden, nie Wanzen bemerkt. Wanzenfrei 
waren auch 74 Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) und etwa 15 Fransenfleder­
mäuse (Myotis nattereri) , die ebenfalls Fledermauskästen bewohnten. 

A. SCHMIDT registrierte bei 1581 Abendseglern, die ganz überwiegend während 
des abendlichen Ausfluges gefangen wurden, 53 Wanzen, also etwa 1 Wanze pro 
30 Abendsegler. Weitere Cimiciden stellte er bei Rauhhautfledermäusen fest, die 
Fledermauskästen bewohnten. 

B e m e r k u n g e n  z u  d e n  W a n z e n  

Von 75 zur Artbestimmung eingeschickten Wanzen 1 - sie stammten von N. noc­
tula, P. nathusii, P. pipistrellus, M. brandti und M. myotis - erwiesen sich 3 als 
Cimex lectularius, alle anderen (wenige waren auf Grund von Beschädigungen 
nicht sicher bestimmbar) als Cimex dissimilis. Die 3 C. lectularius stammten aus 
der Mausohr-Wochenstube in Burg Stargard. Unter 20 Wanzen, die A. SCHMIDT 
bestimmen ließ? (alle von Abendseglern), waren 2 C. lectularius und 16 C. dissimilis 
(2 wegen Beschädigungen unbestimmbar). 

Die Wanzen hielten sich ausnahmslos an den (weitgehend) haarlosen Körper­
teilen auf, vor allem an den Flügeln, und zwar sowohl an der Ober- als auch an 
der Unterseite. Außerdem wurden sie an der Schwanzflughaut, an den Füßen und 
(zweimal) am Penis gefunden, dagegen nie an den mehr oder weniger haarfreien 
Kopfpartien. Optimaler Aufenthaltsort dürften die Hautfalten der zusammenge­
legten . Flügel sein. Alle Wanzen, die bei den am Abend ausfliegenden Fledermäu­
sen (Abendsegler, einmal Wasserfledermaus) gefunden wurden, waren erwachsene 
Tiere. Dagegen wurden bei Fledermäusen, die am Tage aus den Kästen gefangen 
wurden, neben Imagines alle möglichen Larvenstadien festgestellt. 

D i s k u s s i o n  

Nach EICHLER (1935) und USINGER (zit. b. ROER 1975) waren die ursprünglichen 
Wirte der Cimiciden vermutlich Fledermäuse. Der Nachweis von Wanzen bei 

1 Für die Bestimmung des eingesandten Materials danke ich Frau Dr. U. GÖLLNER-SCHEI­
DING (Berlin) und Herrn Dr. C. GOTTSCHALK (Jena) sehr herzlich. 

2 Die meisten Exemplare bestimmte ebenfalls Frau Dr. U. GÖLLNER-SCHEIDING, einige 
Herr Dr. L. HORKA (Pizen). Von Dr. GOTTSCHALK, Dr. HÜRKA und zunächst auch Frau Dr. 
GÖLLNER-SCHEIDING wurden die Wanzen als Cimex stadleri bestimmt. Inzwischen betrach­
tet Frau Dr. U. GÖLLNER-SCHEIDING (brieft. vom 21. XI. 1985) - PtRICART folgend - C. stad­
leri und C. dissimiIis als Synonyma. Deshalb wurden hier alle Tiere als C. dissimilis bezeich­
net. 
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7 Fledermausarten allein im Bezirk Neubrandenburg zeigt, daß diese temporären 
Parasiten auch heute noch bei ihren ursprünglichen Wirten verbreitet sind. Auch 
im Rheinland stellte ROER (1969) in allen 9 von ihm untersuchten Mausohrwochen­
stuben Wanzen fest, in 7 C. lectularius und in 1 "Cimex pipistrel1i Jenyns, 1839 
( = Cimex stadleri Horvath, 1935)" .  Die Cimiciden der 9. Wochenstube waren auf 
Grund von Beschädigungen nicht mehr sicher zu identifizieren. Da auch in ver­
schiedenen Wochenstuben der Mark Brandenburg C. lectularius in großer Zahl 
gefunden wurde (EISENTRAUT 1937),  kann man wohl davon ausgehen, daß bei 
M. myotis vor allem C. lectularius vorkommt, während bei den hauptsächlich 
Baumhöhlen bewohnenden Arten C. dissimilis dominiert. 

Neben Baumhöhlen stellen auch die mit Pappe umhüllten FS i-Kästen für die­
sen Parasiten geeignete Lebensräume dar. Bei Ausbesserungsarbeiten im Winter­
halbjahr fand ich alle möglichen Entwicklungsstadien, vom Ei bis zur Imago. Als 
Fortpflanzungsstätten fungieren nach bisherigen Feststellungen aber nur Kästen, 
die im Sommer sehr häufig von Fledermäusen bewohnt werden. Es sind dies vor 
allem Kästen, in denen Rauhhautfledermäuse, Zwergfledermäuse und Abendseg­
ler regelmäßig Wochenstuben bilden. Das Holz dieser Kästen ist regelrecht mit 
dem Urin der Tiere getränkt, und in allen Ritzen befinden sich Kotreste. 

P. auritus zeigt gegenüber Kästen, die häufig von anderen Arten bewohnt wer­
den und insbesondere gegenüber interspezifischen Vergesellschaftungen eine auf­
fällige Abneigung (HEl SE 1983) . Ob das aber der Grund für das Fehlen von Wan­
zen bei mehr als 400 gefangenen Braunen Langohren ist, erscheint fraglich, zumal 
auch ROER (1969) in 8 gezielt untersuchten Langohr-Wochenstuben (P. auritus und 
P. austriacus) , die sich in Gebäuden befanden, keine Cimiciden fand. Hingegen 
dürfte der Nachweis von Wanzen bei N. leisleri nur ein Frage der Zeit sein. 

Die von EISENTRAUT (1937) und ROER (1969, 1975) diskutierte Frage, ob auch ein­
heimische Fledermäuse Wanzen von Quartier zu Quartier transportieren, möchte 
ich eindeutig bejahen. Neben den direkten Nachweisen, die bisher von N. noctula 
und (einmal) M. daubentoni vorliegen, sehe ich auch in der schnellen Besiedlung 
der Fledermauskästen durch C. dissimilis einen Beweis dafür. Im Damerower 
Wald fand ich am 4. VIII. 1979 schon Wanzen an Rauhhaut- und Großen Bart­
fledermäusen, obwohl die von den Tieren bewohnten Kästen - alle in nagelneuem 
Zustand - erst am 19. IV. 1979 angebracht und bis Mitte Juli nachweislich nicht 
von Fledermäusen besiedelt worden waren. Der Abendsegler scheidet hier als 
überträger aus, da die Kästen für ihn unpassierbare Einflugschlitze hatten, und 
die Wasserfledermaus wurde bisher im Kreis Prenzlau noch gar nicht als Kasten­
bewohner festgestellt. Auch in der Melzower Forst gelangen bereits Wanzen­
funde, als die Kästen zunächst nur von P. nathusii, P. pipistrellus und P. auritus 
bewohnt wurden. Daß für beide PipistreIlus-Arten der direkte Transportnachweis 
noch aussteht, liegt mit Sicherheit nur daran, daß die Tiere nie beim abendlichen 
Ausflug gefangen wurden. überhaupt muß man m. E. davon ausgehen, daß alle 
Fledermausarten, die Cimiciden-Wirte sind, auch Cimiciden transportieren. 

Wie bereits erwähnt, waren - im Gegensatz zu den Feststellungen am Tage -
alle Wanzen (n - 70) , die A. SCHMIDT und Verf. bei Fledermäusen nach dem abend­
lichen Ausflug fanden, erwachsene Tiere. Selbst wenn man bedenkt, daß die Fäng­
linge am Abend unter viel schlechteren Lichtverhältnissen beringt werden mußten 
(wodurch sicher auch Wanzen unbemerkt blieben) , erscheint dieser Unterschied 
auffällig. Hinzu kommt, daß 10 von A. SCHMIDT zur Bestimmung eingeschickte 
Exemplare sich ausnahmslos als 99 erwiesen ("Eigenartigerweise sind es bisher 
immer Weibchen gewesen", Dr. U. GÖLLNER-SCHEIDING am 16. VIII. 1 978 briefl. an 
A. SCHMIDT) . Auch ein von mir in einem Glasröhrchen gehaltenes Ex. legte nach 
wenigen Tagen 6 Eier ab, aus denen auch Larven schlüpften. Sind es vielleicht ge-
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rade begattete 99, die sich "gezielt" von ihren Wirten forttragen lassen? Auf je­
den Fall wäre das äußerst effektiv, denn eine minimale Zahl von Transporten 
würde Ausbreitung und Genaustausch in großem Umfange gewährleisten. Gleich­
zeitig wäre es eine Erklärung dafür, daß so selten an frei fliegenden Fledermäusen 
Wanzen gefunden wurden, war es doch gerade dieser Sachverhalt, der überhaupt 
die Frage auslöste, wie Wanzen in die Fledermausquartiere kommen (vgl. EISEN­
TRAUT 1937, ROER 1969, 1975) . 

Eine Bestätigung dieser Vermutung würde auch die Annahme stützen, daß alle 
Fledermausarten, bei denen Wanzen leben, diese auch befördern, denn das ange­
borene Verhalten der Cimiciden ist auf jeden Fall wirtsunabhängig. 

Daß die am Tage aus den Kästen gefangenen Tiere stärker parasitiert sind und 
hier alle Entwicklungsstadien auftreten, läßt sich leicht dadurch erklären, daß 
Cimiciden bei nachts abwesenden Wirten ja am Tage saugen müssen. Wahrschein­
lich ziehen sie sich bis zum Abend von selbst wieder zurück. 

Z u s a m m e n f a s s u n g 

Im Bezirk Neubrandenburg wurden bei 7 Fledermausarten (N. noctula, P. nathusii, P. 
pipistrellus, M. brandti, M. daubentoni, M. myotis und E. serotinus) Cimiciden nachgewie­
sen, in einer Wochenstube von M. myotis Cimex lectularius, bei allen anderen Arten Cimex 
dissimilis ( = Cimex stadlerJ1 . Cimiciden-Transport durch N. noctula und (einmal) M. dau­
bentoni wurde direkt beobachtet, für die beiden Pipistrellus-Arten wird aus der schnellen 
Besiedlung von Fledermauskästen durch Cimex dissimiUs darauf geschlossen. Verschiedene 
Feststellungen sprechen dafür, daß sich begattete Cimiciden-99 "gezielt" von Fledermäu­
sen forttragen lassen. Auf diese Weise würde eine minimale Zahl von Transporten Aus­
breitung und Genaustausch in großem Umfange gewährleisten. Gleichzeitig wäre es eine 
Erklärung dafür, daß so selten Cimiciden an freifliegenden Fledermäusen gefunden wer­
den. 

S u m m a r y  

In the district of Neubrandenburg (north of Berlin) seven species of bats (N. noctula, 
P. nathusii, P. pipistrellus, M. brandti, M. daubentoni, M. myotis, E. serotinus) have been 
recorded infested with bugs (Cimicidae), in one nursery of M. myotis with Cimex lectula­
rius, all other species with Cimex dissimiJis ( = C. stadlerll .  N. noctula and (on ce) M. dau­
bentoni were directly seen transporting Cimicidae, while the two species of Pipistrellus are 
5upposed to do so because of the quick occupation of bat boxes by Cimex dissimiJis. Diffe­
rent statements suggest that mated female Cimicidae "intend" to be carried away by bats. 
Thus a minimum number of transports would guarantee expansion and exchange of genes 
upon a large scale. At the same time that would be an explanation for the fact that Cimi­
cidae are rarely found in bats flying in the open air. 

S c h r i f t t u m  
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ROSR, H. (1969) : über Vorkommen und Lebensweise von Cimex Iectularius und Cimex 
pipistreIIi (Heteroptera, Cimicidae) in Fledermausquartieren. Bonn. zool. Beitr. 20, 
355-359. 

- (1975) : Zur übertragung von Fledermauswanzen (Heteroptera, Cimicidae) durch ihre 
Wirte. Myotis 13. 62-64. 

GONTER HEISE, Robert-Schulz-Ring 18, Prenzlau, DDR-2130 
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K LEINE M ITTE I LUN G E N  

Wiederfund einer 18jährigen Breitßügelfledermaus (Eptesicus serotinus) im Be­

zirk Frankfurt/O. 

L u  t z  I t t e r m a n  n (Fürstenwalde), dem für den Bericht und die Wiederfunddaten 
gedankt sei, erfuhr im Sommer 1985 von der Beobachtung eines Kollegen aus Neu-Golm, 
Kr. Fürstenwalde, daß am 2. juli 1985 eine Katze eine flugunfähige Fledermaus griff und 
tötete. Es stellte sich heraus, daß es sich um die Breitflügelfledermaus ILN Dresden X 3540 
handelte, die ich am 17. juli 1967 als junges <.( auf einem Hausboden des Ortes beringt 
hatte. Wie der Gewährsmann weiter berichtete, wurde etwas später auf dem Grundstück 
des Wiederfundes in Neu-Golm auch eine tote junge Fledermaus gefunden. Es könnte also 
sein, daß das 9 noch im Alter von 18 jahren ein junges säugte. Aus dem Schrifttum sind 
nur 2 noch ältere Breitflügelfledermäuse bekannt. Unter Zugrundelegung der Geburt wäh­
rend des juni erreichte ein 9 aus Südböhmen das bisherige Höchstalter von mindestens 
19 jahren und 3 Monaten und ein von G. N a t u s c h k e beringtes 0 aus der Oberlausitz 
ein Alter von 19 jahren und 2 Monaten (H a n  a k 1976). 

S c h r i f t t u m  

H a  n a k ,  V. (1976) : Höchstalter einer Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus). Myotis 
14, 53-54. 

A x e i S c h m i d t ,  Thälmannstraße 1-2, Beeskow, DDR-1230 

Sperber, Accipiter nisus (L.), versucht Zwergßedermaus, Pipistrellus pipistrellus 
(Schreber), zu schlagen 

Am 1. August 1987 versuchte ich bei uns weilenden Gästen mit Hilfe eines Detektors 
(FLAN 2.2) ab kurz vor 21.00 Uhr MESZ Fledermäuse zu zeigen. Gegen 21.00 Uhr tauchte 
auch eine einzelne Zwergfledermaus auf, die über der Straße vor unserem Haus eine etwa 
150 m lange Strecke in 15-20 m Höhe stetig auf- und abflog. Oft wiederholte abrupte Kurs­
änderungen über bis zu 3 m lange Strecken nach allen Richtungen deuteten auf Beutefang 
hin. In Reichweite des Detektors bestätigten die dabei jedesmal zu hörenden Nahorien­
tierungslaute diese Vermutung. 

Um 21.08 Uhr schoß aus einem der unsere Straße säumenden Bäume ein Sperber-o fast 
senkrecht empor und versuchte, die Fledermaus zu schlagen. Es konnte sich ihr bis auf 
etwa 50 cm nähern, sie entkam aber durch blitzschnell aufeinander folgende Kurswechsel. 
Der Sperber strich ohne weitere Angriffsversuche in die Bäume ab, die Zwergfledermaus 
stieg bis auf etwa 30-40 m Höhe empor und verschwand in östlicher Richtung aus dem 
Blickfeld. Zwei von zahlreichen noch jagenden Mauerseglern, Apus apus (L.), die im Augen­
blick des Sperberangriffs in ihrer Nähe vorbeiflogen, reagierten nicht auf den Greif­
vogel. Nach regenreichen und kühlen Tagen war der 1. VIII. hier niederschlagsfrei, aber 
immer noch kühl. Der Himmel war bedeckt, der Sonnenuntergang um 21. 14 Uhr MESZ, 
die Lufttemperatur zur Zeit der Beobachtung lag zwischen 14,5 und 15 oe. 
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Während Eulen, bei uns vor allem Waldkauz, Strix aluco L., und Schleiereule, Tyto alba 
(Scop.), wohl gelegentlich Fledermäuse erbeuten, erwähnt O. U t t e n d  ö r f e  r (1952) beim 
Sperber aus Europa unter 1388 Säugetieren und 58 077 Vögeln nur eine Bartfledermaus, 
Myotis brandti oder mystacinus, als Beutetier. 

S c h r i f t t u m  

U t t e n d  ö r f e r ,  O. (1952) : Neue Ergebnisse über die Ernährung der Greifvögel und 
Eulen. Stuttgart. 

R i c h  a r d M 0 h r ,  Kastanienweg 14, D-6370 Oberursel (BRD) 

Höchstalter des Mausohrs (Myotis myotis) in der DDR nun bei 19 Jahren 

Am 24. VII.  1986 wurde in der Bad Freienwalder Mausohr-Wochenstube ein <;> angetrof­
fen, das einen stark abgewetzten X-Ring des ILN Dresden DDR trug. Die ersten beiden 
Ziffern (64 . .  ) waren noch zweifelsfrei ablesbar, die beiden übrigen dagegen nicht mehr. 
Dies erwies sich aber bezüglich der Altersbestimmung als nicht so schwerwiegend, da die 
gesamte Serie von mir im Februar 1968 in den Kalkstollen Rüdersdorf verwendet worden 
war (5. 11. X 6401-6440, 6. 11.  X 6441-6446, 7. 11. X 6447-6497, 8. 11 .  X 6498-6499, mit Aus­
nahme von X 6495 - Eptesicus serotinus - alles Mausohren ; Ring X 6400 kam laut Auskunft 
des ILN Dresden bisher nicht zum Einsatz. 

In Anbetracht der Beringungsdaten kann davon ausgegangen werden, daß dieses Maus­
ohr spätestens im Sommer 1967 geboren wurde. Somit hat es, wenn als Geburtsmonat der 
Juni angenommen wird, ein Mindestalter von etwas mehr als 19 Jahren erreicht. Es be­
fand sich, obwohl die Canini stark abgenutzt waren, in ausgezeichneter Kondition. Nach 
untrüglichen Anzeichen (angetretene Zitzen) hat dieses <;> noch in dem betagten Alter Nach­
wuchs aufgezogen. 

Diesem Fund zufolge verschiebt sich das Höchstalter von Myotis myotis ein weiteres Mal 
nach oben. Bislang galten die von P i e  p e r  (1968) festgestellten 18 Jahre und 7 Monate als 
Höchstalter für das Mausohr, ermittelt für ein Q. Ein anderes <3 war mindestens 18 Jahre 
alt geworden (H a e n s e i  1984). Aus der Gattung Myotis konnte nur der Bechsteinfleder­
maus (M. bechsteini) mit 21 Jahren und 1 Monat ein deutlich höheres Alter bescheinigt 
werden (H e n z e 1979, N a t u s c h k e 1985). In der CSSR liegt das Höchstalter inzwi­
schen bei 22 Jahren (G r i m m b e r g e r in litt. u. a. a. O.) .  

S c h r i f t t u m  

H a e n s e i ,  J. (1984) : Wiederfund eines weiteren 18jährigen Mausohrs (Myotis myotis) . 
Nyctalus (N. F.) 2, 85. 

H e  n z e ,  O. (1979) : 20- und 21jährige Bechstein-Fledermäuse (Myotis bechsteini) in Baye­
rischen Giebelkästen. Myotis 17, 44. 

N a t u s c h k e ,  G. (1985) : Neues Höchstalter der Wasserfledermaus, Myotis daubentoni 
Kuhl. Nyctalus (N. P.) 2, 208-210. 

P i e  p e r ,  H. (1968) : Neues Höchstalter für die Mausohrfledermaus (Myotis myotis) . 
Myotis 6, 29. 

Dr. J 0 a c h  i m H a e n s e i ,  Tierpark Berlin, Am Tierpark 125, Berlin, DDR-1136 
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Erster Nachweis der Zweifarbfledcrmaus. Vcspcrtilio murirlUs L., 1758. im 

Bezirk Rostock 

Am 15. I. 1986 fand' Frau U. K I ö p f e  r auf dem 'Balkon ihrer Wohnung in Rostock· 
Schmarl, Vitus-Bering-Straßc, eine Fledermaus an der Außenwand des Gebäudes hängend 
auf. Das Tier wurde dem Verf. zur Determination übergeben und als Vcspcrtilio murinus 

d bestimmt (Abb. 1). Die Artdiagnose wurde durch Oe. 1-1. H a  c k c t h a i  und Or. E. 
G r i m  m b e r g  e r  bestätigt. Das Tier wog 13.5 g, hatte eine Spannweite von 290 mrn und 
eine VA-Länge von 43,4 mrn. Das Fell wirkte oberseits dunkelbräunlich mit silbrigheIleIl 
Spitzen. Die Unterseite ist abweichend von K I a w i t t c r (1974) nicht rahmweiß. sondern 
leicht bräunlich-grau und hellt zum Genitalbereich stärker auf. Ob derartige Farbabwci· 
chungen arttypisch sind oder das jugendhaarkleid bilden, kann nicht beantwortet werden. 
Der Balkon (Fundort) befindet sich im 3. Obergeschoß an der Westseite einer SgCScllOssi· 
gen Wohnscheibe. Etwas Witterungsschutz bot ein an die Wand gelehnter Campingstuhl, 
hinter dem das Tier lethargisch hing. Das \Vetter war wolkig bis bedeckt mit einzelnen 
Regen·, Schnee· oder Graupelschauern; der Wind wehte mäßig bis stark aus W bis SW, 
die Temperaturen lagen am Tage um den Gefrierpunkt und sanken nachts bis -4 oe ab. 

Abb. 1.  Zweifarbfledermaus aus Rostock·Schmarl. Aufn . :  Dr. E. G r i m m b e r ·  
g e r  

Das Tier wurde in gutem Ernährungszustand aufgefunden. Der Verf. hielt es mit Zu­
stimmung des Rates des Bezirkes, Abt. Forstwirtschaft, frei in der Wohnung. Als Nahrung 
wurden Mehlwürmer gereicht, welche gern genommen wurden, während gegen Schaben 
und Heimchen Aversion bestand. Gelegentlich wurde der Nahrung etwas Summavit, ealci­
pot und dem Trinkwasser etwas Kondensmilch zugegeben. 

Die Zweifarbfledermaus wurde von Dr. E. G r i m m b e r g  e r  mit Ring ILN Dresden 
0 6322 markiert und am 2. V. 1986 wieder freigelassen. 
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S c h r i f t t u m  

K I a w i t t e r .  ). (1974) : Verhaltensbeobachtungen an einer zahmen Zweifarbfledermaus 
(Vespertilio discolor). Berliner Naturschutzbl. 18. Nr. 52. 27-35. 

H a  n s Z ö I l  i c k .  Mozartstraße 28. Rostock 5. DDR-2510 

Zum Winterschlaf der Fledermäuse 

Immer wieder kann man in der in- und ausländischen Literatur lesen, daß sich Fleder­
mäuse bei Temperaturen von 0-10 oe im tiefen Winterschlaf befinden. 

Die Tiere legen im Herbst Fettreserven an, die sie beim Winterschlaf langsam auf­
brauchen. 

P o  h I (1961, zit. bei K u  I z e r  1981) nimmt an, daß ein Mausohr etwa wie folgt in den 
Winterschlaf geht : 

Körpergewicht im Herbst :  26 g, davon ca. 8 g Fettreserven 
Temperatur im Winterquartier : 3-7 oe 
Dauer der Winterperiode : 150 Tage 
angenommen werden 6 Aufwachvorgänge mit jeweils 6 Std . WachzeitjWinter 
1 ml OrVerbrauch entspricht ca. 5,7 cal (23,9 J) verbrauchte Energie bzw. ca. 0,01 g 
Fett 

Dauer 
Körpertemperatur 
02-Verbrauch 

Energieverbrauch 

Schlafzeit 

148,5 Tage 
3-7 oe 
0,02 mVgh 

8.9 kcal (37,3 kJ) 

Wachzeit 

1.5 Tage 
39 oe 
5,7 mVgh 

25,6 kcal (107,1 kJ) 

Aus diesen Zahlen ist ersichtlich, daß der Energievorrat für einen sehr langen Winter­
schlaf reicht. Bei Störungen kommt es jedoch vermehrt zu Wachzeiten, und dadurch wird 
der Energievorrat überbeansprucht. Wenn die Fettreserven verbraucht sind. stirbt das Tier 
an Erschöpfung. 

Berufsbedingt halten wir uns seit Jahren fast täglich in der Höhle Heimkehle auf, wo 
noch einige hundert Fledermäuse ihren Winterschlaf halten. Durch den großen Naturein­
gang bedingt, kann die kalte Luft weit in die Höhle eindringen. Kleinste Temperaturver­
änderungen an der Oberfläche verschieben in der Höhle die Grenze zwischen Warm- und 
Kaltluft. Darauf reagieren die Fledermäuse sehr empfindlich. Wenn es an der Oberfläche 
Erwärmungen gibt, hängen sie sich um. Wir haben es noch nie erlebt, daß ein Mausohr 
seinen Platz länger als 14 Tage beibehielt. 

Bei Erwärmung ist in der Höhle Flugbetrieb, nach Abkühlung kann man keine Tiere 
mehr fliegen sehen. 

Wir sind der Meinung, daß sich die meisten Tiere viel öfter als sechsmal während der 
Schlafperiode einen neuen Hangplatz suchen. 

Ist diese Beobachtung nun typisch oder ist sie ein Sonderfall? Es sei klar zum Ausdruck 
gebracht, daß die Störungen einzig und allein durch Witterungseinflüsse erfolgen. Es ist aber 
auch zu beobachten, daß Tiere bei Erwärmung der Luft die Höhlenbereiche mit konstanter 
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Temperatur verlassen und wieder in den Bereich mit ständig wechselnden und sich an­
gleichenden Temperaturen übersiedeln. Ein erneuter Kälteeinbruch treibt sie dann wieder 
in den Bereich mit gleichmäßigen Temperaturen. Also kann man bei Witterungswechsel 
in der Heimkehle fast immer Fledermäuse fliegen sehen. 

S c h r i f t t u m  

K u  I z e r ,  E. (1981) : Winterschlaf. Stuttg. Beitr. Naturkd. Sero C, Nr. 14, 1-46. 
P 0 h I ,  H. (1961) : Temperaturregulation und Tagesperiodik des Stoffwechsels bei Win­
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auratus Waterh.). Z. vergl. Physiol. 45, 109-153 (zit. b. K u  I z e r  1981) . 

C h r i s t  e I und R e  i n h a  r d V ö I k e r . Karstmuseum Heimkehle. Uftrungen. 
DDR-4711 

Nachweis der Zweifarbfledermaus, Vespertilio discolor Linne, 1758, in Südthü­

ringen 

Die Zweifarbfledermaus gilt als pontisches Faunenelement und besiedelt hauptsächlich 
das Areal südlich des 60. Breitengrades von Frankreich. England und Norwegen bis zur 
Pazifikküste (K u s j a k  i n .  zit. in K u r  s k 0 w 1981) . 

Aus der DDR liegen bislang nur Beobachtungen von Einzeltieren vor : D i c k (1982). 
H a  c k e t h a i  (1983). H a  e n s e i  (1967), S t r a t  m a n  n (1979). B I  a b  (1980) folgend. 
liegen auch aus der BRD wenige Einzelnachweise vor. Lediglich I s s  e I erbrachte den 
Nachweis einer Wochenstube mit etwa 30 99 1949 bei München (I s s e i  u. M a s t  a l l  e r 
1977). B a u  e r (1954) nennt als ursprünglichen. primären Lebensraum der Zweifarbfleder­
maus südwestasiatische Felsengebirge. im atlantisch getönten Klima Mitteleuropas sucht 
die Art aber auch die mehr kontinental geprägten sekundären Bereiche in vorwiegend 
größeren Städten auf. Die Mehrzahl der Nachweise gelang an hohen Gebäuden. 

Andererseits erwähnt W i I h e l  m (in S c h o b  e r 1971) 3 Nachweise aus der Oberlau­
sitz mit ländlichem Siedlungsbereich. allerdings jedoch auch an Bauwerke gebunden. 

Nachdem Vespertilio discolor in Thüringen von v. K n 0 r r e  (1976). W e  i d n e r (1986) 
und Z i rn  m e r m a n  n (1971) bestätigt wurde, kann auch für Südthüringen ein gesicher­
ter Nachweis mitgeteilt werden. 

Am 15. IX. 1986 erhielt ich vom Mitglied meiner AG Junge Naturschutzhelfer. T. P e  n -

q u i t t .  eine Fledermaus. die Tags zuvor in der Waschküche eines Bauernhauses in der 
Gemeinde Hermannsfeld (ca. 10 km SW von Meiningen) tot aufgefunden wurde. Das Tier 
wies keinerlei innere und äußere Verletzungen auf. lediglich im Uropatagium befand sich 
eine daumennagelgroße Blase. die mit einer farblosen Flüssigkeit gefüllt war. Es handelte 
sich um ein subad. 9. da die Unterseite hellgrau und noch nicht weiß gefärbt war. Das 
Tier wies die für die Art typische Hellfärbung der Rückenhaare. die viel kürzer als die 
der Nordfledermaus sind. auf. Die Condylobasallänge betrug 15,1 mm. die Länge des UA 
42.4 mm .  die Masse 13.0 g. 

Die Nachbestimmung nahm dankenswerterweise Dr. H. H a  c k e t h a I  vom Zoologi­
schen Museum der Humboldt Universität Berlin vor. 

Der Fundort liegt bei 303 m NN im Grenzbereich des Grabfeldes und der Rhön. Das Ge­
biet läßt sich als wärmebegünstigt und reich strukturierte Agrarlandschaft einordnen. Nur 
die umgebenden Berghöhen sind bewaldet und verfügen vereinzelt auch über zerklüftete 
Steilabfälle. 

Die Situation ist analog der Feststellung von N a  t u s c h k  e (1960). der als Lebensraum 
der Zweifarbfledermaus bei uns _ . . .  stille. einsame Waldgegenden- bezeichnet. 
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S t r a t  m a n  n ,  B. (1979) : Untersuchungen über die historische und gegenwärtige Ver­

breitung der Fledermäuse im Bezirk Halle (Saale) nebst Angaben zur Ökologie. Nyc­
talus (N.F.) 1, 97-121. 

W e  i d n e r , H. (1986) : Nachweis einer Zweifarbfledermaus (Vespertilio discolor) im Be­
zirk Gera. Säugetierkdl. Inf. 2 (10), 396. 
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J a  n A. F i s  e h e r ,  Straße der DSF 1, Meiningen, DDR-6100 
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R E F ERATE 

B e  k i e r z ,  F .  W., u .  B r a ß e i e  r ,  H .  (1985) : Bibliographie über Fledermaus-Bibliogra­
phien. Cour. Forsch.-Inst. Senckenb. 77, 1-137. Frankfurt a. M. 

Erfaßt sind 670 Arbeiten, "die Literaturzusammenstellungen zu allgemeinen oder speziel­
len Themen . . .  enthalten" . Dadurch ergibt sich die Nachweisführung von mindestens 
30 000 Fledermauspublikationen. Die Erschließung erfolgt mittels dreier Register : Autoren­
verzeichnis, Biosystematik-Register (Familien, Gattungen, Arten und Unterarten), Schlag­
wortverzeichnis. Diese wertvolle Zusammenstellung ist als Ausgangspunkt für tiefergehende 
Studien sehr geeignet. H a e n s e I  (Berlin) 

B 0 s c h ,  S., M a y e r ,  F., u. 0 s t e  r t a g ,  W. (0. Jahr) : Heimische Fledermäuse. Fleder­
mäuse - bedrohte Jäger der Nacht. Schriftenreihe "Naturschutz im Kleinen" Heft 2, 1-20 
(Herausgeber : LG-Stiftung Natur u. Umwelt). Stuttgart. 

Diese als Aufklärungsschrift angelegte Broschüre bringt allgemein Wissenswertes über 
Fledermäuse, stellt den Arten- und Biotopschutz in den Vordergrund des Anliegens und 
enthält viele Anleitungen für Hilfsmaßnahmen. Durch gute Farbfotoausstattung (u. a. sind 
5 Arten abgebildet) gewinnt das Heft an Attraktivität. H a e n s e I  (Berlin) 

D u q u e t ,  M., et M 0 r l e t ,  L. (1986) : CaplUre d' UD chiroptere par le Faucon pelerin, 
Falco peregrinus. Nos Oiseaux 38, No. 404, 297. 

Am 4. XI. 1985, 15.10 Uhr erschien im Tal des Dessoubre (Doubs-France) eine Fledermaus, 
wahrscheinlich eine Kleinhufeisennase, noch bei Sonnenschein. Sie flog etwa 2 m von einer 
Felswand entfernt und fing einen Schmetterling. Plötzlich tauchte ein Wanderfalk auf, er­
griff sehr schnell die Fledermaus, die dabei weniger als 1 m vom Felsen entfernt war. Die 
Verff. hatten den Eindruck, daß der Fang mit großer Leichtigkeit geschah. Der Wanderfalk 
- ein altes 9 - setzte sich auf einen horizontalen Draht und kröpfte mit einigen Bissen 
die Fledermaus einschließlich der Flügel. - Die Autoren führen aus jüngstem Schrifttum 
einschlägige Mitteilungen für den Baumfalken (Falco subbuteo), den Turmfalken (Falco 
tinnunculus), der eine Pipistrellus pipistrellus fing, und vom Wanderfalken an. Sie stellen 
fest, daß Fledermausfänge durch Falken nichts Außergewöhnliches, daß sie aber selten 
bleiben. H. D a t h e (Berlin) 

E r  f u r  t ,  J., u. S t u b  b e ,  M. (1986) : Die Areale ausgewählter Kleinsäugerarten in der 
DDR. Hercynia (N. F.) 23, 257-304. 

Durch umfangreiche GewÖlluntersuchungen der Schleiereule, des Waldkauzes und der 
Waldohreule, ferner durch Totfunde und Beobachtung gelang es, neue Angaben von 12 Fle­
dermausarten für die DDR zu sammeln und damit die Kenntnisse über die Verbreitung zu 
verdichten (Mitteilung erfolgt auf der Basis von Meßtischblatt-Quadranten ; in Klammern 
Anzahl der Daten) : Myotis myotis (12), M. mystacinus (1), M. brandti (1), M. nattereri (4), 
M. daubentoni (4), Pipistrellus nathusii (2), P. pipistrellus (3), Eptesicus serotinus (20), 
Nyctalus noctula (21), Vespertilio discolor (1), Plecotus auritus (11) und P. austriacus (6). 

H a e n s e i  (Berlin) 
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F a  r a f o n  0 v a ,  G. V., and M a s i n g ,  M. V. (1985) : The finds of Flies - NycteribHds 
in Pribaltic. ParasitoJogy 19, 317-318. Leningrad. 

Die Fledermausflöhe Nycteribia kolenatii und Penicillidia monoceros, hauptsächlich auf 
Myotis daubentoni und M. dasycneme gefunden, wurden erstmals für Estland und Litauen 
(UdSSR) nachgewiesen. 

H a e n s e i  (Berlin) 

F e I t e n ,  H. (ed., 1986) : Contributions to the knowledge of the bats of Thailand. Cour. 
Forsch.-Inst. Senckenb. 87, 1-112. Frankfurt a. M. 

Als �rgebnis der Zusammenarbeit Thailand - BRD, zunächst unter der Fragestellung 
"Schutz der Plantagenfrüchte gegen fruchtverzehrende Fledermäuse" begonnen, wird eine 
umfangreiche Untersuchung über die Fledermausfauna Thailands vorgelegt. Die Artenliste 
umfaßt 101 Spezies, 17 den Mega-, der Rest den Microchiroptera. zugehörig. 1973 wurde 
die Hummelfledermaus, Craseonycteris thonglongyai, als neue Art entdeckt (kleinstes 
Säugetier der Welt) . Neben dem Arten- und Fundort-Verzeichnis enthält die Arbeit Kapitel 
über die Fledermaus-Umwelt-Beziehungen ; besonders ausführlich werden die Nahrungs­
wahl und die Auswirkungen der Pestizid-Anwendung sowie Maßnahmen zum Artenschutz 
und zum Schutz der Plantagen behandelt. Außer dem Herausgeber haben 5 thailändische 
Wissenschaftler als Autoren mitgewirkt. 

H a e n s e i  (Berlin) 

H i e b s c h ,  H., u. N a t u s c h k e ,  G. (1986) : Verbesserter Schutz für die vom Aussterben 
bedrohten 'Fledermausarten im Bezirk Dresden. Naturschutzarb. in Sachsen 28, 49-60. 

Bis ins Detail werden die Maßnahmen festgeschrieben, die zu ergreifen sind für die Er­
haltung von Kleinhufeisennase und Mausohr, den beiden Fledermausarten, die nach der 
1. DB zur Naturschutzverordnung (Artenschutzbestimmung) in die Kategorie der geschütz­
ten vom Aussterben bedrohten Arten gestellt wurden. Gesamtbestand für die DDR nach 
Angaben in der Zentralkartei :  Kleinhufeisennase ca. 170, Mausohr ca. 3200 Ex. Die An­
sprüche und die vermutlichen Ursachen für die Abnahme werden aufgezeigt, ebenso Schutz­
status, Hegernaßnahmen sowie Behandlungsrichtlinien für Reproduktionsstätten beider 
Spezies sowie für Winterquartiere mitgeteilt. 

H a e n s e I  (Berlin) 

Jahresbericht 1986 der AG Fledermausschutz in der Region Franken. 4 pp. (keine weiteren 
Quellenangaben) . 

Im Winter 1985/1986 und im Sommer 1986 wurden 14 Arten (darunter Kleinabendsegler 
und Zweifarbfledermaus) mit 149 bzw. 5119 Ex. festgestellt, das Mausohr im Sommer allein 
an 34 Fundorten mit 3900 Ex. (die stärkste Wochenstube umfaßt mind. 600 99 1) .  Mausohren 
und Graue Langohren wurden in Brücken-Hohlräumen entdeckt. Solche realistischen Dar­
stellungen, die eine wirkliche Beurteilung der Fledermausbestände ermöglichen, sind über­
regional von großer Bedeutung. 

H a e n s e i  (Berlin) 



482 Referate 

K 0 c k ,  D., u. S c h w a r  t i n  g ,  H. (1987) : Eine Rauhhaut-Fledermaus aus Schweden in 
einer Population des Rhein-Main-Gebietes. Natur u. Museum 117, 20-29. 

Der Fund einer in S-Schweden beringten P. nathusii in Hessen (BRD) - 773 km SSW -
wird zum Anlaß genommen, die Nachweise im Rhein-Main-Gebiet und alle Wiederfundt 
dieser Art aufzulisten ; die mittel- und westeuropäischen Wiederfunddaten sind kartogr, 
phisch dargestellt. Die Funde 7 und 8 der Tabelle 2 - ohnehin als Ausnahmen registriert 
müssen gestrichen werden, da mit großer Wahrscheinlichkeit Ablesefehler oder Fehlbl 

stimmungen beim Wiederfund vorliegen (in Rüdersdorf überwintern n u r  Zwergflede. 
mäuse, vgl. H a  e n s e I ,  1979, wo eingehend zu diesen beiden Wiederfunden Stellung ge· 
nommen ist, vgl. diese Zeitschrift Bd. 1, p. 88). Bedauerlich ist, wenn bei Wiederfund-Zu 
sammenstellungen die Beringer als die wichtigsten Gewährsleute unter den Tisch fallen. IIl' 
übrigen spiegelt die Arbeit den Erkenntnisfortschritt bei P. nathusii, vor allem auf Initiati­
ven in der DDR zurückgehend, eindrucksvoll wider. 

H a e n s e I  (Berlin) 

L ü t h j e ,  E. (1986) : Kunsthöhlen für Fledermäuse. Gedanken über die Behandlung eines 
Naturschutzprojektes im Biologieunterricht. Math. u. Naturwiss. Unterricht 39, 287-297 
(Teil 1), 360-368 (Teil 2) . Bonn u. Frankfurt a. M. 

Die Behandlung des Fledermausschutzes im Unterricht wird empfohlen unter beson­
derer Berücksichtigung von .. Bestandserfassung und -förderung, Bereitstellung und Kon­
trolle von Quartieren" . Dargestellt wird die Problematik am Beispiel des Fledermaus­
schutzprojektes Rixdorfer TannenjSchleswig-Holstein (BRD). Das Material wird unter un­
terrichtsgemäßen Aspekten mit entsprechenden konkreten Fragestellungen aufbereitet. Die 
Besiedlung mehrerer Kastentypen wird miteinander verglichen. Das Schrifttum ist aus­
führlich berücksichtigt, auch die auf Untersuchungen in der DDR basierenden Publikatio­
nen. 

H a e n s e i  (Berlin) 

M a s i n  g ,  M. (1987) : Some new species of mammals in Estonia. Eesti Loodus Febr. 1987, 
93 (estn., engl. Zusammenf.). 

Das Vorkommen der Kleinen Bartfledermaus, Myotis mystacinus, konnte für Estland 
(UdSSR) bestätigt werden. 

H a  e n s e I  (Berlin) 

P e r  r i n ,  L. P. A. (1987) : Zum Morgenflug von Nyctalus noctula (Schreber, 1774) (Mam­
malia, Chiroptera) . Z. Säugetierkd. 52, 50-51. 

Bei Tage fliegende Abendsegler wurden bisher in der Regel nachmittags bei Sonnen­
schein gesichtet. Mitte September 1985 wurden mehrmals am Morgen nach Sonnenauf­
gang jagende N. noctula beobachtet; es wfrd vermutet, daß es sich um eine Verlegung der 
Flugaktivität (bis 30 min.) aufgrund von Nahrungsmangel gehandelt hat. 

H a e n s e I  (Berlin) 

R i c h  a r z ,  K. (1986) : Bedrohung und Schutz der Gebäudefledermäuse. Schriftenreihe 
Bayer. Landesamt f. Umweltschutz H. 73, 15-35. 

Der vorgelegte Bericht wird .. als vorläufige zusammenfassende Darstellung" deklariert, 
sozusagen als Standortbestimmung für die gegenwärtigen Möglichkeiten zum Schutz von 
"GebäudefledermäusenH ; als Haus- oder Gebäudefledermäuse gelten : 1.  im Sommer aus-
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schließlich an und in Gebäuden nachgewiesene Arten (Rh. ferrumequinum, Rh. hipposideros, 
M. emarginatus, M. dasycneme, V. discoJor, E. nilssoni, P. austriacus), 2. im Sommer be­
vorzugt oder regelmäßig an und in Gebäuden zu findende Arten (M. mystacinus, M. brandti, 
'1'. myotis, E. serotinus, P. pipistrellus, B. barbastellus, P. auritus), 3. im Sommer selten, 
ber regelmäßig an und in Gebäuden anzutreffende bzw. im gleichen Quartiertyp überwin-
:rnde Arten (M. nattereri, M. daubentoni, N. noctula, P. nathusiJ), d. h. 18 von 22 mittel­
;Jropäischen Arten gehören zur Kategorie der Gebäudefledermäuse. Breiten Raum nehmen 

, #  \e Ausführungen zur arttypischen Quartierbeschaffenheit, zum Gefährdungsgrad und vor 

.111em über Schutzmaßnahmen ein, wobei die aufgezeigten Möglichkeiten zur Quartiererhal­
:ung, -verbesserung und -neuschaffung besondere Aufmerksamkeit verdienen. Es werden 
jes weiteren verbesserte Schutzstrategien vorgeschlagen. 

H a e n s e i  (Berlin) 

R i c h  a r z ,  K. (1986) : Aktuelles zum Fledermausschutz - faunistisch-ökologische Grund­
lagenforschung. Informationen zu Naturschutz u. Landschaftspflege Regierung v. Ober­
bayern Nr. 21, 15-16. 

Weiterer Zwischenbericht über das ob�rbayerische Artenhilfsprogramm für Fledermäuse 
auf der Basis von Naturschutzpraxis, Informations- und Bildungsarbeit sowie faunistisch­
ökologischer Forschung. H a e n s e i  (Berlin) 

S k i  b a ,  R. (1986) : Sommernachweise der Nordfledermaus Eptesicus nilssoni (Keyserling 
und Blasius, 1839) im Frankenwald und Fichtelgebirge. Säugetierkdl. Mitt. 33, 71-73. 

Mit einem Batdetektor QMC S 200 wurde im Sommer 1985 die Verbreitung der Nord­
fledermaus im Frankenwald und Fichtelgebirge geklärt. In 3 Nächten, vom 1. bis 4. VIII .  
1985, wurden in 23 Ortschaften zwischen 390 und 700 m NN 38 Ex. verhört. Die Jagd­
reviere, meist entlang von Straßen beleuchtungen, wurden oft mit der Zwergfledermaus, 
P. pipistrellus, geteilt. Beide Arten werden in den Höhenlagen des Frankenwaldes und 
Fichtelgebirges als regelmäßig verbreitet angesehen. Im übergangsgebiet des Franken­
waldes zum Thüringer Wald, Schiefergebirge (Wochenstube in Deesbach), häuften sich die 
Nachweise. 0 h I e n d  0 r f (Stecklenberg) 

S P i t z e n  b e r g e r , F. (1986) : Die Nordfledermaus (Eptesicus nilssoni Keyserling & Bla­
sius, 1839) in Österreich. Mammalia austriaca 10 (Mammalia, Chiroptera) . Ann. Naturhist. 
Mus. Wien 87, B, 117-130. 

Die Autorin dokumentiert im Rahmen des Forschungsprojektes .. Säugetierfauna Öster­
reichs" den Kenntnisstand zu Verbreitung, Status, Ökologie, Habitat sowie Maße und Be­
schreibung der österreichischen Nordfledermauspopulation. Die Art wurde bisher in Form 
von 56 rezenten und frühholozänen sowie einem fossilen Nachweis für Oberösterreich, 
Niederösterreich, Steiermark, Salzburg und Osttirol bekannt. Obwohl sich E. nilssoni in 
Österreich fortpflanzt (Mumienfund eines juv. Ex.), liegt bisher kein Wochenstubennach-
weis vor. . 

Die Höhennachweise liegen in der montanen (1 X submontanen) bis subalpinen Stufe 
(über die Baumgrenze hinaus). 

Sommerfunde liegen zwischen 458 und 2290 m NN und Winterquartiere zwischen 500 
(juv. Ex. im Winterschlaf) und 2200 m NN in Höhlen. 

Interessant ist die Feststellung, daß von 35 österreichischen Höhlen mit E. nilssoni-Vor­
kommen 10 echte Eishöhlen sind, 3 davon ganzjährig vereist. 

. I 
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Aus der Literatur ist bekannt, daß sich Eptesicus serotinus, Myotis daubentoni, Myotis 
nattereri und Myotis myotis in Bodenschutt verkriechen können. Für E. nilssoni wird die­
ses Verhalten mit 2 Funden belegt. Ein 9 wurde im Bodenschutt einer Höhle und ein 9 
am Fuße einer Felsmauer angetroffen. 

o h I e n d  0 r f (Stecklenberg) 

S t u t  z ,  H. P., u. H a f f n e r , M. (1985) : Baumhöhlenbewohnende Fledermausarten der 
Schweiz. Schw. Zschr. f. Forstwesen 11, 957-963. 

Bisher wurden Myotis bechsteini, M. daubentoni, Pipistrellus nathusii, Nyctalus leisleri, 
N. noctula, Plecotus au ritus als baumbewohnende Chiropteren in der Schweiz ermittelt. 
Bei allen nachgewiesenen Baumhöhlenquartieren handelt es sich um ehemalige Spechthöh­
len (insgesamt 13 Baumarten). Bei den Baumarten dominieren Fagus sylDatica, Quercus 
robur, Prunus aDium und Fraxinus excelsior. 

Besondere Aufmerksamkeit galt Nyctalus noctula als der auffallendsten .Baumfleder­
maus" . Sie pflanzt sich in der Schweiz kaum fort. Im Sommer wurden nur männliche Tiere 
beobachtet. Die Schweiz kann aber als Oberwinterungszentrum gelten. 

Optimale natürliche Quartierbedingungen dürften in Laubmisch- und Mittelwälder herr­
schen. Die Erhaltung eines ausreichenden Altbaumangebotes ist durch entsprechende Be­
wirtschaftungskonzepte auch in Wirtschaftswäldern möglich. 

D e e g e n  (Dresden) 

V 0 ii t e ,  A. M., en L i  n a ,  P. H. C. (1986) : Bescherming van Vleermuizen. Wetensch. me­
dedel. K.N.N.V. nr. 176, 1-38. Hoogwoud. 

Vorzügliche Studie über alle Seiten des Fledermausschutzes mit ausführlichen Anlei­
tungen zum Handeln. 

H a e n s e i  (Berlin) 

V 0 ii t e ,  A. M., and L i  n a ,  P. H. C. (1986) : Management Effects on Bat Hibernacula in 
The Netherlands. Biol. Conserv. 38, 163-177. 

Der Schutz unterirdischer Quartiere durch Gittereinbau führte zu sehr positiven Ergeb­
nissen : Die Anzahl der überwinternden Fledermäuse stieg an, und zwar innerhalb von 
2 jahren. 

H a e n s e i  (Berlin) 

W a l  t e r , G. (1985) : Koprologische Untersuchungen - eine zeitgemäße Methode zur 
Erfassung der Ektoparasitenfauna der Fledermäuse. Drosera (Oldenburg) 85 (1), 29-34. 

Da es nach Ansicht des Verfassers einerseits aus Schutzgründen nicht zu vertreten ist, 
Fledermäuse im Winterschlaf oder in ihren Wochenstuben auf Ektoparasitenbefall zu un­
tersuchen, andererseits die Frage steht, ob bzw. wie sich der Rückgang der Wirtspopula­
tionen auf das Vorkommen ihrer Ektoparasiten auswirken wird, wurde 1984 begonnen, 
Fledermauskot zu untersuchen. Von 86 Fledermausquartieren waren 12,9% pOSitiv und mit 
folgenden Parasiten inflZiert : Argas Despertiliones, Ixodes ricinus, I. arboricola (lxodoideaJ, 
Ischnopsyllus octactenus, I. intermedius (SiphonapteraJ, Nycteribia kolenatii (Diptera: 
Nycteribiidae) und Cimex dis similis (Heteroptera: Cimicidae). 

j. M ü l l  e r (Magdeburg) 
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Biochemie 
Herausgegeben yon Prof. Dr. sc. med. HANS·PETER KLEBER, Leipzig, und 
Prof. Dr. sc. nato DIETER SCHLEE, Halle (Saale) 

Sofort lieferbar! 

Teil I: Allgemeine und funktionelle Biochemie. 

Studienreihe "Biowissenschaften". Unter Mitarbeit von 3 Fachwissenschaftlem. 
1987. 501 Seiten, 192 Abbildungen, 32 Tabellen, 12 cmx 19 cm (Taschenbuch­
format), Broschur, DDR 24,70 M; Ausland 35, - DM 
ISBN 3·334·00005·2 Bestellnummer: 534 155 4 

Band I dieses kurzgefaßtell Lehrbuches behandelt in 6 Kapiteln die stofflichen 
Grundlagen lebendiger Systeme und die wichtigsten ProzeBBe des anabolen und 
katabolen Stoffwechsels, einschließlich der Regulation und Integration des 
Metabolismus. Es vermittelt biochemisches Basiswissen und ist für Studenten 
der Biowissenschaften einschließlich Medizin, Pharmazie und Landwirtschaft 80-
wie Lehrerstudenten der Biologie als Informations· und Repetitionsquelle gedacht. 

Teil 11: Spezielle und angewandte Biochemie. 

Studienreihe "Biowlsscnschaften". Unter Mitarbeit von 4 Fachwissenschaftlern. 
1988. 465 Seiten, 160 Abbildungen, 64 Tabellen, 12 c m x 19 cm (Taschenbuch­
format), Broschur, DDR 27, - M; Ausland 35,- DM 
ISBN 3-334·00083·4 Bestellnummer : 634 � 7 

Band II dieses kurzgefaßten Lehrbuches behandelt in den Kapiteln "Mikrobielle 
und technische Biochemie", "Pflanzenbiochemie", "Ökologische Biochemie", 
"Organbiochemie" , Pharmazeutische Biochemie" sowie "Immunchemie" spezielle 
und allgewandte Aspekte der Biochemie. 
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